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 Budel-Shandal: 


Major FifhersYerhaftung führt 
zu häßlichen Enthüllungen? 


— — 


Filſeruf an Turnet 


Für einen Turnverein in Süd⸗ 
weſtafrika. 


Gelindes Urtheil über einen Doppelmörder 
in DTeutſch-Südoſtafrika. 


Die Arbeitszeit an Werften. 


Berlin, 29. Juli. Ein Skandal, 
welcher einen gewaltigen Umfarg an- 
zunehmen droht, ift aus der Verhaf- 
tung von Major Fifcher, Vorfteher des 
VBerforgungd- und Ausrüftungspepar= 
tements für die deutfhen Schußtrup- 
pen, melde in Deutſch-Südweſtafrika 
dienen, herborgegangen. Die befondere 
Anfhuldigung, unter welder er in 


Haft genommen wurde, tft: Bejtechuns | 


gen von Firmen angenommen zu has 
ben, welche Materialien lieferten. Es 
wird aber offen erflärt, daß feine 
Berhaftung einen höchft verblüffenden 
Stand der Dinge bloßlegen merbe, 
mie er fhon lange in Verbindung mit 
dem QDuartiermeifterdepartement ber 
deutjchen Armee geherrfcht habe. 
Kolonialfenfationen mollen über: 
haupt fein Ende nehmen! Einen pein- 
lichen Eindrud madt e3 auch, daß der 
Metallſucher Duettmann, welcher in 
Deutſch-⸗Oſtafrika letztes Frühjahr 
zwei Schwarze umbrachte, die er als 
Packträger engagirt hatte, erſt zu 15 
Jahren Zuchthaus verurtheilt wurde 
und dann gar, auf Berufung hin, zu 
nur 7 Jahren, weil das Gericht an— 
nahm, daß er äm „Tropenfol- 
fer” gelitten habe. Schon da3 erite 
Urtheil wurde allgemein al® zu mild 
angefehen, und gar das ziveite hat das 
größte Erftaunen erregt. Die Zeitun- 
gen hatten aus Duetmannd Vorleben 
fejtgejtellt, daß derfelbe jtet3 ein fehr 
brutaler und gefährlicher Charakter 
war. SKonfervative Blätter jagen, bie- 
fer Rehtsfpruch werde nur Wafler auf 
die Mühle der Koloniengegner fein. 
Mittlerweile fett das Gericht Die 
Unterfudgung darüber fort, wie bie 
„Hreifinnige Zeitung” und die „Ger⸗ 
mania“ in den Befit der befannten Ge- 
heimpapiere des Kolonialamtes ge— 
langt find, deren Veröffentlihung fo 
großes Auffehen erregte. Der i 
bare Zentrumsabgeordnete Erzberger 


ter ihn nicht nur ſehr barſch behandelt, 
ſondern auch einige ſeiner Papiere zu— 
rückbehalten haben, und er will . die 
Sache im Reichstag zur Sprache brin— 
gen. 

Um dem Geſuch des Turnvereins 
Windhuk in Deutſch-Südweſtafrika 
um finanzielle Hilfe ſeitens der Kolle— 
gen in Deutſchland auch das richtige 
Gewicht zu verleihen, hat der Kron— 
prinz, mit Zuſtimmung des Kaiſers, 
der Geſellſchaft ein Geſchenk von 5000 
Mark gemacht. Sofort nach Bekannt— 
machung dieſer Stiftung begann der 
Korpsgeiſt ſich zu regen, und ein hier 
gebildetes Komite glaubt, imſtande zu 
ſein, den fernen Brüdern reiche Gaben 
von Hunderten deutſcher Turnvereine 
zu verſchaffen. 

Seitens des Komites werden inter⸗ 
eſſante Thatſachen mit Bezug auf den 
afrikaniſchen Verein bekannt gemacht. 
Bei der Belämpfung bes Hereroauf: 
ftandes ftarben zehn der Mitglieder 


den Helbentod. Während der Kriegö-' 


zeit murben alle Säle in Windhuf für 
militärifche Zwecke benugt, jo daß ber 
Verein außfchlieglih im Freien tur- 
nen mußte. Vor einigen Wochen über- 
wies die Faiferliche Regierung dem 
"Verein ein großes Grundftüd ala Ge- 
chent, und nun hat fi) die Nothmwen- 
digkeit heraußgeftellt, bie nöthigen 
Baarmittel zu jammeln, um ein neues 


Gebäude aufführen zu fünnen, da da3 | 


alte arg in Verfall gerathen ift. Der 
Berfuh, in Windhut jelbjt Gelber 
aufzutreiben, ift daran gefcheitert, daß 
die deutfchen Einwohner mit wenigen 
Ausnahmen finanziell fchlecht bejchla- 
gen find und ihre Laft haben, nicht 
in Schmwierigfeiten zu gerathen. 


9 Stnndentag auf Faif. Werften. 


Mit dem 1. Auguft tritt Die neun 
ftündige Arbeitszeit ohne Lohnverfür- 
zung auf ben brei faiferlichen Werften 
in Kraft. In Flottenkreifen mirb 
nahdrüdlic in Abrede geftellt, daß 
died in irgenbmeldher Weife auf die 
Tozialiftifche Agitation zurüdzuführen 
fei, die unter den Werftarbeitern um 
fih gegriffen haben foll, und bie zu 
befhmwichtigen man für nöthig befun- 
ben habe. Ein Regierungsbeamter, ber 
fürzli den aktiven Flottendienft ver- 
ließ, theilt auf Befragen mit, daß bie 
MWerftvermaltung fich bei diefer Neues 
rung alleinig durch das Beifpiel in 
England habe leiten lafjen, wo auf den 
Staatswerften der Achtſtundentag ein⸗ 
geführt worden iſt. Aus Adminiſtra⸗ 
tionsgrünben fei e3 nicht möglich, dies 
porläufig in Deutfchland zu thun, 
doch dürfte biefe Sache fpäter noch in 
Beratung gegogen werben. Mas bie 


RR N 


fozialiftifche Agitation anbetreffe, To 
habe fie noch nie die Regierung ber= 
anlaft, ihre Pläne in irgend einer 
Meife zu mobifiziren, e3 jet denn, daß 
e3 fih um Reichstagsangelegenheiten 
handle. 
Amerifanifhe Bahnwagen raubficherer. 
Die häufigen Naubanfäle und 
Diebftähle.auf deutfchen Bahnen mer- 
den, wie aus guter Duelle verlautet, 
mahrfcheinlich zur Folge haben, daß 
in Zufunft alle neuen Waggons nad 
amerifanifchem Modell gebaut werben. 
Defterreich hat bereits eine große Zahl 
folder Waggons eingeftellt, und bie 
dortige Verwaltung hat auf Befragen 
feitens der beutfchen Bahnabminijtra= 
tion erflärt, das alte deutfche Abtheil- 
Spitem müffe abgefchafft merben, 
menn ben Gemaltthätigfeiten ein Ende 
gemacht werben folle. ndep beftätigt 
das Gerücht fich nicht, daß die neuen 
Waggons bei amerifanifchen Firmen 
bejtellt werben follen. Sie werben in 
heimiſchen Fabriken hergeſtellt. 
Denkmal für Fichte. 


Der hier erlaſſene Aufruf für ein 
Fichte-Denkmal hat in weiteſten Krei⸗ 
ſen Anklang gefunden. Beſonders 
zahlreich ſind die Spenden aus der 


Lehrerſchaft und aus Gelehrtenkreiſen. 


Wie man hört, wird auch die Regie— 
rung den Plan nach Kräften unter⸗ 
ſtützen. 

Doch neue Flottenvorlage? 
Trotz alles Inabredeſtellens ſeitens 
der Regierung Hält die „Germania“ 
| an der Angabe feit, daß in der näd- 
| ften Reichstagsfeffion eine neue Flot— 
'tenborlage eingebracht werben joll. 

Man vermuthet, daß diefelbe die Er- 


neuen Kriegsfchiffe jtimmen merbe, 

außer wenn eine allgemeine&rbichafts- 

fteuer in ganz Deutfchland eingeführt 

werde. 

Amerikaniſche Beſchuldigung abgewieſen. 
Hiefige Zeitungen erklären Waſh— 

ingloner Meldungen, wonach in 


Deutſchland große Uebertretungen ber | 


Reinnahrungsmittelgefege porlommen 
| follen, für unwahr. Sie fagen, in 
| Deutfchland mürben alle Verfälfcher 
' von Nahrungsmitteln beftraft, und 
| daher fei diefe Induftrie in Deutjch- 
: Yand fehr ıınbebeutend, — in ben Ber. 
| Staaten dagegen jeien reine Nah- 

rungsmittel überhaupt nur Ausnab- 

men! 
Dentfhamerifaner angegriffen. 


Der befannte deutfchamerifanifche 
Profefjor Karl Knorg, früher Direktor 
des deutfchen Unterrichts zu Cpans- 


| pille, Ind., hat eine neue Schrift ber= 


öffentlicht unter vemTitel: „Deut ch 


| die beutfche Sprade und Literatur 
| feineswegs hochguhalten, und er Friti- 
| firt in ftarfen Ausdrüden die Haltung 
von beutfch-amerifanifchenktirchen und 
Vereinen, welche die Urfadhe dafür 
feien, daß deutfches Denten und deut- 
cher Raffenftolz in Amerifa tahin- 
Ihmänden. Er fügt hinzu, die beutfche 
Evangeliſche Synode fei fehon beinahe 
ganz anglifirt. 
Keine erfolgreihe Euftfahrt. 

Die neue Fahrt von Major v. Poffe- 
vals3 Luftfchiff „Augsburg“ war nicht 
erfolgreich. Diesmal fam ber Gteue- 
rungsapparat außer Ordnung, und 
das gu hiff geriet in große Gefahr; 
doch wurden die Infaflen in Sicherheit 
gebracht. 

Papft Leos Leiche 
Wird bei Macht nad lebten Ruheplatz ge⸗ 
bradht werden. 

Rom, 28. Yuli. E3 find insgeheim 
Vorkehrungen getroffen morben, bie 
Leihe des Papites Zeo XIL vom 
Batilan nach dem Lateran zu bringen, 
welche tejtamentarifh als ihr lepier 
Ruheplaß bejtimmt wurde. 

Als im Jahre 1881 die Leiche von 
Papft Pius IX, um Mitternadt nad 
der San Lorenzofirche gebracht wurde, 
da machte ein Voltshaufe den Ber- 
fu, fie in den Tiberfluß zu werfen. 
Obwohl im vorliegenden Fall Tein 
ähnlicher Auftritt erwartet wird, fo 
bat der Vatikan doc) unamtlih um ein 
beſonderes Polizeigeleite erfucht, ehe 
die Entfcheidung betreffö der Zeit der 
Wegbringung der Leiche getroffen 
wurde. 

Die Regierung hatte gewünſcht, daß 
dieſe endgiltige Beſtattung am Tag. 
und mit militäriſchen Ehren erfolge 
und damit einen feierlicheren Charak⸗ 
ter erhalten ſolle, aber der Vatikan be— 
ſteht auf der Wegbringung zur Nacht⸗ 
zeit. 


— — 
BSellen der Hund 
Rettete s Inſaſſen eines hauſes vom Flam⸗ 
mentod. 

Zerington, Ky., 29. Juli. Unmeit 
Maysville, Ky., fiel heute Abend ber 
Bemannung eines Zuges der Chefa- 
peate- & Obio-Bahn bad unausge⸗ 
fegte, heftige Bellen eines Hundes auf. 


| Ein dichter Nebel machte e8 unmöglich, 
} 


etwas vom umgebenden Lande zu 
fehen. Die Bemannung ließ den Zu 
halten, bewaffnete fi und näherte hie 
der Richtung, aus mweldher das Bellen 
fam. Da fanden fie bad Heim von 
me3 Soifter in Flammen. 6 In⸗ 
affen des Haufes fchliefen, bie Zugbe- 
dienfteten aber zogen fie gerabe nod) 
itig heraus, — unm t bats 


" auf ftürzte das Dach zufammen! 


bauung mehrerer großer Kriegsſchiffe | 
' verlange. Die „Germania“ fündigt an, | 
daß die Zentrumspartei für feine | 


. 


"Chicago, Sonntag, den 29. Juli 1906. 


Auf wmertfamteiien für Root 
In der Stadt der allamerifaniihen Kons 
feren;. 

Rio de Janeiro, Brafilien, 28. Juli. 
Das Hauptereignig im Befuh des 
amerikaniſchen Staatsſekretärs Root 
war heute Nachmittag ſein Empfang 
für die braſilianiſchen Beamten, das 
diplomatiſche Korps, die Delegaten 
vom Allamerikaniſchen Kongreß und 
die allgemeine Geſellſchaftswelt unſerer 
Hauptſtadt. Es waren auch viele 
Mitglieder des braſilianiſchen Kon— 
greſſes zugegen. Der Empfang fand 
im Schloß Abrantes ftatt und alle Be- 
fucher wurden Herrn Root borgeftellt, 
welcher Jedem die Hand fchüttelte und 
für ihn ein Wort des Grußes hatte, 

Nebenbei wurde angekündigt, daß 
Herr Root einen Empfang durch den 
brafilianifhen Kongreß erhalten hat, 
eine unerhörte Chrenbezeugung gegen» 
über einem auländifchen Staatäman- 
ne. Heute Abend war er Ehrengait 
bei einem Dinner, welches Baron Rio 
de Branco, der brafilianifche Minifter 
des Ausmärtigen gab. E3 mar eine 
glänzende Gefeljehaft zugegen. 

Vorher hatte Herr Root eine Konfe- 
renz mit den Delegaten de3 Amerika— 
nifhen Kongrefjes aus den Ber. Staa= 
ten gehabt, welche die fogenannte Dra= 
00-Doktrin betraf, die Jich Dagegen 
ausſpricht, daß bei ſüd- und zentral- 
amerikaniſchen Regierungen private 
Schulden mit Gewalt eingetrieben wer- 
den dürfen. Chile befümpfi diefen 
Borfhlag, und mahrjcheinlich mird 
verfelbe zu Wirren bei der Berathung 
führen. 

Von der gejtrigen Konferenz zwi— 
Then Herrn Root und dem brafilijchen 
Minifter des Auswärtigen wird noch 
immer viel gefprochen; bis jeht aber 
Yaßt fih nichts Verbürgtes über den 
Inhalt diefer Unterredung fagen. 

Seinen Befud in Uruguay wird Hr. 


| Root ebenfall3 auf dem Kreuzerboot 


der Der. Staaten „Eharleston” ma- 
hen. Argentinien hatte für Ddiefen 
BZmed ein Kriegsfchiff angeboten; aber 


| Uruguay gab zu verjtehen, daß e3 nicht 


gerne jehen mwürbe,wenn Hr. Root in 
i argentiniſchen Kriegsſchiffe 


einem 
käme. 

Beſchläetzt den Londoner Aufent⸗ 
halt. 


Bryan der Gaft eines irländifchen Klubs, 


London, 29. Juli. Wm. 3%. Bryan 
mar Samjtagabend ein Gaft des Iri— 
fhen Klubs, mo ein großer Empfang 
gegeben wurde. Kohn Rebmond und 
mehrere politifhe Führer hielten An- 
fprachen. Herr Bryan fagte in feiner 


Die Effettenbörfe, 
Die „Bullen“ treiben meift die Papieren 
hoch. 

New York, 28. Juli. Iransaktio- 
nen an der Effeltenbörfe mährend 
ber heutigen kurzen Situng zeigten ein 
Abfallen des’ Umfates, mie e3 an 
einem Hocdhfommer=Halbfeiertag etwas 
Gemwöhnliches ift. Der Unterton bes 
Marktes war indeh ein ziemlich feiter. 
Der Londoner Markt jandte unregel- 
mäßige Notirungen herüber, und bei 
ber Eröffnung zeigte der hiefige Markt 
einige3 Zögern in den Preißbemegun- 
gen. Nachher jedoch gemannen die 
Bullen Obermaffer, und Preisfteigung 
um 3% bis über 2 Puntte waren allge- 
mein zu verzeichnen. Delaware- und 
Hudfon-Papiere erfreuten fich bei ber= 
bältnigmäßig leichtem Umfat TJogar 
eines Höchftgeminnes von 5 Prozent. 

Die Induftriepapiere traten mieber 
am meiften in den Vordergrund, mas 
Stärfe und Thätigfeit anbelangt. 
„Amalgamated“ Kupfer und „Ameri= 
can Gmelting & Refinery“-Effelten 
ftanden obenan. infolge von 
Dedungskäufen fam der Preis der er- 
fteren Effeften bis auf 1023, gegen 
1003 am Schluß bes geftrigen Ge- 
ſchäftstages. Anaconda-Papiere ſtie— 
gen um 13 Prozent, „American Smel⸗ 
ting & Refining“ gewannen 24, und 
gemöhnlihe „National Lead“ Aktien 
13 Prozent. &3 wurde behauptet, daß 
bieje Klaffe Papiere von Annenftehen- 
ben gefauft wurden. „U. ©."-Stahl- 
effeften waren feit. 


Sn der Eifenbahngruppe waren 
Reading-Papiere , die jtärkfte Erxfchei: 
nung; Sie jtiegen um etwa 23. Gt. 
Paul-Effeften erhielten gute Unter- 
ftüßung, und Union-Bazifitpapiere 
maren ziemlich thätig. Doc ſchwank—⸗ 
ten die Preife der leßteren beträchtlich, 
da die Händler 
niht gewiß darüber waren, ob das 
Gerücht, daß die Gefellichaft neuer- 
dings einen ftarfen Bump angelegt 
babe, als ein Bullen- oder ald ein 
Bären-Argument anzufehen fei. Im= 
merhin ftiegen jchlieglich diefe Papiere 
um beinahe einen halben Buntt. 
Southern Pazifit-Effekten waren na= 


in benfelben viele profitnehmende Ver- 
fäufe. Die Pennfylvania = Gruppe 
bielt fih gut, und Baltimore & 
Dhio- Papiere zeigten befondere Stärke 
und hatten einen Reingewinn um bei- 
nahe einen Bunft zu verzeichnen. 
Nach der Veröffentlicfung des md- 
chentlichen Banfenaugmeifes, ber, ob- 
gleich ein guter, doch den gehegten Er=- 
martungen nicht entfpradh, trat ein 


Rede, er fei feiner Abkunft nach theils‘| mäßiger Rüdgang ein, welchem aber 


Irländer, theils Engländer, 


ner. Er verbreitete ſich dann über die 


theils vor dem Schluß wieder eine Erholung 
Schotte, — aber durchweg Amerika- 


folgte. Die Schlußpreife der herpor- 
tragenden Papiere waren nicht weit da= 


ftarfe Betheiligung der Nrländer am | von entfernt, die beften des Tages zu 


Tchaft aller Nationen für Amerika, mie 
er fie auf feiner MWeltreife gefunden. 
Er chloß mit der Hoffnung, daß Ir— 
lands Appell an das Volt Englands 
um Gerechtigkeit erfolgreich fein, und 
endlich Frieden in der ganzen Melt 
berrfhen werde. Am Schluß feiner 
Rede erhielt er eine Ovation bon meh- 
teren Minuten. 


Hreit- | in Wmerita“. Darin befehulbigt | nationalen Leben Amerikas, und mit | fein. 


| ie Der in den Ver. Staaten, } Befriedigung fprach er von dergreund= | 
behauptet, daß die Unterfuhungsric- | er die Dertfchen in den ® | 


Regierungsbonds maren unverän— 
dert, fonftige Bond3 feit. 


Untrette der Gattin 
Derurfachte einen Mord in einem Sleifcher« 
laden. 

St. Louis, 28. Juli, Bei dem heu- 
tigen Snqueft über dieleiche von Chas, 
Mommerk, welcher am Freitag von 
Mite Schmitt in feinem Trleifcherladen 


Unmittelbar darauf reifte Herr ! brüben in Eaft St. Louis, Ill. Nr. 
Bryan nach dem europäifchen Konti- | 738 Piggot Ave., erftochen wurde, ftell- 


nent ab, 
Erfolgreihe Probefahrt 
Des neuen Kreuzerbootes „Milwaukee“. 


Waſhington, D. K. 28. Juli. Das 
Flottendepartement hat von Kapt. 
Oſterhaus, Präſidenten der Schiffs⸗ 
prüfungsbehörde, eine Depeſche aus 
Santa Barbara, Kal., erhalten, mel: 
che beſagt, daß das neue Kreuzer⸗ 
boot „Milwaukee“ eine vierſtündige 
Probefahrt erfolgreich beſchloß. Es 
entwickelte eine durchſchnittliche Schnel⸗ 
ligkeit von 22.216 Knoten per Stunde. 


Muthmaßliches Wetter. 
Kommt das Answittern rechtzeitig für die 

Dergnügler ? 

Mafhington, D. K., 28. Yuli. Das 
Bunbdesmwetteramt jtellt folgenbes Wet- 
ter für den Staat Yllinois am Sonn= 
tag und Montag in Ausficht: 


Schön am Sonntag,—porher aber | 


Gemitterftürme im norböftliden und 
im äußerten füblichen Theile. 
Montag fhön; wärmer im. meitli- 
hen und im füblichen Theil. Friſche 
bis lebhafte Winde, welche umfchlagen 
und zu norbmeftlichen werben. 
Indiana fol einen Gemwitterfonn- 
tag, aber fhönen Montag, und mär- 
meres Wetter haben, Michigan einen 
Negenfonntag und Fühleres Wetter, 
und einen fhönen und im Norbimeiten 


:wärmeren Montag. Ungefähr Das- 


felbe, wie für Michigan, gilt aud) für 
MWistonfin. 
er Chicagoer Wetteronkel prophe⸗ 


Schön am Sonntag und Montag, 
mit mäßiger Xemperatur. yrifdhe 
norbmweftliche Winde, 

Dad Thermometer der Chicagoer 
MWetterwarte zeigte Samftag Nacmit- 
en 2 Uhr 70 Grab, um 3 Uhr und 
4 Ubr 71, um 5 Uhr Abends 70, um 
6 Uhr 69, um 7 Uhr 67, und um 8 
— * A —— Regen 

rachte alſo nicht lange Kühlung. Die 
niedrigſte Temperatur des Tages, 68 
Grad, herrſchte um 4 Uhr Morgens, 
die höchſte, 76, um 105 Uhr Morgens. 
a Ir en 
ig ie m- 
ihr Vormittags, | 


te e3 ich heraus, daß unlautere Bes 
ziehungen zwijchen Schmitt und ber 


Gattin von Mommerg — feit weniger, X 


als einem Jahre mit ihm verheirathet 
— die Zragödie herbeigeführt hatten. 
Zeugen fagten aus, daß Frau Moms 
mer& Donnerftag Abend ihrem Gatten 
geftand, dat fie mit Schmitt intim 
gemwefen jei. Das Mommert’fche Ehe- 
paar mohnte über dem Schmitt’fchen 
Tleifcherladen, und au Schmitt hatte 
oben ein Zimmer. Nach dem Geftänd- 
niß der Gattin — fo wurde weiter be= 
bauptet — ging M. zu Sch. hinunter 
und verlangte, daß bdiefer ..it ihm 
hinauf tomme und felber das Geftänd- 
niß anhöre. Sch. weigerte ich beflen, 
und e3 gab einen Kampf zmwifchen den 
beiden Männern. freitag früh wurde 
M. auf Sch.’3 Veranlaffung verhaftet, 
do unter Bürgfchaft freigelaffen; er 
lief dann wieder in den Laden unb im 
Kampf ftieß ihm fein Nebenbuhler da3 
Fleiſchermeſſer in die Kehlkopfader. 

Letzterer wurde unter Mordanklage 
feſtgehalten. 


Gefaͤhrliche Bahnfracht. 


Dynamit und Pulver explodirten in einem 
Waggon.—Doh Niemand verletzt. 


Salt Lake Cith, Utah, 28. Juli. 
Ein Waggon, welcher 30 Tonnen Dy⸗ 
namit und Pulver enthielt, gerieth auf 
der Tintie-Zweigſtrecke der RioGrande 
& Weftern-Bahn in Brand, und e8 er- 
folgte eine Erplofion, welche die Hügel 
um das Städtchen Gofhen auf Meilen 
erfhütterte, eine große Grube in be 
Erbboden ri und die Fehen des Wag- 
gons nach allen Richtungen der Wind- 
oje zeritreute, 

Andeß wurde Niemand getöbtet ober 
verlegt, und außer am Waggon felbit 
und am Geleife wurde au Hein be- 
fonderer Schaben angerichtet. 

Das Dynamit war an den Mate- 
rialwaarenhändler james Morgan in 
dem Bergbauerſtädichen —— be⸗ 
ſtimmt. Wie das Feuer entſtand, weiß 
man nicht; als die Zugbedienſteten ſa⸗ 
hen, daß ß en nicht unterbrilden 


fonnten, 


Fredhe Spinderäuber. 
Swei in Boflon nad Augelwechſel feſtge⸗ 
nommen. 


Bofton, 28. Juli. Nach einem Lauf: 
fampf, mobei ‚der Patrolmann Her- 
mann Schiel von Charlestomn in das 
rechte Bein gejchoffen wurde, find zmei 
ber. brei Sterle, welche um I1 Uhr Bor- 
mittags die Gelbjpinde in Hickeys Koh⸗ 
lengefhäft, Nr. 135 Cambridge Str., 
Charlestomn, beraubten, feitgenommen 
worden. Der Dritte enttam. Hidey 
felber erhielt von einem der Räuber, 
als biefelben das Gebäude verliehen, 
einen Schuß durch das eine Ohr. 

Die Gefangenen find: George W. 
Everfon von New York und red Yas 
ceppi, der feiner Angabe nad) feine Hei- 
math hat. 

Die Räuber famen in die Gejchäfts- 
ftube, während Hiden allein war, and 
befahlen ihm mit gezüdten Revolvern, 
die Hände hoch zu halten. Hide ges 
horchte und zwei Räuber durchſuchten 
die Spinde, während der Dritie auch 
weiterhin Hickey mit dem Revolver ge⸗ 
deckt hielt. Sie erbeuteten 8130. 

Srwie ſie ſich zum Weggehen wen— 
beten, rief Hidey um Hilfe, weshalb ei- 
ner der Räuber auf ihn feuerte. Die 
Hilferufe aber brachten Polizei zur 
Stelle. 

Bom Bafeballsfrelde. 
„American League”. 

Chicago, 28. Yuli. Das für heute 
angejagte Wettfpiel zmifchen den Chi- 
cagoern und den Wafhingtonern mußte 
wegen NRegens verjchoben werben. 

St. Louis, 28. Juli. Die Et. 


Louiſer ſchlugen heute Nachmittag die 
Boſtoner Gäſte mit 5 zu 1. 


Cleveland, 28. Juli. Die New Yor=- 


ker Gäſte behielten heute die Oberhand 
über die Clevelander mit 6 zu 4. Es 
wohnten 12,000 Perſonen dem Spiel 
allem Anſchein nach bei 


ei. 

Detroit, 28. Juli. Mit 8 zu 2 

ſchlugen die Philadelphiger heute die 

Detroiter. 
„Nationalkeague. 

Bofton, 28. Juli. Einen vollitän- 


ı digen Sieg errangen heute Nachmittag 
Idie Chicagoer über die Boftoner, 
ı mit 8 
baltend fchmwer, und offenbar erfolgten | 


zu 0. 
New York, 28. Juli. Mit 2 zu 1 


ſchlugen die New Yorker heute die Cin- 


cinnatier. 

Brooklyn, 28. Juli. Die Broofly- 
ner fchlugen im heutigen Wetjpiel bie 
St. Zouifer mit 5 zu 2. 

Philadelphia, 28. Juli. Die Phi- 
ladelphier wurden von den Pittäbur- 
ger Gäften heute mit 9 zu 3 gefchlagen. 

„Eaftern Affociation“. 

Serien Eity, N. X, 28. Juli. Das 
heutige Wettjpiel zmifchen der Wiege 


von Propidence und der von erfey | 


City endete mit Gleichitand: 2 zu 2. 
Baltimore, 28. Juli. Die Balti- 
morer fchlugen heute Nachmittaa die 
Nemwarker mit 8 zu 1 im erften Spiel, 
wurden aber von ihnen im zmeiten 
Spiel mit 3 zu 1 gefhlagen. 
Montreal, Kanada, 28. Juli. Ym 
eriten heutigen Spiel fiegte Rocheiter 
über Montreal mit 2 zu 0, und im 
zweiten mit 6 zu 5. 
Toronto, Kanada, 28. Juli. In 
beiden heutigen Spielen befiegten bie 


Buffaloer die Torontver; im erften mit | 


2 zu 1, im zweiten mit 8 zu 1. 
Wird dvorerfi nit gehängt. 

Der Sall eines Er-Geiflliken fommt vor 
das Bundesobergericht. 
Macon, Ga., 29. Juli. Der alte 

3.9. Ramlings, welcher am Montag 

in Valbofta für die Ermordung bon 

drei Garter-Kkindern, im vorigen Jahr, 
gehängt merben follte, iſt wenigſtens 
bis zum DOftober vor dem Galgen 
ficher. Richter Emern Speer gewährte 
dem Anwalt R. 3. Cooper eine Beru- 
fung, und der Fall wird im Dftober 
vor das Bundesobergericht kommen. 

Aber nur mit —* fnapper Noth ge= 

lang dieſer Schachzug. 

Tooper verlangte das Recht zur Be- 
rufung, weil kein Prediger zu der Ge- 
ſchworenenbank gehört habe, welche 
Rawlins verurtheilte, während Raw⸗— 
lins Geiſtlicher von Beruf ſei und we— 
nigſtens ſechs Jahre lang das Evange⸗ 
lium gepredigt habe. 

Für die mitverurtheilten Rawlins⸗ 
Jungens ſoll jetzt um die Umwand— 
lung des Urtheils in lebenslängliche 
Haft nachgeſucht werden. 

Einigen ſich nicht. 

Die Vertreter der Giasflaſchenfabrikanten 
und ibrer Arbeiter. 

Atlantic City, N. J., 28. Juli. Die 
Glasflaſchenfarbikanten und die Glas⸗ 
flaſchenblaäſer, welche die ganze Woche 


hier mit einander getagt hatten, ver⸗ 
lagten ſich heute Abend, ohne zu einer 


Einigung über die Löhne für 1906 
und 1907 gelangt zu ſein. Die Ar—⸗ 
beiter wollten dieſelben Löhne haben, 


wie im letzten Jahr, während die 
Fabrikanten auf einer Lohnbeſchnei⸗ 


dung um 33 Prozent beſtanden. Es 
ſoll indeß eine weitere gemeinſame Be⸗ 
rathung zuſammenberufen werden. Die 
Fabrikanten ſagen, ſie ſeien beſorgt 
por einer felbftthätigen Flaſchenfabri⸗ 
tationsmafchine und vor nichtgewerk⸗ 
ſchaftlichem Mitbewerb, während die 
nn agen, diefe Befürchtungen 
feien unbegründet oder übertrieben. 
Dampfernarichten. 
18, Shan, Fehlen" (feine, ameie ei): 
ges nab Sönsen; Loeipis nad ae 
nad ne Befe Dambpfer oßne 
BE EEE 
ol; ; &oamo nad Porto» 


Bentral- und Sübamerlfa; 


Achtzehnter Jahrgang, 


Ruhig verlanfen: 


Der Wladimir-Tag in Ruf 
land, 


Sieht friedlid) aus — 


Ganz anders als am Beginn der 
abgelaufenen Woche! 


Aber in Auffifhpolen hersfht eine Der- 
bredhensära. 


Kein Iudenmafiatre in Kiew. 


St. Petersburg, 29. Juli. Obwohl 
gewiffe Regierungsbeamte für Sams» 
tag Mißhelligkeiten in mehreren der 
großen Städte, befonder in Mostau, 
befürchtet hatten, meifen alle bisher 
eingetroffenen Nachrichten darauf hin, 
daß ber Tag fehr ruhig verlief, und 
nirgendswo Ausbrüche von befonderer 
Bedeutung borfamen, — ausgenom= 
men in Warfchau, mo die NRevolutio- 
näre fich hauptfählih für organifirte 
Raubthaten verbunden zu haben jchei- 
nen. 

Religiöfe Progzeffionen in Verbin- 
dung mit dem Feit des Heiligen Wla- 
dimir fanden am Samftag in jeder 
Stadt und Ortfjchaft Rußlandz jtatt; 
aber die Behörden hatten die meitge- 

| henditen Vorkehrungen gegen Unruhen 
getroffen, und e8 ereigneten ſich auch 
teine. 

In Kiem war ein NYubengemepel 
porhergefagt tmorden; doch es ftellte 
fi) nicht ein. Ya die Stadt war fo= 
gar noch ruhiger, ald St. Peteräburg, 
und fomweit gemeldet, brauchte dort 
‚ feine einzige Verhaftung vorgenom⸗ 
| men zu werben. Die dortigen Juden 
I hatten aber auch fehr ausgedehnte 
| Vorkehrungen zug Zurüdmeifung von 
‚ Angriffen getroffen, und fie mürben 
ihre Heime verzmeifelt vertheibigt ha= 
ben, wenn es nöthig geweſen wäre. 

Wie es ſcheint, ſchwindet allmälich 
die Enttäuſchung der Bauern über die 
Auflöſung des Parlaments. Ja ſchon 
ſeit einiger Zeit waren die Ausſichten 
auf längeren Frieden nicht mehr ſo 
günſtig, wie gegenwärtig, — auf der 
Oberfläche wenigſtens. 

Allem Anſchein nach ſind die Revo— 
lutionäre endgiltig zu dem Schluß ge- 
fommen, daß ihre Organifation no 
nicht ftarf genug ift, eine allgemeine 
Erhebung zu verfuchen, und hat ich, 
| da vereinzelte Ausbrüche leicht nieder- 

geichlagen werden könnten, entfhloffen, 

Alles feinen jegigen Gang meitergehen 
zu laffen,bis ein revolutionärer Schlag 
mit günftigen Ausfichten geführt mer- 
ı ben fann, ohne die Ernte= oder fonfti- 
gen Lebenzintereflen der Bauern oder 
bes allgemeinen PBublitums in Trage 
zu Stellen. 

3u bezweifeln ift freilich nicht, daß 
ed Radikale gibt, denen diefes Abmwar- 
ten gar nicht behagt, und welche fürd- 
ten, daß fpäter, wenn erft einmal das 
Volt ji) an den Staatäftreich der Re— 
gierung gewöhnt habe, eine Revolution 
noch weniger Ausficht habe. 

Warſchau, Ruſſiſchpolen, 29. Juli. 
Eine wahre Verbrechensepidemie geht 
jegt über Ruflifchpolen dahin, und bie 
Behörden fcheinen völlig machtlos, fie 
zum Einhalt zu bringen. 

Samſtagabend wurde wieder eine 

kühne Gewaltthat nahe der Stelle be— 
| gangen, wo am Vormittag der Mord 
und Raub auf einen Poftzug vorge 
fommen waren. 

Eine Schaar von 50 Männern, an« 
fcheinend Bauern, beftieg in Warfchau 

‚einen Zug und nahm in einem ber 

Waggons dritter Klaffe Sike ein. Die 
| Bahnbeamten glaubten, e3 feien ge= 
! wöhnliche ländliche Arbeiter auf ver 
Heimtehr; e3 fchien aber, daß fie ir- 
gendwie zufammengehörten. 

Als der Zug eine Stelle 1 Meilen 
außerhalb Warfchaus erreicht hatte, 
bradte irgend Jemand die felbftthäti- 
gen Bremjen zur Anmwenbung, und der 
Zug fam zum Gtillftand. Sofort 
Ihmärmten jene Männer au3, umzin- 
gelten die Lofomotive und die Poftwas 
gen und züdten automatifche Revolver, 
die fie wiederholt abfeuerten, um an-= 
—* Paſſagiere des Zuges einzuſchüch⸗ 
ern. 

Einer der Männer koppelte dann 
den Poſtwaggon los, und zwei ſtiegen 
auf und deckten den —— * 
und den Kohlenzieher mit Revolvern. 
Dann ſtiegen auch ihre Kumpane auf, 
und bie Zugbebienfteten murben ge= 
zivungen, zwei Meilen weiter zu fah- 
ren, —io ber Poftimagen —— 
und die ganze werthvolle Poſt ſowie 
etwa $50,000 in Baargeld geraubt 
wurden! 

Die Partie ſchwang ſich endlich auf 
Pferde, welche bereit gehalten worden 
* ve pie 

ofaten dt auf ihrer DVerfol- 
gung, haben aber wenig Ausficht, fie 
—* en, da die Räuber einen gro⸗ 
Ben Vorfprung haben. 

Man glaubt, daß einige der Leute 
Bahnbe ete ſind, da ſie ſich ſehr 
vertraut mit dem Betrieb der Züge 
zeigten. 


— — — — — 


geſet die Abendvo. 


Neuer Enoch⸗Arden⸗Fall. 
Vach 42 Jahren kehrt todtgeglaubter ſud⸗ 
licher Veteran zurück. — Gaitin wurde in⸗ 
zwiſchen Weib und Wittwe eines Anderen 


Atlanta, Ga., 29. Juli. Nach einer 

Abweſenheit von 42 Jahren, wovon er 
3 im Kriegsdienſt der Konföderirten 
verbrachte, 39 aber in einem nördlichen 
Zuchthaus, iſt Anderſon Pittman nach 
Georgia zurückgekehrt. Seine Gattin 
die als junge Neuvermählte von ihm 
Abſchied genommen, Hatte lange auf 
ihn gewartet; fchließlich Hatte fie ge- 
bört, er fei in der Schladt von Chida- 
mauga gefallen, und betrauerte ihn al 
tobt; fie zmweifelte um fo weniger an 
der Wahrheit der Todesfunde, als er 
ihr regelmäßig und oft gefchrieben 
hatte, wa mit einem Mal ganz auf- 
hörte, 
‚ Nach) der Trauerzeit lie fie fi) von 
einem ftämmigen Gebirgler Namens 
Whitecotton heimführen. Nach langem 
und glüdlichen Zufammenleben wurbe 
Moitecotton von Mondichein-Schnaps- 
brennern umgebracht, meil berichtet 
wurde, daß er den Angeber bei ber 
Zollpolizei gefpielt habe. Die Wittwe 
309g dann nad) Garteräpille. 

Sie erfannte ihren Gatten Nr. 1 
erit gar nicht mehr; aber eine eigen- 
thümliche Warze, die er an der Rafe 
Batte, ftellte feine Perfönlichteit un= ' 
zweifelhaft feit. “eht lebt daß Paar 
ar „unterbrochenen Honigmond“ 

urch. 

Pittman Hatte, auf ber ! 
bom Bürgerkrieg —— ae 
lien Offizier in einem Wortmechfel 
getöbtet; er mar von einem Zivilge⸗ 
richt zu Tebenslänglicher Strafhaft in 
einem Bunbesgefängnig verurteilt 
und erfi legte Woche begrabigt mor- 


den, 
ſleinlicher Zirkuskrieg 
õwiſchen Forepaugh⸗ Ringling und Sells⸗ 
Flotow⸗Ceuten. 
Anaconda, Mont., 20. Juli. 
MeCaffery dahier, Anwalt für ven 


Sels-Floto’fchen Sirkus, hat im Bun, 


deskreisgericht Schadenerſatzklagen ge⸗ 
gen den Forepaugh'ſchen — = 

Höhe non $62,000 anhängig gemacht. 
Die Leute der Gebrüder Ringling 
welchen heute auch der Forepaugh’fche 
Zirkus gehört, jollen die Plakate des 
anderen Zirfus mit ihren eigenen 
überdedt und dem Pubfitum mei ge= 
macht Haben, ber Sells-Flotowſche 
Zirkus fomme überhaupt nicht. 

Das gefhah fon anfangs Yuli, 
und die betreffenden Zettelanfleber 
wurden damals verhaftet und abge= 
ftraft. 

u Auch in — ähnliche An⸗ 
agen gegen die Forepaugh⸗ Rina 
Leute erhoben —* —* es 
mal vor Jahren gegen bie” 

* 

Früher war eine ſolche Art Krieg⸗ 
führung zwiſchen —S— 
etwas Häufiges, aber Heute ift fie ſehr 
— geworden und gilt für verächt⸗ 
ich. 


Dampfer verſinkt. 
Inſaſſen gerettet — bis auf eine 


Detroit, 29. Juli. Als der Dam—⸗ 
pfer „Valentine“, welcher auf der In= 
land-Route zwifchen Cheboygan und 
Petosfey fuhr, geftern Nachmittag mit 
40 Paflagieren in den Mullet:See 
einlief, rannte er auf ein Hinberniß 
unter dem Waffer, befam ein furdt- 
bares Led und verfant ſofort. Die 
23jährige Emma Smith aus Ann - 
Arbor, Mich., auf der Reife nach einem 
Sommerbergnügungsort befinblich, er= 
tran? dabei. Alle übrigen Paffagiere 
und Mannfhaften wurden gerettet, 


11ljährige Shwimm-Pithletin. 


Erftaunlie Leiftung eines Mädchens bei 
Bofton. 


Bofton, 29. Juli. Die 11fährige Rofe 
Pilmt von Dorchefter vollbradhte eine 
wundervolle Wafferletftung, indem fie 
über die ganzeDorchefter-Bai nach dem 
Vorftrande von Gavin Hill und wie- 
der zurüd jhwamm. Sie bemältigte 
bie Gefammtftrede von über anderi- 
halb Meilen in 53 Minuten, troßbem 
be beim Zurüdfchwimmen mit einem 

arten Wind und hochgehenben Wogen 
zu fämpfen hatte. s 

Schon voriges Yahr Hatte fie eine 
nahezu ebenfo bedeutende Schwimm- 
leiftung erzielt. 

Spaltung erwartet 
In der republifaniihen Partei Jomas. 

Des Moined, Ya., 29. Zuli. Ale 
Anzeichen deuten darauf hin, daf auf 
der republifanifchen Staatstonnention, 
melde am Mittwoch hi 
trifft, die 5 i 
„Standpatters“ fich heftig um bie 


Kontrolle über den Konvent fireiten, 
und fchließlich zwei Konventionen or 
* zwei Wahlzettel aufge- * 


ganifirt, 
ftellt werben 
—— ——— — 


Beſtaͤtigt. 
Kunde von der VNiederlage des Chronpra⸗ 


tendenten. nr 


Melilla, Marotto, 29. Au De 
Angabe beftätigt fi, daß die Sheil- 
träfte des Ihronprätenbenten von ben 
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Sultanstruppen jüngft fcmer gr 


ſchlagen — ee —— 

das ganze Lager Rebellen, 

[hließlich der Artillerie. —— 
Ein Sohn eine der hervorragend 

fen Rebellenhäuptlinge fiel, aber der 

Hauptführer enttam. Der Präienbent 

i ärfungen unter ben 





€. Schmwab, ver 


— Rofalberidht. 
Recqhtsbelehrungen. 


— Stüdtiſche Abtheilungsvorſteher er⸗ 
E halten fie von Lewis’ Gehilfen, 


Slexktritker Carrolls Bericht. 


Zautet ſehr aünſtig. — Ohne es zu merken, 
erzielt die Stadt rieſige Erſparniſſe. — 
Mayor Dunne in Peoria. — Der kampf⸗ 
liche Bartzen. — Vom Geſundheitsamt. 


Während Korporationsanwalt Lewis 
vor der Reviſionsbehörde großeSteuer⸗ 
ſchlachten ſchlägt, müſſen ſeine Aſſi— 
ſtenten die Abtheilungsvorſteher der 
Stadtverwaltung über zweifelhafte 
Beſtimmungen in ſtädtiſchen Verord⸗ 
nungen aufklären, welche dieſe burch— 
zuführen haben. Geſtern wurde unter 
Anderem begutachtet, daß nicht nur 
für den Betrieb von öffentlichen Au— 
tomobil⸗Kemiſen, ſondern für den Be⸗ 
irieb aller Pläbe eine jährliche Lizens⸗ 
gebührt von $10 zu entrichten ift, von 
denen au? Kraftwagen vermiethet 
werben. —Ein anderes Gutachten bes 
:Tagt, daß die jährlide Maflerlizens 
"(Koftenprets $25) von allen Parteien 
gelöft werben muß, die entweder mit 
Ländereien handeln oder ein Geihäft 
daraus machen, Darlehen auf Länbe- 
zeien entiweber zu machen oder zu bet= 
mitteln. — Schließlich wurde noch feit- 
geftellt, vaß nur. folche Leute, die jel- 
ber Gemüfje oder ähnliche Bobenpro- 
dukte ziehen, ein Recht haben, jolche 
"aufdem öffentlihen Marftplage an 
der Ranbolph Straße feilzuhalten. 


Herrn Larrolls Beridht. 


Der Stabt-Elektrifer Carroll iit ge- 
‚stern mit der Zufammenftellung feines 
eriten Sahresberichtes fertig germsrden 
. und wird biefen morgen dem Wlayor 
unterbreiten. Herr Carroll hat ausge- 
rechnet, daß die Stadt durch den Be- 
trieb ihrer eleftrifchen Beleuchtungs- 
‚anlagen im Laufe der Jahre $323,805 
- an Beleuchtungstoften gefpart hat, aus 
Berbem aber in. ven Belit von Anla- 
gen gelangt ift, deren Werth auf $3,- 
. 500,000 zu veranfchlagen ift. Hätte die 
"Stadt alles eleftrijches Licht, das fie 
feit dem Xahre 1888 felber für bie 
Straßenbeleuchtung erzeugt hat, bon 
Privatgefellfichaften faufen müfjen, fo 
würde fie für $5,332,113—und mit 
"Hinzurehnung von 4 Prozent Zinjen 
$6,687,910— zu zahlen gehabt haben. 
Für die Unlegung und den Betrieb 
ihrer Beleuchtungsanlagen hat Ste im 
felben Zeitraum $4,748,890 beraus- 
gabt, mit Hinzurechnung von 4 Pro⸗ 
zent Zinfen $6,212,846. Sie hätte 
biernad) 2475,063 : an Baarausiagen 
gefpart, und wenn man alle Sieuern 
abzieht, welche Privatgeſellſchaften im 
Laufe der Zeit möglichermeife auf ent- 
Iprechende Anlagen gezahlt haben mür- 
den: $323,805. Die Steuerrechnung 
gehört indeſſen nach Herrn Carrolls 
Anſicht gar nicht hierher; er hat ſie 
nur eingeſchaltet, weil von Gegnern 
des ſtädtifchen Betriebes öfters ſchmä⸗ 
hend darauf hingewieſen worden iſt, 
daß die Siadt, indem ſie derartige 
Anlagen ſelber betreibe, einen Verluſt 
an Steuern erleide. In Wirklichkeit, 
meint Herr Carroll, würden der 
Stadtkaſſe auch im günſtigſten Falle 
nur 21 Prozent des Steuerbetrages 
zufließen, welchen er in Abzug ge— 
bracht hat, weil nur dieſer Prozentſatz 
der Steuergelder der Kaſſe der 
Stadtverwaltung überwieſen wird. — 
Herr Carroll faat, daß e8 $654,767 
getoftet hoben mürbe, bie 5,743 Bo— 
genlampen, welche die Stabt im ver— 
gangenen Jahre aus ihren eigenen 
Anlagen aefpeift, von Privatparteien 
zu miethen und unterhalten zu laflen; 
die Betriebsfoften der Anlagen haben 
fi auf nur $302,219 geitelli, jo daß 
ih für biefes Jahr allein eine Er- 
fparniß von $352,547 ergebe. Die öf- 
fentlichen Beleuchtungskoſten jtellen 
ſich in Chicago weit niedriger auf den 
Kopf der Bevölkerung, als in Groß— 
ſtädien, die nicht über ihre eigenen 
Beleuchtungsanlagen verfügen, z. B.: 
ein Drittel ſo hoch wie in Boſton und 
in Philadelphia: weniger als halb ſo 
hoch wie in St. Louis; halb ſo hoch 
wie in Baltimore und wenig mehr als 
halb ſo hoch wie in New Yorl.—Ge> 
miethete Straßenlampen (nebſt Spei⸗ 
ſung) ſtellten fich hier im vergangenen 
Jahr auf 83103; ihre eigenen Lampen 
amen ſie nur auf $52,63 zu jtehen, 
"und e3 unterliege feinem Zmeifel, daß 
ber Mieihäpreis noch höher märe, 
‚ wenn die Stabt ihn nicht mittels ihrer 
Anlagen beruntergezwungen haben 
würde. Die Stabt miethet och immer 
643 Lampen von Privatgejelfchoften 
‘und für meitere 109 Täßt fie fich bon 
foldhen den Strom Tiefern.— Die Ge: 
fammtausgaben für bie  ftäbtifche 
Elekirizitätsabtheilung, melche die 
Alarm-Telegraphen für bie Polizei 
und bie Feuerwehr einfchließt, beliefen 
fi im vorigen Jahre auf $1,183,212; 
 babon find $103,262 in Abzug zu 
bringen, welche die Abtheilung an In= 

. jpeftionsgebühren eingenommen hat. 
Die Zahl der Meldefäften des fyetter- 
mwehr-Alarmtelegraphen murbe im 
Laufe de3 Jahres um 63 vermehrt 
und beträgt jet 1752.— Herr Martin 
Elektro-Techniker, 
welcher angeſtellt worden iſt, um Plä⸗ 
ne für die zweckmäßigſte Verwendung 
der elektriſchen Stromkraft auszuar—⸗ 
beiten, welche die Stadt im nächſten 
von der Abwaſſerbehörde er⸗ 


— iſt eifrig mit den Vor⸗ 

udien für ſeine Arbeit beſchäftigi. 

0 Mürgermeifter auf Reiſen. 
 Unfer Bürgermeifter befindet fich in 
ner Baterjtabt Peoria auf DBe- 

d und Bat dort geftern Abend 
einem Klub bon Mitglie- 


dern einer tatholifchen 
gemein einen 


"I ner Rebe 
ten ihre Eifenbahnen felber betreiben, | 


Ein 
e Vortrag über fein 
Liebling die Derftaatlihung, 


3 T nut. 
Fe ve a er A ey a 


aufgezählt, wie vi 

und mie viele Städte, befonder3 im 
England, daß Gleiche mit ihren Stras 
Benbahnanlagen thun. Er wies auf bie 
ftaatlichen Zelegraphenanitalten‘ Hin, 
die faft alle Kulturländer eingerichtet 
haben, jprach von der Zmwecmäßigfeit 
und Billigfeit ftädtifcher Waflermerfe 
und maß den Privatforporationen, die 
zum. Betrieb von öffentlichen Nubtan- 
ftalten privilegirt worden find oder 
werden mollen, die Hauptfchuld an der 
Korruption bei, welche bei uns in Ile- 
gislativen Körperfchaften und öffent: 
lichen Verwaltungsbehörden herrſcht. 
Er ſprach die Ueberzeugung aus, daß 
mittels der Verſtaatlichung oder der 
Verſtadtlichung der fraglichen Betriebe, 
und nur dadurch, ſolcher Korruption 
ein Ende gemacht werden könnte. In 
Bezug auf die Behauptung, daß die 
Verſtaatlichung und die Verſtadtlich— 
ung Zugeſtändniſſe an den Sozialis— 
mus ſeien, ſagte der Redner, daß man 
ſich nicht an Worten und Bezeichnun= 
gen ſtoßen ſolle. Sei die Sache gut, 
ſo ſolle man ſie einführen, ob ſie ſo— 
zialiſtiſch ſei oder nicht. Im Uebrigen 
ſei er der Ueberzeugung, daß man 
durch Maßnahmen, wie er ſie befür— 
worte, den „reinen Sozialismus“ eher 
aufhalte als fördere, weil dadurch die 
Unzufriedenheit mit den beſtehenden 
Verhältniſſen gemildert werden könne. 

VNeues Zugeſtändniß erlangt. 


Baukommiſſär Bartzen erlangte ge— 
ſtern von den Zettelanklebe -Geſell— 
ſchaften ein weiteres Zugeſtändniß. 
Die Firma Thomas. Eufat & Eo,, 
melche ohne Erlaubniß des Bauamtes 
an der W. North Ave. ein von Herrn 
Barten beanftandetes Gerüft Hatte 
umbauen laffen,erflärte jich bereit, Die- 
fe Gerüft vollftändig zu entfernen. 


Rauchfrevler. 


Rauchinſpektor Schubert hat geſtern 
Strafanträge gegen nicht weniger als 
37 Parteien geſtellt, die ſich angeblich 
Uebertreturigen des Rauchverbot3 ha= 
ben zu Schulden fommen laffen. 


Werden gewarnt. 


Die neu angeftellten Speifehaus-n- 
fpeftoren melden alle Speifemwirth- 
Ichaften, an denen fie etwas auszufegen 
haben, vem Gefundheit3amt. Won bie: 
jem mwerden die Inhaber der betreffen- 
den Lofale benachrichtigt, daß fie die 
borgefundenen Mängel binnen fürze- 
fter Frijt abzuftellen haben, widrigen- 
fall8 fie gemärtigen müffen, daß ihre 
Lizenfirungs = Gefuche zuyrüdgemiefen 
und ihre Zofale gefperrt werben. 

Sterblichkeits»Statiftif. 


Nach dem Ausweis des Gefundheits- 
amted mar in voriger Woche die Zahl 
ber Todesfälle um 26 höher, als in der 
borhergegangenen, und um 25 Höher, 
al3 in ber entfprechenden Woche des 
vorigen Juhres. Die Urfache der Zu: 
nahme hat zumeift in Verbauung3- 
ftörungen gelegen. Eine außergemöhn- 
lich große Zahl vonXodesfällen ijt auch 
in der Rubrit „Gemaltthaten und Un- 
fälle“ verzeichnet. Was die anfteckenden 
Kinderfranfheiten anbetrifft, jo for: 
dert dad Scharlachfieber noch immer 
eine verhältnigmäßig jehr große Zahl 
bon Opfern; die Mafern fcheinen nicht 
mehr in fo bösartiger Form 'aufzutre= 
ten, wie e3 eine Zeit lang der Fall ge- 
mejen; die Zahl der durch Diphtherie 
berurjachten Todesfälle hat im Ber- 
gleich zur®ormwoche ganz bedeutend ab- 
genommen, ebenfo die Zahl der töbt- 
lich verlanfenen Falle von Keuchhuften. 
Nachitehend folgt die vergleichende Ta- 
belle mit den näheren Angaben über 
die Gefammtzahl der Todesfälle umd 
deren Vertheilung auf Gefchlechter, 
Alterstlaffen und Todesurfachen: 

Juli Stk Juli 

. 1906 1906 1905 

Gefammtzahl der Tobesfärle..543 517 518 
Sährliche Sterblichfeitsrate 

13 13.15 18.57 


per 1000 
VNach Geſchlechtern: 
291 302 
aka ———— 323 216 


Männlich 
Beiblih 
Nah Altersktlaffen: 
1 Sabr 140 
5 


W 

Unter J 

—36 J und 5 Jahren.... 51 
Zwiſchen 5 u. 20 Jahren.. .. 54 40 
Zwiſchen 20 und 60 Jahren. .202 

Ueber 680 Jahre 84 
Alute Eingeweidelrankheiten. .122 
Schlagfluß 

Bright ſche 
Luftröhren-Entzündun 
Schwindfucht 

Krebs 


29. 
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Krämpfe 
Dipbtberie 
Herzfrantheiten 


we 1 
DIS TDAED 


ne] | 
DICH SI JUL 


Lungenentzündung 
Schar lachfieber 
Selbſtmord 
Hitzſchlag 


Keuchhuſten 
Alle anderen Urſachen..... SL 


Derftärfung der Seuerwehr. 


Chef Horan von der Feuerwehr wird 
am 1. Auguft 139 Feuerwehrleute an- 
jtelen und arbeitet an einem Blan, 
nad mwelhem biefe Refruten auf die 
verſchiedenen Brandwachen oertheilt 
werden ſollen. Dieſe Vermehrung der 
Mannſchaft wird es ermöglichen, den 
Mitgliedern der Feuerwehr alle zwölf 
Tage einen weiteren dienſtfreien Tag 
zuzugeſtehen. 

Es wird jetzt mit Beſtimmtheit ver⸗ 
ſichert, daß der Schulrath am Mitt⸗ 
woch beſchließen werde, für die Ele— 
mentarklaſſen der Volksſchulen die 
MeMillan'ſchen Leſebücher einzufüh— 
ren. Frau Blaine und Herr Rahmond 
Robins werden, da ſie verreiſt ſind, 
der Sitzung nicht beiwohnen. Von 
den neunzehn anderen Mitgliedern der 
Behörde ſind angeblich nicht weniger 
als fünfzehn für die MeMillan'ſchen 
Bücher eingenommen, die beiläufig 
au) von Superintendent Cooley be— 
fürmortet werben. 


mi 
Oo 
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Riverview Part. 


Es iſt die alte Geſchichte, doch bleibt ſie 
täglich neu — der ungeheure Beſuch nämlich, 
deſſen ſich der Riverview⸗Park erfreut. Heute 
beginnt Schilzonyi® Ungartihe Huſaren⸗ 
tapelle ihr ziweitvöchentliches Engagement in 
dem Park mit einem anjpreden Pros 

ramm. Weils St. Koulfer Kapelle gab ges 
hen Abend ihr lehtes Konzert. Die Haupts 
anziehungstraft wird in der nädten Zeit, 
beginnend am kommenden Samftag Abend, 
Baines großes Feuerwerk, das den Unter⸗ 
—** Pompeji veranſchaulicht, ausüben. 
I t Borftellung treten 500 Darfteller auf, 
100 Tänzer in einem Ballet, und es. werben 
in jeder Rorftellung törper im 
Die Sgene: 


Es 


nennen sushi 


starkes. Angebot. . 


. 
— e — 


era 
ar * 


An Bewerbern um Stadtrichter 
poſten kein Mangel. 


— 


Eine vorläuſige Liſte. 


Parteileiter werden diefer Tage ihre Aus» 
wahl treffen. — Herrn Careys Harmonie: 
Beftrebungen.—Y)ates’ lettes Aufgebot. 
— Dorwahl:-Xotizen. 


Am fommenden Sanrftag finden 
die Vorwahlen der verfchiedenen poli- 
tifhen Partei-Organifationen jtatt, 
und die demofratifchen und republi= 
tanifchen Parteileiter find nun unter 
ber Hand mit der Auswahl der Her- 
ten befchäftigt, denen fie die Stabt- 
richter-Kandidaturen zumenden iver= 
den. Die von der Cipic Yeberation 
organifirte „Liga zur Ausmahl guter 
Stadtrichter- Kandidaten“ hofft in die= 
fer Beziehung einen maßgebenden Ein— 


fluß ausüben zu fönnen, und nit 


wenige von den Anmwärtern auf ie 
befagten Stellungen jcheinen der glei- 
hen Anficht zu fein. Es haben ſich 
jeb! bei der Liga nicht weniger als 
achtzig Anwärter um Fürſprache be— 
müht, entweder direkt, oder durch die 
Vermittelung guter Freunde und ge— 
treuer Nachbarn. Die Liga hat die 
Liſte dieſer Herren bekannt gegeben. 
Nachſtehend folgt ſie, geordnet nach 
den Wards, in welchen die Herren 
wohnen: 

1. Ward. — Howard O. Sprogle, R.; 
Mancha Bruggemeyer, R.; John R. Ca: 
verly, D. 

2. Ward. — George E. Dawſon, D.; Tho— 
mas J. Holmes, R.; George W. Underwood, 
R.; John C. Everett, R.; John Richardſon, 
R.; Louis B. Anderſon, R.; Ferdinand L. 
Barnett, R. 

3. Ward. — Eugene R. Cox, D.; D. K. 
Godrane, R; W. W. Maxwell, R.; James 
Lane Allen, R.; Howard Henderjon, R.; 
Franklin Dennijon, R.; James K. Prindi- 
ville, D. 

4. Ward. — Robert E. Lee, D.; Michael 
Maher, D. 

5. Ward. — PB. H. Keenan, D; EN. 
Cottrell, R.; Arthur ®. Wright, R.; David 
N. Levy, D.; Thomas ©. Vent, R. 

7. Ward. — Hiram T. Gilbert, D.; An: 
drew 3. Hirfchl, R.; Iohn P. MéeGoorty, 
D.; Edwin K. Walter, R.; 3. U. Carroll, 
N.; Howard N. Ogden, R.; Marwuis V. 


Eaton, R;W. N. Gemmill, R.; Zohan D.- 


Wällace, D.; Wn. F. Carroll, R.; Fred %. 
Fate, R. 

8 Ward. — Charles N. Goodnow, R.; 
Trank Folter, D. 

9, Ward. — Miles Kehre, R.; A. 3. Sa: 
bath, D. 

13. Ward. — Gdward %. Dider, R; Ri: 
hard E. Burke, D.; E. E. Mapledoram, R.; 
P. Shelby O'Ryan, D. 

14. Ward. — D. V. Harkin, D.; Wm. H. 
Arthur, D.; Samuel S. Parks, D.; Arnold 
Heap, R. 

15. Ward. — Samuel J. Shaeffer, D. 

17. Ward. — Wm. E. Dever, D. 

18. Ward. — Armand F. Teefy, D. 

19. Ward. — John D. Caſeh, R. 

21. Ward. — John W. Sutton, D.; Chas. 
D. Stilwell, D.; Thomas J. Lantry, D. 

23. Ward. — James A. Steven; R.; 
Charles Werno, D.; George Gillette, R. 

25. Ward. — Chriſtian Meier, D.; E. R. 
Thurman, D.; Alfred O. Erickſon, R.; Hoht 
King, Unabh.; Harry G. Olſon, R.; H. D. 
Bottum, D. 

26. Ward. — Freeman K. Blake, R. 

27. Ward. —R. N. Holt, R. 

28. Ward. — Oscar M. Torrifon, R. 

29. Ward. — James W. Breen, X. 

31. Ward. — John Fibgerald, D. 

32. Ward. — Walter F%. Heinemann, D.; 
MeKenzie Eleland, R.; Frank L. Salisbury, 
R.; Q. ©. Noble, R.; 9. D. Smalleyg, R. 
David Trerler, R.; Edwin Bebb, R.; Geo. 
D. Holmes, R.; A. G. Scott, R. 

33. Ward. — Stephen A. Fofter, R. 

35. Ward, — Robert R. Jampolis, R.; 
Morton G. Smith, R. 

€3 befinden ji unter biefen Acht- 
zig nur Neun, Die gegenwärtig ben 
Poften eines Friedens oder Polizei- 
richters befleiden. Da nicht anzuneh- 
men ijt, daß alle anderen jehigen Frie— 
dengrichter bon bornherein darauf 
Verzicht leiten wollen, ald Stadtrich— 
ar an urn ee BET an — ——— — — TR, 


Keine ıoh 
® ® v 
wie Rindſſeiſch 
Seele 
Ritt drei Jahre an: judendem Ausiding 
— Doktor konnte nicht Helfen — 
Mann vom Kreuzer „NRewark“, U. &, 


N., in drei Wochen geheilt, 
— — 


Schnelle Heilung durch 
die Cuticura⸗Mittel 


— *st— — 

„Sch litt ungefähr drei Jahre hin und 
wieder an Ausſchlag. Schließlich ging ich zu 
einem Doktor und er verſchrieb Mittel, die 

nicht halfen, ſo ver⸗ 
ſuchte ich Cuticura, 
als mein Bein un⸗ 
terhalb des Knies ſo 
roh wie ein Stück 
Rindfleiſch war. Ich 
Dagebrauchte nur Die 
Euticnra = Seife u. 
die Salbe. : 
wuſch mich tägli 
mit der Seife und ai 8 — 
oder ſieben Schachteln der Salbe. In drei 
Wochen war ich von dem Ausſchlag gründlich 
geheilt und hatte ſeither nicht mehr daran 
gelitten. Ich brauche jetzt keine andere Seife 
alẽe Cutieura. Achtungsvoll H. J. Myers, 
u. © N, U. ©. S, Newarf, New Bort, 
8. Auli 1905. ° 

„PB. S.—Veröffentliden Sie dies wenn 

Sie wünfhen.“ 


Enticnra fördert Kaarwudis. 


— Kopfhaut geſäubert und gerei» 
nigt durch Cuticura-Seife 
in Verbindung mit leichten Auflagen von 
Cuticura, dem berühmten Haut⸗Heilmittel. 
Diefe Behandlung hemmt fofort den Haar: 
Hwund, bejeitigt Borken, Schinnen und 
Auppen, zerftört Haar-Schmaroger lindert 
bie a judende Oberhaut, Träftigt die 
arbrüjen, lodert die Kopfhaut, führt den 
tzeln Bebenstraft und Nahrung zu und 
fördert den Haartwuchs auf weicher, Aalen: 
* under Kopfhaut, wenn alle anderen Mit: 
en. 


Volftänd . und innere Behand 
lung für ——* ale bon Finnen bis 
zu Strofeln, von der Kindheit bis zum 
Alter, beftehend aus EuticuraSeife, Salbe 
und Pillen, if Kr in allen Up r 
einen: Dollar erhaltlich. Ein einziges 

inreichend, um die verzweifeltſte 


en tu 


sa Schreibt um 'The Great Humor Care,” 


befindet fi) auch der Herr 


riten 
EHER 


zu 
fo muß man wohl annehmen, i 
bon ben en ihren Ziel ohne Ber: 
mittelüng der Liga, beziv. troß biefer 
zu erreichen hoffen und fich bireft an 
‘die in ihrer Partei maßgebenden Per⸗ 
fonen menben. 
Die republifanifchen Parteileiter 
wollen fich gegen Mitte der Woche in 
aller Stille auf eine Kandibatenlifte 


| zu einigen verfuchen, und die Herren 


bon ber demofratifchen Mafchine wer= 
ben jedenfalls desgleichen thun. 
Jene Harmonie. 
Während Vorfiger Carey vom be: 
mokratiſchen Partei-Ausſchuß thut, 


Jals ob es gar keinem Zweifel unterlie— 


gen könne, daß bei den Primärwahlen 
ſeine Harmonie-Kandidaten gewaltige 
Mehrheiten erhalten werden, erlauben 
die Herren von der Oppoſition ſich, 
das entſchieden zu bezweifeln. An der 
Spike der Oppofition fteht Stabt- 
| Tchagmeifter Blodi, und ber hat ein 
— Syndikat zu planmäßiger 
Unterſtützung der Anwartſchaft des 
Herrn Gibbons auf die Sheriffs-Kan— 
didatur zuſammengebracht, melche 
Hr. Carey bekanntlich „Jim“ Gray zu— 
wenden will. Mit Blocki verbunden 
ſind dem Vernehmen nach u. A. Ro— 
ger C. Sullivan, William Loeffler, 
Ald. Powers, Ald. Brennan, Ald. 
Kohout, Ald. Dougherty, Ex-Ald. 
Lyman, „Pat.“ While und vielleicht 
auch Ald. Kenna. Dieſe Herren rech— 
nen darauf, ihre Delegaten in den fol- 
genden Wards durchzuſetzen: 8., 9., 
10., 11., 13., 14., 17., 18., 19., 20., 
21., 22,,. 24., 25., 26., 27., 28., und 
34. - Gelingt ihnen das mirflich, fo 
haben jie damit die unbedingte Kon 
trole über den Nominationskonvent 
und fünnen dann in diefem fehalten 
ud malten nach Belieben. Jerr Carey 
Thäßt indeffen, daß von 75,000 demo= 
fratifchen Stimmen, die nad) feiner 
Anfiht bei den Primärwahlen zur 
Abgabe gelangen werben, ziwei Drittel 
für feine Harmonielifte fallen werden. 
Derfjbiedene Stätungen. 

‚Die Anfichten über die an den Pri- 
märmahlen zu erwartende Betheili- 
gung gehen übrigens weit außeinander, 
Während man in manden Kreifen 
glaubt, die Betheiligung an den Vor— 
mwahlen werde eine außerordentlich rege 
werden, fieht man in anderen hierfür 
gar feinen Grund, County-Schagmei- 
iter Hanberg glaubt 3. ®., dab im 
Ganzen nicht mehr ala 40,000 republi- 
fanifhe Stimmen bei den Primär- 
mahlen werben abgegeben werben; an- 
dere Parteiführer meinen, die Stim- 
— werde doppelt ſo ſtark wer⸗ 

en. 

Ex-Gouverneur Yates hat geſtern 
Abend Chicago verlaſſen, will aber am 
Dienſtag hierher zurückkehren und 
dann bis zum Ende der Woche hier 
bleiben. Am Dienftag wird er Mittags 
im Chicago Opera Houfe fprechen und 
Abends in Miller Halle auf der 
Nordfeite. E8 heißt, daß ihm biefes 
Hallenlofal vom Poftmeifter Buffe zur 
Verfügung geftellt morben fei, der 
zidar perfönlich für die Wiederermäh- 
lung de Senator Cullom ei, dem 
früheren Gouverneur aber. jede Gele— 
genheit geben toill, fi den Wählern 
‚vorzuftellen und ihnen feine Sache 
‚borzutragen. ; 

Für heute, Sonntag, Nadmittag ift 
bon jüdiichen Republifanern, Anhän- 
gern Lorimerd, eine Mafjenverfamm- 
lung nad) der Netherwood-Hälle, Ede 
Marfhfieid Ave. und Taylor Straße, 
einberufen. Unter den angezeigten 


Lorimer. 

‚Im 31. Senatsbezirf bemüht fid) 
Herr Win. R. Brand um eine der re- 
publifanifhen Kandidaturen für das 
Unterhaus der Staatslegislatur. An 
einem NRundfchreiben an die Wähler 
erklärt er, perfünlich dafür zu fein, 
daß jede Partei-Organifation drei 
Unterhaus⸗Kandidaten aufſtelle, da— 
mit den Wählern auch wirklich ein 
Wahlrecht bleibe. Herr Brand wird 
ſich im Laufe dieſer Woche in ver— 
ſchiedenen Hallenlokalen über ſein 
Wahlprogramm hören laſſen, und 
zwar Dienſtag in Warnekes Halle an 
Larrabee Str., Mittwoch in der Clare— 
mont⸗Halle und Donnerſtag in der 
Sheridan-⸗Halle an N. Clark Straße; 
Freitag in der Garfield-Halle an Lär— 
rabee Straße. 

— 
Schändlich. 
Soll ſich an einem ſiebenjährigen Mädchen 
vergriffen haben. 

Ein zehnjähriger, der Polizei nur 
unier dem Namen „Sammy“ befann- 
ter Straßenaraber theilte geftern am 
Spätnadmittag den ihm an Prairie 
Avbenue und 39. Straße begegnenden 
Detektived Ptacef und Dubaf von der 
Bezirfämuche an Stanton Avenue mit, 
daß der ATjährige Fran E. Minor die 
Tiebenjährige Hattie Schott, Nr. 416 
39. Straße, mit Geld gefödert und in 
den Neubau Nr. 3845 Indiana Abe,, 
mit dejfen Bemacdhung er betraut fei, 
gelodt habe. Das Paar befinde jich 
Thon jeit zehn Minuten im Haufe. 

Der Mann und das Kind murben 
bon Deteftived in einem Zimmer de3 
dritten Stodimwerf3 aufgeftöbert. Der 
Kerl verfiichte zu flüchten. E3 gelang 
ihm nicht. Er wurde dingfeft gemacht 
und eingeläfigt. Hattie war in Hlägli- 
her Berfaffung. Sie erzählte fchluch- 
zend den Beamten, daß der Mann fich 
an ihr vergriffen habe. Yhr Vater, 9. 
Schott, wurde benachrichtigt und holte 
fie aus der Bezirfämahe ab. Minor 
wohnt Nr: 2921 Cottage Grove Abe. 


— — —— 
Gas⸗Erploſion. 

Der Wirth Frank Levine, 524 22. 
Str. nahm geſiern in ſeiner über ber 
Wirthſchaft gelegenen Wohnung Gas⸗ 
5— wahr dem er unvorſichtiger 

eiſe mit einem brennenden Licht in 
der nd nachſpürte. In einem 
Schlafzimmer gab es bald darauf eine 
fürchterliche Exploſion und Levine 
wurde zu Boden geſchleudert, während 
ai N zu ee Die 

uermwehr löfe n Brand mit leich- 
er Mühe. en ber böfe Brand- 


Beben ie 


— — — — — — — — — — —— — — 


—— 


Einbrecher nach auftegender Hatz 
und Belagerung verhaftet. 


Düthete gegen fidy felbft. 


Derfiel p'öglicy in Cobfucht und brachte fih 
mit einem Beile eine Wurde bei. — Ab: 
gebrannter Indianer im See geendet, — 
Ihre Erfparnifje futfch. 


Erjt nad) aufregender Hab und fait 
zweiftündiger Belagerung im Erbge- 
IchoB& eines leerftehenden Gebäudes, in 
dem er eine Zuflucht gejucht hatte, er= 
gab fich geftern Nachmittag ein in der 
Mohnung von R. 2. Lang, Nr. 6424 
Peoria Straße, überrumpelten Einbre- 
her, nachbem er feine Munition ver- 
Inallt Hatte. In der Bezirkämache zu 
Englemwood entpuppte fich der Häftling 
als der 27jährige Albert Anderfon. 

Die Polizei mar von Nachbarn in 
Kenntniß gefegt worden. Als der mit 
dem Leutnant Crane und den Detet- 
tive Watjon und Rooney bemannte 
Poltzeimagen angeraffelt kam, ſetzte 
der Einbrecher aus der Vorberthür auf 
die Straße und biefe hinauf bis zur 
Sangamon Straße, in die er einbog. 
Die Deteftived jandten ihm mehrere 
blaue Bohnen nad. Die Schüffe Iod» 
ten eine große Menfchenmenge herbei, 
die fi an der Hab -betheiligte. Als 
dem Ausreißer die Kugeln um bie 
Ohren fauften, ließ er einen mit Beute 
gefüllten Sad fallen. Ein Theil bes 
geitohlenen Gutes murbe jpäter von 
der Polizei zurüderlangt; den größe: 
ren Theil Hatten fich aber Leute zu 
Gemüthe geführt, die dem Diebe nadh- 
gelaufen waren. 

Hart bedrängt, flüchtete Anberfon 
in dad Erdaefhoß eines unbemohnten 
Haufes und eröffnete von dort aus 
Teuer auf feine Verfolger. Die Menge 
zog fich Tchleunigft zurüd, Die Scher- 
gen mwechjelten zmar au3 angemejfener 
Entfernung mit dem rabiaten Bur= 
fchen eine Anzahl Schüffe, zwangen 
ihn aber erft nach zmeiftündiger Bela- 
gerung, nachdem er feine Jämmtliche 
— verſchoſſen hatte, zur Ueber— 
gabe. 


Derfiel in Rafere‘. 

Der AYjährige John NRapo verfiel 
geftern Nachmittag in feiner Wohnung, 
Nr. 21 12. Straße, in WRaferei, 
ftürmte die Treppe hinunter nach ber 
bon jeiner Gattin im erften Stod de3 
Haufes betriebenen Kolonialmaaren- 
handlung, padte dort ein Beil, bedroh— 
te feine Frau, die ihm gefolgt mar, 
zwang fie zum NRüdzuge und eilte 
dann, tie jehon geftern kurz berich- 
tet, auf die Straße hinaus. 

Die Frau nahm feine Verfolgung 
auf. Straßengänger jchloffen fih ihr 
an. An Michigan Ave, und Part Rom 
verlegte Polizift Clark dem Rafenden 
den Weg. Rapo führte mit dem Beil 
einen Hieb nah dem Beamten und 
brachte ihn zum Meichen. Dann jehte 
er den Meg fort. Nachdem er etwa ein 
halbes Straßengeviert zurüdgelegt 
hatte, machte er Halt und brachte ich 
mit dem Beile eine hapliche Wunde an 
der&tirn bei. Ehe er noch mweitered Un- 
heil anrichten konnte, hatten Clark und 
Andere ihn enttaffnet. 

Der Mann wurde nad dem Noth- 
fall-Hofpital gefhafft. Nachdem er 
dort verbunden worden war, wurde er 
in der Harriſon Str.-Bezirkswache 
eingeſperrt. 

Er ſoll früher ein reicher Mann ge— 
weſen ſein. Seit zwei Monaten hat er 
angeblich Spuren von Geiſtesſtörung 
an den Tag gelegt. Seine Frau hat ihn 
ſeitdem nicht aus den Augen gelaſſen, 
da fie befürchtete, daß er in Tobſucht 
verfallen und Unheil anrichten würde, 


Don-der Kultur beledt. 


Die am Mittwoch in der Nähe de3 
Lincoln Park aus dem See gezogene 
Leiche wurde gejtern Nachmittag in ber 
County-Morgue von dem Tyarbigen 
Edward ones, Nr. 6124 Ada Str, 
für die des Indianers Ben MeIntoſh 
gehalten. 

MeJIntoſh hat im Dezember und 
Januar mehrere Wochen bei mir ge— 
wohnt,“ ſagte Jones. „Er gab an, 
Regierungsagent für die Wind River 
Indianer⸗Reſervation zu Shoſhone, 
Wyoming, zu ſein. Mir erzählte er, 
daß er die Beſiedelung der nahe Sho— 
ſhone gelegenen Ländereien mit 5000 
bis 6000 Farbigen plane. Während 
er bei mic wohnte, gingen ihm die Mo⸗ 
neten aus. Er behauptete, daß jeden 
Augenblick ſeinGehalt eintreffen müſſe. 
Am 10. Januar verſchwand er. Drei 
Tage ſpäter erſtattete ich der Polizei 
Bericht. Der Todte ſieht MeIntoſh 
ſehr ähnlich.“ 

In der Weſtentaſche des Todten 
fand man eine Uhr mit dem eingravir⸗ 
ten Namen „W. MeIntoſh“. 

Jones behauptet, ſein plötzlich ver⸗ 
ſchwundener Hausgenoſſe habe ſich 
Ben MeIntoſh genannt. 

Berber Derluft. 

Die Kofthausmirtfin Frau Annie 
Kert, Nr. 8546 Madinatv Ape., mel- 
bete geftern der Polizei, daß ihr mäh- 
rend der Nacht ihre Erfparniffe im 
Betrage von $900 und Werthpapiere 
geftohlen wurden. Sie hält einen ge- 
wiffen Frank Yochas, der bei ihr 
wohnte, aber gleichzeitig mit-demG&elbe 
berfehtwunden ift, für ben Dieb, Er 
babe gemußt, daß fie bie Erfparniffe 
und Wertpapiere im Koffer verwahrt 
hatte. Xags zunor fei der Mann nicht 
zur Arbeit gegangen. Er Habe fich 
franf geftelt. Als fie geftern früh 
beimfehrie, war er verfhwunden und 
ber Koffer erbrochen und geplündert. 
Die Polizei Hat fidh biöher. vergeblich 
bemüht, des Verdächtigen habhaft zu 
werden. 

Grundlos verhaftet. 
eine ver Operation 


durch 
fachten * — VicGrvern 


— 


Beſitzer des Del Prado-Hotels, 


Charles Smith, Nr. 
437 State S murbe | auf 
Befehl des Hilfätoroners i8 in 
Hreiheit gefeßt. Gegen den Häftling 
lagen angeblich nicht die geringjten Be- 
mweife. vor. Der Inqueft wurde auf un- 
beftimmte Zeit verjchoben, um der Po- 
lizei Gelegenheit zu geben, den Namen 
des Arztes zu ermitteln, der die Ope- 
ration bollaogen. 
Verhör verſchoben. 

Samuel Mallas, der, wie berichiet, 
in ber Nähe der Anlage der „Weitern 
Electric Co.“ unter der Antlage ver- 


haftet murbe, Frl. Agnes yleming in |.2 


aufdringlicher Weife beläftigt zu haben, 
ift geftern dem Richter Chott porge- 
führt worden... Um ihm Gelegenheit 
zu geben, Entlajtungszeugen beizut= 
bringen, wurde fein Verhör auf dem 
31. Juli verfchoben. 

Aus demjelben Grunde wurde, und 
zwar gleichfalls bi zum 31. Juli, vom 
Richter Severfon das Verhör des 32⸗ 
jährigen Wm. Sullivan, Nr. 138 
Grand Woe., verfchoben. Dem Ange: 
Hagien mird zur Laft gelegt, fih an 
der 13jährigen Yofephine Yavern ver- 
griffen zu haben. 

Bon Richter O'Donoghue erwirkte 
der 18jährige Mofes Davis einen 
Auffhub Bis zum 30, Zul. Er wird 
befanntlich bezichtigt, einen verbreche— 
rifhen Angriff auf die fechsjährige 
Tochter bes Ynhabers des Erfrifch- 
ungßlofals im Humboldt Park, James 
Erome, verübt zu haben. 

Bier aufgeſtöbert. 

Nad) mehrmonatliher Suche, bie 
fid auf Michigan, Indiana, Yomwa 
und andere Staaten erjtredte, wurde 
bier gejtern früh von dem Sheriff ©. 

. Seaman von Brown County, 
Kad,, der 24jährige Kohn Watts ver- 
haftet und per Schub nach Kanfas zu= 
rüdbefördert. Er wird fi) auf eine 
Thmere Anklage Hin zu verantworten 
haben, die von den Eltern der 22jah- 


rigen Florence Schwart, Brown Eo,, | 


gegen ihn erhoben worden ift. Der 
Burſche ſtand Hier in Dienjten der 
„Shicago Telephone Co,“ 

Haben angeblich Bemeife. 


Unter der Anklage, in dem von 
ihm verwalteten Chicago Beach Hotel, 
das im Temperenzbezirt gelegen tft, 
den Ausfchant geiftiger Getränte ge- 
duldet zu haben, wurbe gejtern Nad- 
mittag Roland M. Gray verhaftet, 
aber gegen Bürgfchaft bis zum Verhör 
auf freien Fuß gejegt. Gleichzeitig 
wurde unter berfelben Anklage .ein 
Haftbefehl gegen U. W. Mafferoe, den 
er⸗ 
wirkt. Detektives der Hauptwache be— 
haupten, während ber legten acht Ta- 
gen Spirituojen in ben beiden Hotels 
eritanden zu haben. 

— —⸗ — 
Eine Hammels⸗ftotelette. 


Sie hat den Kellner Sherman Bell zum 
Mörder werden laffen. 


In die von „Pittsburg oe“ im 
Haufe 308 Clark Str, geführte Spei- 
fewirthichaft trat gejtern der 45 Jahre 
alte David M. Curran, beffen Woh- 
nung die Polizei noch nicht ermitteln 
fonnte, und deftellte eine Hammel3fote- 
lette. Der Kellner Sherman Bell, 38 
Yahre alt und 421 State Str. mohn- 
baft, erklärte dem Gaft, daß von die- 
jem Lederbiffen leider nichts mehr vor- 
räthig jei, worauf Eurran fehr ausfal- 
lend wurde und fich jchließlich derma= 
Ben neben die Eingangsthür jegte, daß 
Säfte nur dann ‚hätten in die Speife- 
mirthichaft gelangen fünnen, wenn fie 
über jeine Beine binmweggefchritten 
wären. Bell forberte ihn auf, jich an= 
ftändig zu benehmen, wurde aber mü- 
thend, ald3 Eurran ihm. barjch befahl, 
er folle fich auerft nach einem Fleiſcher⸗ 
laden feheren und ihm, Curran, die be- 
ftelte _SKotelette Holen. Schließlich 
verjeßte er Eurran einen Yaufthieb auf 
den Kopf, der. ihn zu Boden jtredte. 
Da der Mann nicht wieder aufitand, 
hoben ihn andere Gäfte auf. einen 
Stuhl, während ein Arzt gerufen wur- 
de, Diefer konnte nur feitjtellen, daß 
der Mann todt war. Der Faufthieb 
hatte ihn getöbtet. Bell wurde in Haft 
genommen. 


Teuer in Nogers Bart. 


Am Fleifcherladen von Nicholas Al- 
lie, 4797 R. Clark Str,, entjtand ge= 
ftern Abend ein Brand, der die Tele- 
phoniftinnen in der an den Fleifcher- 
laden anftofenden Rogers Bart» 
Zweigelt der Telephongejelihaft in 

chreden verfegte und auch den Zuder- 
maarenladen von Robert MeEitty, 
ATI N. Slart Str., befhäbigte. Alie 
fhäßt den Verluft, den er erleidet, auf 
$1000 ab. Die Apotheke von Fred 
Stolz wurde durch Wafler um $500, 
das Sprechzimmer von Dr. Wood, das 
über der Apothefe gelegen ift, um $200 
beſchädigt. 


Gerãderit. 


Die Polizei ſucht feſtzuſtellen, auf 
welche Weiſe der 22 Jahre alie Joſeph 
Dillon, alias. „Jodo“, geftern Abend 
feinen Tod unter den Rädern einer 
Gar der 26, Str.-Linie gefunden 2 
Dillon befand fih mit mehreren Ka- 
meraben auf ber Eleftrifchen und fiel, 
als diefe die Desplaines Str. erreicht 
hatte, entweder von feinem Gib, ober 
wurde hinabgeftoßen. Er fiel unglüd- 
licher Weife gerade nor eine aus ent= 
gegengejegter Richtung fommende Car, 
die ihn zermalmte. Der Inglücdliche 
wohnte an W. Harrifon und Loomis 
Straße. 


Auf der Weltreife, 


- Am Aubitorium U ern 
* C. R. Gluck von * Er Be⸗ 
amter des öſterreichiſchen Juſtizmini⸗ 
ſteriums, ab, der vor acht Monaten 
don Wien aus eine Weltreiſe antrat 
und ſeither u. A. Egypten, Indien, 


China und 
Khan m Jam, NE ei Re 
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Der Schuhmacher. 


Cark und Harriſon Str., offen 
jeden Sonntag bi3 7 Uhr Ubend2. 


FETTE 


Die Tragödie mit „„Suufer‘. 


Was die Tante febreibt, — Eine Liebesges 
fhicpte mit Hinderniffen. 


Herr „Poſtrath“ Seuffer, welcher 
im Allgemeinen die 
Räthfel fpielend Töft und in Würdi— 
gung namentlih diefer Gabe, ganz 
abgefehen von feinen anderen, von 
Pojtmeifter Bufje auf den jchmeren, 
aber ehrennollen Pojten der Ermitte- 
lung unlesbar gejchriebener Adrefjen 
und fonftiger Literaturerzeugniffe be- 
rufen worden ijt, jehüttelte gejtern be= 
dächtig den Kopf, rüdte an feiner 
Brille, nahm eine Prife und gab 
Ihlieglih die ihm geftellte Aufgabe 
als jelbft über feine Kräfte hinausge— 
benb auf. Die Aufgabe bejtand näm= 
lih darin, den „lieben Thedor, Chi⸗—⸗ 
cago” zu finden. Diefem theilte näm- 
lich „feine Tante” auf einer Poftlarte, 
welche Halb deut, Halb englifch ge- 
[ohrieben war, folgendes Irauerjpiel 
aus dem Familienleben mit: 

„sh denfe poor Snufer geht tobt. 
Er ift frant. Snufer had Fleas and 
Onkel put Eoal Dil on him, and our 
poor Gnufer Ilided it all off. Und - 
nom be i3 frant. X wünſche, The— 
dor could Have een him once more. 
Dur Snufer mas fu a good Dog, 
and matched fo no one would harm us. 
Schreib Hald an Tante.“ 

Man Hofft im Poftamt, daß „Ihe- 
dor“ auf diefe Weife von dem trauri- 
gen Ende „Snufers“ Kenntniß erhält 
und „Zante“ umgehend einige MWorte 
bes Troſtes jenden wird. 

Eine Poftgefhichte zweier Städte, 

Selbft in bie langweilige Amos 
Tphäre de3 mafchinenförmigen Dien- 
jtes im Poftamt fällt mandmal ein 
lichter Sornenftrahl aus den Freuden 
de Lebens. Poftmeifter Buffe und feis 
nem Kollegen in Cleveland, D., ift es 
nämlich nach vielen Schreibereien mit 
den Oberpoftbehörben in Wafhington 
gelungen, zwei Herzen glüdlich zu ma= 
chen. Und eine ehrenmwerthe Dame, 
welche nur unter folchen Bedingungen 
ih zur Schwiegermama mardhen laffen 
will, hat ihren Willen burchgefegt. Die » 
Sade ift nämlich die, mie „Rentier 
Pinneberg” fagt: Yeffe Maitland, ein 
„Slert” eriten Ranges im hieſigen 
Poftamt, hat einen „Schag* in Elebes 
land, Frl. Maud Pomell. Maud mürbe 
fhon ganz gern zu ihrem Neffe nad 
Chicago ziehen, aber ihre geftrenge 
Frau Moma hat fo viel Schredliches 
über das meftliche Sünden-Babel gele- 
fen, daß fie fategorifch erklärte: „Du 
bleibft bier. Und wenn Neffe mwirklich 
Dich fo lieb hat, wie er jagt, fo ioll er 
fich nach Bier verfegen lafjen.“ Maud 
Tchmwantte zwifchen Liebe und Gehor- 
fam, und ald Neffe von dem Befehl der , 
Mutter erfuhr, da vertraute er fi 
Poftmeifter Buffe an. Diefer hat nun 
befanntermaßen ein großes Herz; er 
fhrieb an den Kollegen in Cleveland, 
biefer war auch "mal jung, und dann 
begann eine jehr längliche Korrefpon= 
den; mit Wafhington. Aber der Zopf 
und die jonftigen Vorfchriften ließen 
feine Verfegung im gleichen Range zu, 
und Maitland wird nur al3 Erjah- 
mann, jedoch mit Ausficht auf baldige 
Beförderung, nach Cleveland reifen. 
Die Ernennungspapiere find jegt auf 
dem „Sinftanzenmege“, das heißt, einer 
ber geheimen Oberpofträthe nach dem 
andern muß fie erjt beglaubigen. Die 
Unterfchrift des Präfidenten ijt Ton= 
berbarer Weife nicht erforberlih. In 
Cleveland wird aber demnädft Hocd- 
zeit gefeiert werben, unb menn ber 
glüflihe Bräutigam auch verfichert, er 
wolle in Cleveland Medizin ftudiren, 
fo jchmunzeln doch feine Kollegen ob 
diefer Begründung. Auch fie haben 
was lauten hören. Herr Maitland 
wohnt 52 Bingham Straße und thut 
im Zmweigamt in Wider Park Dienit, 

— — — — 
Saus Souci Part, 


Der Sans Souci Park bietet jetzt ſeinen 
Bejuchern einige neue unterhaltende Se: 
hensinirdigteiten. Die bevorftehende Koch: 
zeit im „Midget Land“ wird gewiß nicht vers 
fehlen, eine große Eher don Schauluftigen 
anzuloden. Das liebende Ziner: ‚ das 
fi) in Roſenfeſſeln ſchmieden Taffen mill, 
wartet nur nod auf die Zuflimmung der 
Angehörigen, um den Bund fürs Le zu 
ichließen. 

E8 werden jekt auch Schritte getfan, das 
bon den gorroten bewohnte Torf in ein 
irifches umzuwandeln. Tie Szenerie wird 
die Umgebung des berühmten Killarney- Sees 
darftellen. Unter anderem werden im dem 
Dorf die Spigenmweberei und andere Geiwer: 
be, das Dudeliadipiel, Tanz und Lfopf: 
fechten, alles mad) iriſchem r, betans 
ihaulicht werden. 

: Am kommenden Donnerftag wird in dem 
Bart ein brillantes erwert —— 
werden, Bon den Philippinen f 

nene bemegliche Lichthilder eingetr 

das Leben der gorroten in der 
vorführen. 

Morgen Abend veranftaltet 
Banda Roma ein patriotifches 


— Ber Veild —* will 
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Eotalbericht. 
Bevorſlehende bergnügungen. 


Heute und demnädhft ftattfindende 
Bereinsefte. 


Badiſches Volxksfeſt. 


Es wird heute in Oswalds Grove veran⸗ 
ſtaltet. — Der Verein ſieht einer großen 
Schaar von Theilnehmern entgegen. — 
Teutonia⸗ Frauenverein im Exzelſior⸗Park 


In Oswalds Garten an 52. und Halſted 
feiert de Badiſche Unterſtützungs— 
verein der Südſeite heute, 
Sonntag, ein badiſches Volksfeſt. Mehrere 
Geſangvereine haben ihre Mitwirkung zuge— 
ſagt, und auch nach anderer Richtung wird 
es nicht an Unterhaltung aller Art fehlen. 
So iſt ein großes Preiskegeln für Herren 
und Damen arrangirt, bei welchem den drei 
beſten Keglern und den zwei beſten Keglerin⸗ 
nen werthvolle Preiſe winken; auch für Kin— 
der ſind verſchiedene Spiele mit Preisver⸗ 
theilung veranſtaltet, ferner findet ein Eier— 
Preislaufen für Damen ſtatt, und ein gutes 
Orcheſter wird luſtige Weiſen zum Tanz auf: 
ſpielen, ſo daß Jedem Gelegenheit geboten 
ift, Lich, nach feiner Art zu amüfiren. Ein 
feines importirtes deutfches Weindhen und 
andere vorzügliche Erfrijchungen werden den 
Gäften geboten werden. Das Felt beginnt 
um 2 Uhr Nachmittags, Eintrittsfarten To= 
ften 25 Cents. Worbereitung und Leitung 
des Feftes liegen in den Händen der Herren 
Aug. Herbold, Borfiter; Phil. Englert, 
Sefr.; David Dreifuß, Schagmeifter; Anton 
Brent, Pet. Brege, Wild. Seiter und Karl 
Schabinger. 

Der Erzelfior Park, Irving Park Boul,, 
nahe Cliton Mpenue, wird am heutigen 
Sonntag die Mitglieder des Teutonia 
$rauenvereings und ihre Gäfte be- 
berbergen. Der Vorbereitungsausjhuß Des 
Vereins hat, wie alle Gäfte am nächiten 
Sonntag zu ihrem Vergnügen erfahren wer= 
den, die ihm vom PBerein geftellte Aufgabe 
glänzend - gelöft. Alle Vorbereitungen find 
bereit3 erledigt, und der Ausjhuß fieht nun 
mit freudigen Erwartungen dem Crfolg des 
Sommerfeftes entgegen. Ein großes Preis- 
fegeln ift mit dem Feit verbunden. Den 
Siegern winken fchöne Preife. Aber aud) 
andere Beluftigungen jind vorgejehen, jo daß 
feiner von den Bejuchern zu fur; kommen 
wird. Um 2 Uhr Nachmittags werden fich 
die Mitglieder des Vereins auf dem Felt: 
plat einfinden. Der Gintrittöpreis ift auf 
25 Gt3. feitgejeßt worden. 

In Wagner? Sommergarten, Nr. 119 
12. Straße, Harlem, veranftaltet heute 
Sonntag, der Qmmergrün Jrauen- 
berein jein ziveites jährliches Piknik, zu 
dem alle Freunde und Belannte Dg Mitglie- 
der des Vereins freundlichft eingeladen find. 
Für Beluftigungen jeder Art hat der eit: 
ausfhuß des Vereins auf's Eifrigfte Fürjor- 
ge getragen, und da die früheren Fefte des 
„Smmergrün“ beiwiejen haben, daß jeine 
Mitglieder c3 vortrefflih verftehen, den 
MWirth zu fpielen, jo wird der Befuch des ye- 
ftes ohne Zweifel ein jehr guter jein. 

Die Körner: Loge Nr. 54 dom Or: 
den Mutual Protection gibt am heutigen 
Sonntag im Balos Park ein PBilnif, Der 
von Präjident Raddaz ernannte Feftaus- 
ihuß läßt nichts ungethan, um den Befu- 
hern einen genufßreichen Tag zu verichaffen, 
und alle Anzeichen deuten dahin, da das 
Teft jich zu einem großartigen Vergnügungs: 
erfolge geftalten und fehr ftarf befucht werden 
wird. Die Gejchäftsleute der Nordfeite be- 
thätigen aroßes Nnterejfe für die Sache und 
haben fünfzig pradhtvolle Preife im Werthe 
von $300 geftiftet. Die Preife find im 
Echaufenfter der Stern Clothing Co., North 
Ave. und Larrabee Str., zu fehen. — Der 
Feit-Ausichup jest fi aus folgenden Herren 
aufjammen: Nif.. Weber, Borfiger; Paul 
Slivinsfi, Protofollfefretär; Hy. Lang, Fi: 
nanzjefretär; Louis Panoch, Schakmeifter; 
ChHas. Bohum jr., 08. Schlueter, Chs. Art: 
mann und Yalob Steinhäufer, 

Necht gemüthlich zu werden berfpricht das 
Bilnit des Hejjen- Darmftädter 
Unterffüßungspereins da am 
heutigen Sonntag im Worlds Fair Grove, 
67. Str. und Stony Ysland Abe., ftattfin- 
det. Zu den vielen Beluftigungen, die der 
Teftausichuß vorbereitet hat, gehört aud) ein 
großes Preistegeln, bei dem die Sieger mit 
begehrenswerthen Preifen belohnt werden. 
Für flotte Mufil, Erfrifhungen uſw. iſt 
ebenfalls beftens gejorgt. 

Ein großes Pilnit zum Beiten der in 
Seftrams Grove befchäftigten Arbeiter gibt 
heute, Sonntag, die Erfte Deut: 
{he Spiritualiften = Gemeinde 
in Zeftrams Grove, in der Nähe von Belle: 
twood. Da die von den deutjchen Spiritiften 
bisher abgehaltenen FFeftlichkeiten ftets ſehr 
erfofgreich verlaufen find, fteht ein ſtarker 
Beiuch in Ausjicht. Der Feftausihuß tft be: 
müht, auch diesmal die Bejucher in jeder 
Reife zufriedenzuftellen. 

Der Pfälzer Männer: und der 
Pfälzer Frauenverein halten am 
heutigen Sonntag in frere Grove, Ede 
Clark Str. und Carmen Apve., ein Pilnit, 
verbunden mit „Derfemer Wurftmarkt“, ab. 
Daß e8 die beiden Vereine verftehen, ihre 
Gäfte auf das Schönfte zu unterhalten, ha= 
ben fie bei früheren Gelegenheiten bemiejen, 
und aud; zu diefem Felt ift ein guter Aus: 
fhuß erwählt worden, um Alt und ung, 
Groß und Klein vergnügte Stunden zu bes 
reiten. Unter anderem wird ein großes 
Preistegeln veranftaltet werden, bei welchem 
werthvolle Preife zur Vertheilung fommen; 
auch wird das Komite für den inneren Men: 
fchen beiten Sorge tragen. Der Eintritt ift 
Sc die Perſon. Der Feftausfhuß befteht 
aus folgenden Damen und Herren: Frau 
Zeyfer, Frau Gumbinger, rau Horn, Frau 
Hutter, Frau Hedrids, Frau Klehr, Frau 
Burkhardt, Frau Pfleger, Frik Gehm, Adam 
Kleis, Ile Weil, George Brechner, Peter 
Kunz, Jaltob Kraft, Karl Peron, Udolf Ley: 
fer und 3. Miller. 

Der Raifer Wilhelm deutjche gegen- 
feitige Unterftügungsverein veranftaltet 
heute in Harm’8 Grove, Ede Meftern 
und Berteau Avenue, ein großes Bilnit 
und Voltsfeft. Nreisfegeln, Wettlaufen und 
fonftige Beluftigungen find vorbereitet wor⸗ 
den, und e8 befteht unter den ——— 
und ihren vielen Freunden kein Zweifel da— 
rüber, daß man ſich köſtlich amüſiren wird. 
Das Feſt beginnt um 10 Uhr Vormittags, 
der Eintritt koſtet 25 Cents für die Perſon. 
Die Bowmanville-Linie führt in unmittel⸗ 
bare Nähe des Feſtplatzes. 

Heute veranſtaltet die St. John's 
Commandery Nr. 209, K. St. 3, 
in Brudy's hübſchem Gartenlokal am 
Endpunkte der Bowmanville-Linie ihr jähr— 
liches Piknik ab. Außer anderen Vergnü⸗ 
gungen iſt auch ein großes Preislegeln um 
werthvolle Preiſe vorbereitet. Die Thätigkeit 
eines erfahrenen Feſtausſchuſſes verbürgt den 
Mitgliedern und ihren Freunden einen vers 
erügngsreigen Tag. 

Der in deutihen Streifen fo 
Prinzeſſin zus De 
genjeitige Unterftügungs = Berein hält am 
heutigen Sonntag Fein drittes Pilnit, 
Somnternadhtsfeft und Preistegeln im Afh: 
land Grove, Ede N. Alhland und Appdifon 
Une., ab Beluftigungen aller Art für Alt 
und Yung, wie Gieriaufen, Topffchlagen, 
Sadhüpfen, Wettlaufen uſw., ſind vom Feſt⸗ 
ausſchuß auf das Programm des Tages ge⸗ 
ſtellt worden, ſo daß ein großer Vergnü⸗ 

ungs = Erfolg jhon im Voraus gefichert ift. 

ine ftarfe Betheiligung der Mitglieder und 

Freunde nebft Po fteht in Ausjicht. 

Am Feltausihuk dienen: Karl Hausburg, 

Präfident des Vereins; Anna Anders, Theo: 

dort Timmermann, Marie Gausburg und 

Ernft Brall. Das fFeft beginnt. um 1 Ahr 
- Bahmittags; Eintrittstarten * 25 CEts. 

Das heutige Piknit des Deutſchen 


beliebte 
utſche Ge⸗ 
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Kriegervereins von Chicago und 
Berbandes der Beteranen der 
Deutfchen Armee verfpricht einen fehr jchö- 
men Verlauf zu nehmen. 8 findet befannt- 
li im Riverviev Park, Weftern und Bel: 
mont Qoe., ftatt und wird ji am Abend 
zu einem prächtigen Sommernacdhtsfeft ge- 
ftalten. Vorbereitungen für ein großartiges 
Militärtongert find getroffen, und der Feſt— 
ausihuß Hat fich auch alle Mühe gegeben, 
andere Beluftigungen vorzubereiten, die den 
Theilnehmern Vergnügen in Hülle und Fülle 
bieten werden. Die fröhliche, fidele Kame- 
radjchaft der ehemaligen Krieger wird bei 
dem Felt fo recht zum Ausdrud kommen. 

Einen Ausflug nah Cedar Lake, Ind., 
unternehmen am fommenden Donnerftag die 
Mitglieder ds Shwäbifhen Frau: 
endvereind Den ganzen Tag gedenten 
die Damen mit ihren Freunden und Bes 
fannten, die jich vorausfichtlich dem Aus: 
flug nad) dem fchöngelegenen Städtchen an= 
fchließen werden, in der herrlicher Natur bei 
Sang und Spiel zuzubringen. Der Ber: 
gnügungsausihuß des Vereins hat es fi 
angelegen jein lajfen, ein  hübjches Pro- 
gramm, beftehend aus Gefellichaftsipielen, 
Gejang, Bootfahrten und jonftigen Luftbar- 
feiten, zu entwerfen, jo daß fich jeder Theil- 
nehmer gewiß nach Herzensluft wird amitji- 
ren fönnen. Für ein gutes Mittags: und 
Ubendefjen ift ebenfalls veitens gejorgt. Die 
Abfahrt vom hiefigen Polt Str.: Bahnhof er: 
folgt um 8:15 Uhr Vormittags, die Nüdtehr 
um 5:33 oder 8 Uhr Abends. Der Ausflug 
findet bei jeglicher Witterung ftatt. 

Am kommenden Donnerftag veranftaltet 
der Augufte Frauenpverein auf 
der Kleinen Injel im Humboldt Park ein 
Baztet:Pilnik, das den Theilnehmern viel 
Vergnügen verfpridht. Der Feftausihuß ift 


' bemüht, den Ausflug jo unterhaltend und 


og san zu geftalten, wie irgend möglic). 
le Sreunde des Vereins jind zur Betheili- 
gung eingeladen. 

Der Hannoveraner = Braun: 
Ihmweiger Damenpverein beran- 
ftaltet jein Ddiesjähriges Pilnit, verbunden 
mit Preisfegeln, am kommenden Freitag im 
Erzeljior = Park, Irving Park Blod. und 
Eliton Ave. Der Gintrittspreis ıft auf 15 
Gents feftgejegt. Das Feft beginnt um ein 
Uhr Nachmittags. Sehr mwerthoolle Preije 
find für die Sieger beim Preistegeln ge= 
ftiftet worden; für die nicht am Kegeln theil- 
nehmenden Gäfte und für die Kinder find 
andere Beluftigungen vorgefehen imorden. 
Die Theilnahme an diejer Feftlichfeit des 
Damenvereins wird Niemanden reuen; wer 
jemals einem von jeinen Mitgliedern ver: 
anftalteten Feft beigemohnt hat, weiß, daß 
es immer fröhlih bei ihnen zuaeht. Der 
Feftausfchuß beiteht aus den Frauen Eophie 
Meyer, Augufta Greiner und Antoinette 
Apel. 

Die im Vereinsleben mwohlbefannten Ver: 
eine Hejjen » Verein von Chicago und 
Kurheijen Unterftüßungs-Ber- 
ein haben bejchlojjien, ihr Diesjähriges 
Volls- und Sommernadtzfeft gemeinjchaft- 
fih, und zwar am fommender Sonntag, 
in Biewer’3 Grove, Ede Nord Clark Str. 
und Latorence Avenue, zu begehen. Cine 
gutbejegte Kapelle tird hejjiihe Weis 
fen ertönen lafien, zu Gefang und Tanz 
auffpielen, der befannte „Butcher“ mit jei- 
nen „warm jind jie noch“ und mweltberühme 
ten ſaftigen, heſſiſchen Knoblauchwürſtchen 
wird ſein Zelt aufſchlagen, nur die beſten 
und kühlſten Getränke werden denen, die der 
Durſt plagt, verabfolgt werden; auch wird 
eine vorzuügliche Küche mit all den Leckerbiſ⸗ 
ſen der alten Heimath für die Befriedigung 
des inneren Menſchen Sorge tragen. Ein 
Preiskegeln, Wettſpiele und ſonſtige Ueber— 
raſchungen ſind auf dem Programm. Stünd— 
lich werden Ballonaufſtiege mit und ohne 
Paſſagiere ſtattfinden, am Abend wird ein 
brillantes Feuerwerk abgebrannt werden 
und der Feſtplatz in bengaliſcher Beleuchtung 
erſtrahlen. Alle nördlich gehenden Straßen— 
und Hochbahnen führen zum Feſtplatz. Bei 
ungünſtiger Witterung ſteht eine große Halle 
zur Verfügung. Der Eintritt beträgt 25e, 
Kinder haben freien Zutritt. 

In Walſh's Grove, Bowmanville, werden 
ſich am kommenden Sonntag die Verei— 
nigten Schleswig-Holſteiner 
— der Unterſtützungsverein, der Sänger— 
bund und der Frauenverein — zu einem 
fröhlichen Volksfeſt vereinen, das, wie alle 
Veranſtaltungen dieſer Vereine, von ſchönem 
Erfolg begleitet jein Wird. Der Teitaus: 
fhuß hat alle Vorbereitungen in der um: 
fichtigften Weife getroffen. Den Schleswig: 
Holfteinern und ihren Gäften, die fich gewiß 
ebenfalls in großen Schaaren einftellen wer= 
dei, fteht ein genußreicher Tyeittag bevor, Der 
lange in ihrer Erinnerung fortleben wird. 
Familien haben für $1.50 Zutritt. Man be: 
n se Nordfeite-Car8 mit Umiteigebillet für 
dir Bomwmanpille-Linie, fahre bis zum End: 
puntt, gehe dann 2 Blods meitlih und 1 
Block ſuͤdlich. 

‚Der Galumet Grove, bei Blue Island, 
wird? am mnädften Sonntag das Ziel 
de: Logen des Deutihen Ordens 
Harugari fein. Nicht nur werden fich 
an dieſem Ordensfeſt die hiefigen Logen mit 
ihren Taufenden don Mitgliedern, fondern 
auch alle Ordenslogen der Umgegend bethei: 
ligen, jo daß die am feftort verfammelte 
Menjchenmenge einem Bienenhaufen gleichen 
wird. Mit dem Feit verbunden ift der Em: 
pfang der Delegaten zur Großloge, die hier 
in ber darauffolgenden Woche tagen tird. 
Der Yeitausihur hat es jich angelegen fein 
lafjen, ein Volfsfeft in’s Werk zu feten, das 
die Gäfte in Staunen verfegen wird. 

Die Deutfhe Krieger - Rame: 
radjhaft von Chicago hält am kom: 
menden Sonntag ihr 19. Pilnit und Som: 
merfeft im Erzelfior-Part an Irving Park 
Qpd. und Elfton Ave. ab. Für gute Mufit 
ift beftens gejorgt, auch findet cin großes 
Preistegeln auf zwei Bahnen um Baar: und 
werthuolle andere Preije ftatt. Yung und 
Alt werden allerlei fonftige Beluftigungen 
finden, bei denen ebenfalls jhöne Preife ver: 
theilt: werden. Selbftverftändlich wird es an 
einem guten, fühlen Schoppen nicht fehlen, 
furz, der Seftausihuß bereitet Alles vor, 
was zu einem frohen Feſt im Freien gehört. 
Das et beginnt um 1 Uhr, der Eintritt 
koſtet 3 Gents, 

Ein gemeinfames Sommerfeft feiern am 
fommen en Sonntag die Plattdeutfchen 
Gilden Frik Reuter und Hanja ın 
Brands Park. Dak 8 dort urgemüthlich 
und [uftig zugehen wird, ift von vorn herein 
eine ausgemachte Sache, denn der plattdeuts 
ide Humor ift fprichwörtlich, und der fyeft: 
ausihuß fest alle Hebel in Bewegung, die 
Seitfreude auf alle mögliche Weiſe durch 
Bolfsbeluftigungen und gediegene Erfrifchun: 
gen zu erhöhen. Gr befteht aus den Mitglie— 
dern: Wm. Höftmann, 9. Gggers, om. 
Beyer, M. Scharlau, O. Henning, 9. Krug: 
gi M. Kapepordt, 9. Koch, E. Schwarz, N. 

ierwirth, Mm. Glaufien, C. Seltow, ® 
Phalle, H. Lemke, F. Kannberg, A. Poltrock, 
J. Hochleuchner, A. Wehrmeifter, Wm. 
denke, A. Blum, A, Wagner und Xeichte. 

intritt8larten Loften im Borverfauf 25, an 
der Kaffe 35 Cents. 

Beluftigungen in Hülle und Fülle und Er: 
—** beſter Qualität wird es auf dem 
großen Piknik und Sommernachtsfeſt geben, 
das der Oldenburger Frauen— 
berein am kommenden Sonntag in 

verbtS Grove, Ede Weftern und Belmont 

ve., beranftaltet. Der aus den Damen Er: 
neftine Giermann, Präfidentin, Emma Hefie, 
Mebekla Freie, Hedivig Dammayer und Mas 
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xy Schweitfeger beftehende Feitausihuk 
u. U. ein großes: I n — und 
verſucht überhaupt ſein Möglichſtes, um den 
Gäſten einen frohen Tag zu bereiten. 

Am kommenden Sonntag findet im 
Birchwood Park an der Sheridan Road des 
jährliche Basket-Piknik der Liedertafel 
Vorwärts ſtatt. Der Feſtausſchuß hat 
ſich alle Mühe gegeben, den Theilnehmern 
ein paar genußreiche Stunden zu verſchaffen. 
Eintrittskarten koſten für Herren $1.00, für 
Damen 25 CEts., Erfriſchungen ſind frei. 
Bei frohem Sang und Spiel werden den 
Theilnehmern die Stunden wie im Fluge 
dahineilen, und die Zeit zum Aufbruch wird 
allen nur zu früh kommen. Die Schönheiten 
der Gegend beim Birchwood Park allein wür— 
den ſchon den Beſuch der Feſtlichkeit zu einem 
lohnenden machen. 

Auf Dienſtag, den 7. Auguſt, iſt das große 
S ee dee Humboldt: 
Frauenvereins angeſagt. Es wird im 
Exzelſior-Park am Irving Kark Blod., nahe 
Elſton Ave., ſtattfinden und verſpricht, dank 
der unermüdlichen Arbeit des Vorbereitungs⸗ 
ausſchuſſes, ein großer Erfolg zu werden. 
Die Feſitheilnehmer werden ſich bereits am 
Vormittag nach demFeſtplatz hinaus begeben. 
Eine Hauptzugkraft wird die Kegelbahn aus— 
üben, auf welcher den Siegern ſchöne, von 
dem Feſtausſchuß geſtiftete Preiſe winken. 
Eintrittskarten koſten 15 CEts. 

Die Mitglieder und vielen Freunde der 
Deutſchen Gilden von Amerika 
fehen mit freudiger Erwartung dem großen 
Volfsfeft entgegen, das der Verband am 
Sonntag, dem 12. Auguft, in Kolzes Elec- 
tric Park veranftaltet. Mit großem Eifer 
und viel Zeitaufwand hat der rührige Yeft- 
ausſchuß umfaſſende Vorbereitungen für 
das Feft getroffen, fo daß, wenn der jehn- 
lichft erwartete Tag endlich anbricht, alles 
fir und fertig fein wird. Was der Wuß= 
jhuß an PBelujtigungen bietet — Preisfchie: 
ben, Wettipiele, Upfelichiegen mit dem Wil: 
beim Tell:&ejchoß ujm. — wird gewiß viele 
Dergnügungsluftige anziehen, und bejonders 
das Apfelichießen wird nicht verfehlen, Theil: 
nehmer und Zufchauer anzuloden. Der 
Feftplaß, der ji in Dunning dem Gingang 
zur Irrenanftalt gegenüber befindet, ift für 
fünf Cents von allen Stadttheilen zu errei- 
chen. Der GintrittspreiS beträgt 25 Cents. 
Fine Wafferfahrtt nah South Haven, 
Mich., veranftaltet am Mittwoch, dem 15. 
Auguft, ver Damenpverein Fidelia. 
Der BVorbereitungsausfhuß wird alles auf: 
bieten, um den PWereinsmitgliedern und den 
fie begleitenden Freunden eine vergnügungs= 
reiche Fahrt auf dem See zu bereiten. Die 
Theilnehfmer an dem Ausflug werden fi 
bereit8 um 9:30 Uhr am Vormittag des 
Trefttages an der Abfahrtsſtelle, Ruſh Str.⸗ 
Brüde, einzuftellen haben. Die Billet3 für 
die Hin= und Rüdfahrt koften bloß 50 Eents 
und find bei den Frauen Lina Doefcher, 
971 Divifion Str; Lina Lehmtuhl, 789 
Due Island Ave; Elifabeth Zangloh, 506 
Racine Ave.; Chriftiana Heiden, 75 Burling 
Str.; Emma Hirjch, 879 N. Sarmyer Ape., 
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und Marie Meier, 23 Park Str., zu haben. 
Der Bairiijh = Ameriltanifjde 
Srauenverein der Südfeite 
veranftaltet am Sonntag, dem 19. Auguft, 
in Oswalds Grove, 52. und Halfted Str., 
fein fiebentes großes Pilnit und Sommers 
nachtsfeft. CS fteht zu erwarten, daß fich 
eine große Anzahl Gäfte zu dem Fyeft einftel- 
len wird. Preisfegeln und fonftige Volksbe— 
luftigungen und Spiele find von dem erfah: 
renen Feſtausſchuß des Vereins in Ausjicht 
genommen. Gine bejondere Einladung zur 
Iheilnahme läßt der aus den Frauen Wlar= 
garethe Geh, Borfigende; Käthe Wachter, 
Sefretärin; Margarethe Luxen, Schatzmei— 
fterin; Yojephine Meier, Agnes Foertich und 
Maggie Meier beftehende Ausjchuß an alle 
ehemaligen Landsleute ergehen. Sie werden 
fi) al3 Gäfte des Vereins jedenfalls ſehr 
wohlfühlen, denn er hat noch ftetS beiwiejen, 
daß er e& gründlich verftcht, derartige eit: 
lichkeiten zu veranftalten. 

Gin allgemeines norbdeutiches Wolksfeft, 
verbunden mit Preistegeln, Preisichießen, 
Kinderfpielen, allerlei Beluftigungen und 
Preisvertheilung, veranftaltet auch Diefes 
Sahr der Berein der Hannoveraner 
und Braunjhmwerger, und zwar am 
Sonntag, dem 26. Aug., im Afhland Grove 
an N. Alhland und Addifon Ave. Für gute 
Tanzmufif, Speifen und Getränfe wird der 
Teftausichuß ebenfalls Sorge tragen, der auf3 
WUeußerfte bemüht ift, den Bejuchern einen 
genußreichen Tag zu bereiten. Mer jchon ein 
mal bei dem Verein zu Gaft war, weiß, mie 
gemüthlich e& dort zugeht, und wird nicht 
verfehlen, jich auch bei diejem Feſt einzufin— 
en. Der Eintritt foftet 25 Cents. 


— 0 — 
In Wohlgefalien aufgelöft. 


Miliam Sumner, Nr. 1904 Ridge 
Upe., den auf fein eigenes Erfuchen, 
wie berichtet, feine Frau bor einer 
Woche unter der Anklage des unge— 
bührlichen Betragens hatte verhaften 
laffen, murde geftern von NRichter 
Boyes nad) Zahlung der Gerichtäfojten 
entlaffen. 

Der eigenartige Yal wurde durch 
einen verleumderifchen Klatfch, ber 
über GSumner®? Gattin verbreitet 
wurde, veranlaft Um George Lang 
und William Rubo von Daf Park zu 
zwingen, ihre Erklärungen eidlich zu 
erhärten, veranlaßte Sumner feine 
Frau, ihn unter der Anklage, jchmere, 
unbegründete Befchuldigungen aegen 
fie erhoben zu haben, verhaften zu laf- 
fen, morauf er feinerfeit3 die Genann= 
ten al3 Zeugen vor Gericht laden ließ. 
Lang und Rubo erklärten auf der Zeu- 
genbanf, daß fie nicht die Urheber der 
Yrau Sumner betreffenden Gerüchte 
feien, womit die Sache abgefchloffen 
war. Sumner bezahlte fogar die Ko- 
ften, die feine Frau, ba fie ihre lage 
zurüdgezogen hatte, eigentlich hätte 
tragen follen. 

=———— 


Die beiden Wächter. 


Wm. Schwaegermann erwifcht einen Frems 
den im Rent’fchen Haufe. 


Wm. Schwaegermann hörte geftern 
Abend im Heim feines Arbeitgebers 7. 
Rent, 1495 Weit Monroe Str., Prä- 
fidenten der Rent Paper Co., welches 
er während eines furzen Landausflu— 
ged der Tyamilie überwacht, ein ver- 
dächtiges Geräufch und überrafchte an- 
geblich den 3Yjährigen James Conley, 
103 Centre Upenue, als diefer fich ge= 
trade mit Gilberzeug im Werthe von 
Hunderten von Dollar entfernen 
wollte. Conley behauptete Anfangs, er 
‚fei ein Privatwächter und mit ber 
Ueberwadung des Haufe von Herrn 
Ren betraut worden, zeigte au) ein 
Mefiingfhild, aber Schwaegermann 
bielt das für unmwahr. Conley gab ihm 
feinen Revolver und folgte ihm nad 
ber Wache an der Warren Avenue, mo 
man bei dem Menfchen mehrere angeb> 
lich der Familie Rent gehörige Werth- 
gegenjtände fand. Eine Unterfuhung 
ergab, daß EConley einen Tag lang für 
eine Privat-Geheimpolizeiagentur ge- 
arbeitet bat. 


— Um Tage der Geburt fällt das 
.Schidjal Dein Todezurtheil, da8 am 
Sterbetage vollaogen wird. 

— Neid auf Reihthum ift plebejtfch, 
zu große Dienftfertigkeit vor ihm 
würdelos. Zurückhaltung ihm gegen- 
über ein Zeichen bon Kluckeit und 
Selbftachtung. _ 


Der mufitalifche Theil dep Sänger- 
feftes ift nunmehr zu Ende. 
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Der Geſammteindruck großartig. 


Das geftrige Bundeskonzert brachte mit dem 
Schluß auch den Höhepunkt des Feſtes. — 
Am Nachmittag fand das Kinderkonzert 
ſtatt. — Chicago'er geben Uommerſe. 


(Eigenbericht der „Sonntagpoſt“.) 

St. Paul., Minn., 28. Juli. Fünf—⸗ 
zehnhundert Kinder, die Mädchen alle 
weiß gekleidet, und die ſtandinaviſchen 
Sänger von St. Paul und Minneapo— 
lis nahmen heute Nachmittag die Sän⸗ 
gertribünen im Auditorium ein. Den 
Kindern hauptſächlich war das Konzert 
gewidmet, deffen Programm drei Kin- 
dermafjenchöre aufwies. Recht ftim> 
mungsboll wurde die Reihe der Vor: 
träge mit einer melobifchen Reverie 
bon Vieutemp3 durch das Danz’fche 
Teitorchefter eröffnet. Der reizende 
Schattentanz aus „Dinorah“ von 
Meyerbeer ſchloß ſich harmoniſch an. 
Er wurde von Frau Rider-Kelſeh 
wunderhübſch, mit leichter Grazie, ge- 
ſungen, wobei ſich wieder zeigte, daß 
die Stärke dieſer Sängerin auf dem 
Gebiete des Koloratur- und rein lyri—⸗ 
ſchen Geſanges liegt. Und nun kamen 
die Kinder an die Reihe. Dirigent G. 
H. Fairelough gab das Zeichen, und 
die friſchen, netten Kinderſtimmen 
brauſten fröhlich in trefflichem Takt 
durch die Halle. Sie ſangen das Löhr— 
ſche „Schaukellied“ ganz reizend und 
entfeſſelten einen Beifallsſturm, der 
ſich ſpäter beim begeiſterten Geſange 
von „Amerika“, vom Publikum ſtehend 
angehört, wiederholte. Von dem glei— 
chen Erfolge gekrönt war der Vortrag 
von „Hail Columbia“ von Chadwick 
am Schluß des Konzertes. Alles 
klappte aufs ſchönſte, und die drei 
Nummern ließen erkennen, daß die 
Kinder mit Begeiſterung bei der Sache 
waren und in Herrn Fairclough einen 
ſehr tüchtigen Dirigenten beſitzen. 

Die ſchwediſchen Sänger. 

Die Sänger des ſchwediſchen Ge— 
ſangbereins „Vega“ legten unter ihrem 
Dirigenten O. Valline durch den Vor— 
trag dreier Lieder Zeugniß für ihre 
muſikaliſche Begabung ab, und die ver⸗ 
einigten ſtandinaviſchen und däniſchen 
Geſangvereine der Schweſterſtädte, von 
J. Dahle dirigirt, führten die ſchwie— 
rige Kompoſition „Olaf Trygvaſon“ 
von Reiſiger ſehr exakt und mit gutem 
Verſtändniß vor. Beethovens Ouver⸗ 
ture zu „Egmont“ war eine brillante 
Leiſtung des Feſtorcheſters. Der ſchö— 
ne Tenor des Herrn Beddoe brachte ei— 
ne Arie aus Gounods „Königin von 
Saba“ in der, übrigens durch gute 
Akuſtik ausgezeichneten, Halle präch— 
tig zur Geltung, und Herr Cunning-—⸗ 
ham betheiligte fich mit dem Vortrag 
des Liedes „An den Abendftern” aus 
„Zannhäufer” und breier Lieber bon 
Strauß und Fielit an den Gaben bes 
Nachmittags. Diefe fanden bei dem 
zahlreihen Publitum vollfte Würbi- 
gung. 

,. Blanzpunft des Keies. 

Einen Strauß vom Schönften und 
Beiten deutfher Mufit bradte am 
Abend das zweite Bundesfonzer und 
legte der Konzerte. Bi auf ben lebten 
Plaß war der Zufhauerraum gefült, 
und bie von der Bühne herab gebotenen 
Genüffe fanden ven begeiftertften Wi—⸗ 
berhal. Mit der padenden Ouvertüre 
zu „Nienzi“ von Wagner verfeßte das 
Teftorcheiter die Hörermaffen fogleich 
in die angeregtejteStimmung, die dann 
bom Bundeschor durch ba8 mit prädhs 
tigem Schwung borgetragene „Das ift 
ein fröhlic Wandern“ von Weinzierl 
mit Orchefterbegleitung erhöht murbe. 
Die hierzu in bedeutfamen Gegenfaze 
ftehende Arie au8 Bruchs „Achilles“, 
„Aus der Tiefe desGrams“, wurde von 
Yrau Yleming mit hinreißendem Aus- 
drud gefungen und war die befte Lei- 
ftung, melde die Soliftin bei diefem 
Teit geboten hat. In dem echten Geiite 
feierlicher Andacht, den der Komponift 
hineingelegt, fang der Bundeschor da= 
rauf „Schäfer® Sonntagsliev” bon 
Kreußer mit wahrer Meifterfchaft und 
er.reifender Wirkung. Robert Blah’ 
munderpolle Bahftimme tönte darauf 
in der Arie „Schweig, daß dich Nie- 
mand warnt” durch den weiten Ruum, 
und dann trat in Bezug auf äußere, 
unmittelbare Wirkung der Höhepunkt 
des Abends ein: die Schladfthymre aus 
Wagners „Rienzi" vom Bundeschor 
unter Orchefterbegleitung gefchmeitert. 
Die Wirfung war grandiod uns riß 
die Hörer, die athemlo3 gelaufcht, zu 
unbefchreiblichem Yubel hin. Die Bal- 
letmufit aus Rubinftein? „Feramors“ 
gab dem Feftorchefter nochmia!3 Gele» 
genheit, fein tüchtige Können zu er» 
meifen. Bebboe fang „Dur bie 
Mälder, dur die Auen“, Bluß zei 
Mozart’fche Arien au der „Zauber: 
flöte“, und der Bundeschor trug das 
gemüthoolle „Einkehr“ von oellner 
und, zum Schluß, mit Orchefterbeglei- 
tung „Ritter’3 Abfchied“ von Kinkel 
mit tabellofer Reinheit und den Ton 
troßiger Wehmuth mit feltener Fein⸗ 
heit treffend vor. Mit diefem mahchaft 
großartigen Konzert von übermälti- 
gendem Eindrud hat der mufitclifche 
Theil des Sängerfeftes fein Ende. er- 
reicht. 

Gelammteimdrud großartig. 

&3 hat in den fünf Konzerten bem 
Publitum eine Auswahl aus allen Pe: 
rioden, Stufen und Richtungen ber 
Mufit geboten, wie fie in diefem Rab- 
men nicht befier und vollftändiger hätte 
fein fönnen, und die Ausführung muß 
mit Rüdjicht auf die großen und vies 
Ien Schwierigkeiten al3 ganz hervor» 
ragend erfolgreich bezeichnet werben. 
Gar nicht zu Üüberfchägen ift auch der 
ungeheure moralifche Eindrud, ven 
— — — zum Vor⸗ 

il der allgemeinen den Sa 
auf die nichtdeutfche Bevölkerung * 
macht hat, zum Nubme des Sänger⸗ 


. 


fühen, wachfen und gebeihen möge. 
‚Die Sänger ber Chicagoer „ide 
Tia* gaben nad dem Konzert dem 


indes des Nord 
——— 


Mozart⸗Klub von St. Paul im Ryan 


Hotel einen Kommers, der einen glän⸗ 
zenden Verlauf nahm. In der Mozart⸗ 
Halle feierten ber Rothmänner=Lieber- 
franz, Harugari-Sängerbund und 
Groß Parf-Liederfranz von Chicago 
ein böchft gemüthliches Beifammenfein. 
Morgen Vormittag findet in der Mo- 
zart:Hale die Bunbes-Gefchäfts- 
Ithung mit Wahl der Beamten und 
bes nächften Fyeitortes ftatt, die mahr- 
fheinfic) auf Dmaha fallen wird. Pa= 
rabe und ein großes Volksfeſt anf der 
Babdeinfel werden das Tyeft befihliegen. 
9 


Bom Blif erihlagen. 


Polnifchen Arbeiter in Pullman cetödtet.— 
Diele Keller überfhwemm!'. 


Mährend bes zweiten ber fchmeren 
Geritter, melche geitern- Mittag und 
gegen Abend fich über der Stabt Chi- 
cago entluben, ift auch ein Mann vom 
Blig erfchlagen worden, ein erjt vor 
einigen Monaten eingemwanbderter ‘Bole, 
Michael Diedzil, 10531 Curtis Abe, 
Pullman, wohnhaft. Der Unglüdliche 
befand fich zur Zeit mit zwei tamera- 
den auf dem Heimmege von der Arbeit 
in ben Pullman’fhen Werkſtätten. 
Während die drei Männer an der In— 
diana Xoe. und 107. Straße über die 
Prairie fohritten, traf der Bligftrahl 
Daiedzil und fchleuderte ihn mehrere 
Yuß weit. Als feine Begleiter an fei= 
ne Seite famen, mar er bemußtlos, 
und er verfchied, ehe ein Arzt zur 
Stelle war. Die Leiche wurde von dem 
Beftatter Weingarten, 10628 Michigan 
Moe., in Obhut genommen. Diedzil 
war 36 Yahre alt. 

infolge des jchweren Regen waren 
die Abmafjerröhren nicht im Stande, 
die Waffermafjen aufzunehmen; Ddieje 
ftauten fih und überfhmemmten bald 
in verfchiedenen Stabttheilen, nament-= 
ih im Hauptgefchäftsviertel, die nie- 
driger gelegenen Kellergefchoffe. Am 
Schlimmften wurde Mc&oy3 Hotel an 
der Elarf und Ban Buren Straße in 
Mitleidenschaft gezogen. Dort jtand 
bad Wafjer zweieinhalb Fuß tief im 
Keller, löfchte das Teuer unter den 
Keffeln und zwang fomit zur Einftel- 
lung de3 Fahrjtuhlbetriebes. Auch die 
eleftrifche Lichtanlage in dem Hotel- 
feller wurde überfhmemmt und außer 
Thätigkeit gefeht. Erft zwei Stunden 
fpäter floß das Wafler ab. 

Unter den Chinefen brach panifcher 
Schreden aus, al3 das Waffer in ihre 
Wohnungen drang, welche vielfach in 
den Kellern der Häufer an der Clark 
Straße, zwifhen Ban Buren und 
HarrifonG&tr., find. Die Leute fchlepp- 
ten ihre Möbel und fonftigen Sieben- 
fachen auf die Straße und mwagten fi 
erit, al3 das fußtiefe Wailer abaefloj- 
fen mar, in ihre elenden Buben zurüd. 

Die Ferrermehr mußte den Verfud, 
ba3 Waffer aus Gebäuden in der Ge- 
gend der Fifth Uve. und NRanbolph 
Straße zu pumpen, aufgeben, da die 
Abzugsröhren überfüllt maren. Im 
Großgefchäftspiertel an der Market 

Straße hat das. Waffer in den im 
Keller aufgeftapelten Waaren Schaden 
angerichtet. 

An der Ban Buren und Dearborn 
Straße war ein Einfteigelohfchacht der 
Chicago Telephone Eo. überfhwemmt 
morden und ein Kurzfchluß von elef- 
trifhen Leitungsbrähten eingetreten. 
Die Feuerwehr pumpte den Schadt 
aus, ein richt ungefährliches Waanip. 

Der Blit fchlug geftern Abend auch 
in das breiftöcdigeBadfteingebäude 443 
Sangamon Str. und fehte dad Dad 
in Brand. Das Feuer richtete H1500 
Schaden an. Das Gebäude gehört 
Ralph T. Zistin. Die Bewohner, die 
Tamilien von Jakob Richmond, Harry 
Wilfon und Chas. Goodman, flüchte- 
ten auf die Straße, und bie Polizei 
half ifnen bei ver Rettung ihrer Mö- 
bein. 

Terner wurde der Schornftein auf 
dem Haufe 26 Solon Place vom Blit 
zertrümmert und dad Dad in Brand 
gefett, doch wurden die Flammen ge= 
Töfcht, ehe fie nennensmwerthen Schaden 
angerichtet hatten. 

[u 
Nad) berühmten Mufter. 


Parkpolizift fchießt den Gummireifen eines 
Kraftwagens entjwei. 


An dem Barkpoliziften Shembribge 
faufte an der Einfahrt zum NYadfon 
Park an der Eaft End Une. geitern 
Abend ein Kraftwagen vorbei. Seine 
Halterufe wurden nicht beachtet, und 
er fchoß ein Loch in dag „Pneumatit“ 
eined der Hinterräder be3 Gefährt3, 
welches dann anhielt. E&& gehörte dem 
reihen Papierfabrifanten Henry €. 
lonacher, der mit feiner yrau gerabe 
eine Ausfahrt machte. Der Bolizift 
nahm den Lenter des Kraftwagens, 
Albert Sebaftian, mit nad) der Poli- 
zeiftation in Hyde Part und erhob 
dort die Anklage des Schnellfahrens 
gegen ihn. ylonacher ftellte fofort 
Bürgfhaft. Er gab zu, fehnell gefah— 
ten zu fein, will aber gegen ben Boli- 
ziften wegen Schiekens Anklage er- 
heben. 


Eolins freigelproden. 


Die Gefhworenen entlaften ihn -von der 
Anktlage auf Mord. 


Morriz Collins, der am 14. April 
feinen Arbeitögenofjen- Aler. Anber- 
fon erfhoß, murde geftern von den 
Gefhmworenen in Richter Barnes’ Ge- 
richtähof freigefprohen. Anderſon 
und er waren ala Glasbläfer in ber 
Glasfabrit zu Chicago Heights ange- 
ftelt.. Sie geriethen in Streit mit» 
einander megen Anberfons Bruber, 
ihres Werkführers, der, wie Collins 
bermeinte, ihm ungerecht behandelte. 
Ein paar Tage darauf jagte Collins 
feinem Arbeitögenoffen zmei Kugeln 
in den Leib, die ihn fofort tobt zu 
Boden ftredien. Mehrere Zeugen be- 
GolinS Drohungen gegen Binberfan 

| gegen on 
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itterlein ı 


Sichzehn Jahre harrt Frau McRain 
vergebens auf den Gatten, 


@tie fuhr na Europa. 


Frau Chriftina Mueller und ihre angeblich 
charakterſchwacher Gatte. — Die ſeeliſchen 
Qualen einer jungen Frau. — Projeß⸗ 
hanſel verliert ſein Vermögen. 


Siebzehn Jahre hatte Frau Kathe— 
rine MeKain vergebens auf die Rück— 
fehr des Gatten, Henry McKain, ge 
wartet, fchließlich aab fie ihn als ver- 
fchollen auf, und geitern ftrengte jie im 
Superiorgericht ein Verfahren auf Lö- 
fung ihrer Ehe an. Sie hatte ihn im 
Sahre 1868 in Marquette, Midj., ge: 
heirathet und 21 Jahre jpäter Hier ver- 
laffen, al3 fie mahrnahm, daß er mit 
anderen Frauen „angebändelt“ hatte, 


it nicht ortsanfäffie. 


Geo. Meeker, ein Schaufpieler, mur= 
de geftern von Richter Heard mit feis 
nem Gefuch um Scheidung von Mary 
Meeter abaemwiefen, mweil er mod) fein 
Sahr in Chicago anfäflig ift. Der Ge- 
fuchfteller warf ein, daß er Jahraus, 
Sahrein auf Reifen fei und nirgends 
ein Heimathsrecht geltend machen fün- 
ne. Er jaste, daß feine Gattin ihr vor 
fünf Sahren ohne ein Wort der Er: 
Härung verlaffen habe und mit einem 
„Pony Ballet“ nach Europa gereift fei. 
Er habe fich feither vergebens bemüht, 
ihren Aufenthaltsort zu ermitteln. 

Su fhwadher Charakter. 

Frau Ehriftina Müller Hat geftern 
im Kreisgeriht auf Scheidung von 
ihrem Gatten geklagt, weil er fein ihr 
im Frühjahr gegebenes Berfprechen, 
fi nicht wieder zu betrinfen, gebro— 
hen haben fol. Denn nur kurze Zeit 
habe er, laut der Klagefchrift, feiner 
alten Leidenfchaft zu miderftehen ver- 
modht, und am 27. uni fah die Kläge— 
rin fich angeblich genöthigt, ihn zu 
verlaffen. Er fol fie vorher wiederholt 
mit dem ZIode bedroht, gejchlagen und 
befchimpft haben. 

Verlaffen. 


Auftin E. Lift murde 1903 nach Jie= 
benjähriger Ehe angeblich von feiner 
Gattin Zouife ohne Grund verlajjen. 
Er hat jegt auf Scheidung geflagt. 


Die Progefje zehrten das Geld auf. 


Geo. ©. Poppers, 192 Honore Str., 
ein früher mohlhabender Makler und, 
in legteren Jahren ein Möbelhänbler, 
hat geſtern im Bundesdiſtriktsgericht 
feine Zahlungsunfähigkeit angezeigt. 
Seine Habe gibt er mit $1085 und fei- 
ne Schulden mit $3537 an. 
hat Jahrelang fi mit feiner Gattin 
progeffirt. Diefe hatte wegen angebli- 
her Mifhandlungn auf bevingte 
Scheidung und Nährgeld angetragen. 
Auch in andere Prozefle war Poppers 
verwidelt, und einer wurde von ihm 
bi3 vor dad Bundesobergericht vcrfoch- 
ten. Seiner Gattin wurden angeblich 
$60,000 gegen ihn zuerkannt. 

Seelenqualen einer frau. 

Wie ein Trauerroman liejt jich die 
Klage, welche Frau Iherefa W. Wat- 
fon gejtern im Superiorgericht einge- 
reiht Hat behufs Erlangung der 
Scheidung von Geo. H. Watfon. Das 
Baar hatte am 15. Oktober 1902 ge- 
heirathet, jeheint aber nicht zufammen 
zu paffen. Bier, fünf Monate lang 
fol Mafon ftumm an feiner Gattin 
porüber gegangen fein, al® märe fie 
Luft. Dann wieder fprach er zu ihr, 
aber angeblih in fo mwidermwärtiger 
Meife, daß die feelifhen Qualen der 
rau unerträglich wurden. Fmeimal 
fol er fie auch gefchlagen haben, 3. 
B. am Abend vor dem legten Dantfa= 
gungstage. Schließli trennte fich 
Frau Watfon von ihrem Gatten. Die- 
fer hat fchon gejtern die Antwort auf 
die Frage eingereiht und darin alle 
ihre Befchuldigungen in Abrebe geftellt. 


— — — 


Morſch im ſtern. 


Infolge Einſturzes einer Veranda ſechs 
Perſonen verletzt. 


— — 


Derhängnißvoller Sehltritt. 


Wie erft geftern der Polizei gemeldet 
wurde, ftürzte vorgeftern Abend die 
Veranda des Haufes Nr. 332 Center 
Ave. ein. Sech3 Perfonen ftürzten 
aus einer Höhe von 50 Fuß auf den 
Hof hinab und wurden mehr oder min= 
der fchmwer verlegt. 

Die VBerunglüdten' find: 

Frau Margaret D’Toole; 45 Jahre 
alt, Braufchen und mwahrfcheinlich in= 
nerlich verlegt. 

Frau Lena Henry, 50 Jahre alt; 
Braufcen. 

Rofe Henry, 17 Jahre alt; Ber: 
legungen im Gefiht und an ben 
Händen. 

Pearl Henry, 12 Yahre alt; Geficht 
und Hände zerfchunden. 

David Henry, 8 Jahre alt; leichte 
Braufchen. 

Die Henrys, die im zweiten Stod 
mohnen, hatten fich eben, einer Einla- 
dung der Frau D’Toole Folge leiftend, 
nad) dem dritten Stod begeben, als die 
Veranda einftürzte. Man muthmaßt, 
daß die Pfeiler morfh waren. Die 
Verunglüdten befinden fich in ärztli- 
cher Behandlung. 


Auf dem Pflaferzerfchmettert. 


Der 5Ojährige Wr. ©. Stif ver- 
lor geſtern Nachmitag während ſeiner 
Arbeit auf einem Gerüſt, das an einem 
an Park Court und Wabaſh Ave. ge⸗ 
legenen Gebäude angebracht iſt, das 
Gleichgewicht und ſtürzte aus einer 
Höhe von ſechzig Fuß ab. Er fand 
auf der Sielle ſeinen Tod. Die Lei— 
che wurde nach MeNally & Duffhs 
Beitattungsgefhäft, Nr. 518 Wabaſh 
Ave.,. geihafft. Wo der Verunglüdte 
mohnte, fonnte biäher nicht ermitieli 
werben. oe 


Poppers | 


nicht bis e8 zu fpät il. 


Salten Ste ren Körber weint - 


Die meiften Zeute find fehr meit und zen” 


in ihrer äußeren Erfeinung, wie fieht Bader 4 


innen aus? 

Sind Sie innen rein? 

Und wenn micht, wie fönnen Sie der Wen 
enigegenfeden mit reinen Gedanten, Zlarer Ins 
telligena, einem ruhigen, triedliden unb- Tlaren 
Gemütd, und Ihrem vollen Antheil bon Zähle- 
teit für Arbeit und Vergnügen? 


* * - 

Mangel an Bewegung, 
Mahlzeiten und Bernadläffigung de Stubl- 
gang3 berfegen biefen zarten, innerliden Me 
Hanismus oft in einen üblen Zuftand. 

Die Tleinen Eingeweidte find gesungen, 
Gift bon den faulenden Stoffen ftatt Ernäh- 
tung au abforbiren. 

Die Leber wird untbätie: die Galle flieht 
nidt ab; bie Augen werden gelb; die Haut 
erhält ein abgeitorbenes Ausfehen wie Kitt 
und blaß wie Teig, und ind» 
Ken, Ausfhläge, Miteffer und Leberfleden. 


— = * 


Uebereſſen reicher 


zudem entſtehenSchwä·· 


€3 gibt nur eine Löfung des Problems: Hab - 


ten Sie fi innerlid rein! Das ift die Ant⸗ 
wort. 


Können Sie nidt Diät halten oder Ihren 
Mehanismus durch richtige Bewegung in 
Gang balten, fo ift e3 zas Natürlichſte Cas 
caret3 zu nehmen, die fühen, mohlfchmedenden 
barmlofen, tleinen begetabilfden Tabletten, die 
auf Ihre Eingemweide „wie Bewegung wirken“, 
und fanft aber do kräfti 
dauungslanal reinigen und besinfiziren. 

Ein Eascaret jede Nadt vor dem Schlafen 
geben genommen, „arbeitet während Sie jchla- 
fen“ und berfhafft Ihnen am „Morgen aus 
gezeichnetes Befinden.” 

Benn Eie fi feit einiger Zeit bernadgläfftgt 


den ganzen Ber 


baden, fo nehmen Sie ein Cascaret Abends ” 


und Morgend und bredden Gie die „Berito- 
pfungs-Gemohnheit“ ohne eine „Abführungsmit« 
tel-Gemohnbeit” dafür au erwerben. 

= * J— 


Cascarets werden von allen Apotheken ver⸗ 
kauft, 10c, 250 und 50c. Die 10c kleine Ber⸗ 
ſuchs⸗Schachtel paßt ſehr nett in die Weiten- 
tafhe oder Damenbörfe. 

Achten Sie darauf die echten au erhalten, 
mit dem „lang-geihmwängten E* auf der Shads 
tel und den Budftaben „EEE“ auf jedem Ta- 
blet. Sie werden nie lofe berlauft. 744 


John Wrenn, 
Avbe., der zur Zeit des Unfalls am 
Gebäude vorbeiging, entging um Haa⸗ 
resbreite dem Schickſal, von dem her⸗ 
unterſauſenden Mann getroffen zu 
werden. 

Cückiſcher Gaul. 


In der Stallung der Sheffield 
Livery Company, Nr. 531 Sheffield 
Avenue, wo er beſchäftigt war, wurde 
geſtern Morgen der 37jährige Patrick 
Manney von einem tückiſchen Gaul 
mit einem Huftritt an den Kopf be— 
dacht und bewußtlos zu Boden ge— 


Nr. 2852 Wabaſh 


ftredt. Man fchaffte ihn nach dem Ale " 


rianerhofpital. Dort wurde feftgeitellt, 
daß er einen Schäbelbrud erlitten 
hatte. Am Nachmittag ftarb derMann. 
Er mar ledig und wohnte über ber 
Stallung. 


— 
Delbefprentelung ın Evanfton, 


Derfuche mit der Faliforftiihen Methode. — 
Gegen „praftiiche‘ Spaßmacher. 

Bürgermeifter Barker und der Bau 
fommijfär von Evanfton Haben das 
Anerbieten seinerEincinnatier Delfirma 
angenommen, probemeife eine Strede 
bon einer Meile Länge des Ridge Bou- 
levard in jener VBorjtadbt mit Del zu 
befprenteln, um den Staub: zu legen. 
Sollte fi die Sache bemähßren, fo 
würde das Beiprenteln ber Straßen 
mit Waffer überflüffig werben, und 
die Methode joll dann allgemein ein 
geführt merden. Gleichzeitig mird 
auf diefe Weife das Pflafter miber- 
ftandafähiger gemacht. Wie vielleicht 
erinnerlih, murde die Delbefprente- 
lung bor einigen Jahren auch probe» 
meife auf verfchiedenen Straßen und 
Parkanlagen der Südfeite eingeführt, 
nachdem man in Kalifornien angeblic) 
große Erfolge damit erzielt hatte, 
Aber man tft überall wieder davon ab- 
gefommen, außer im Yojemite-Thal, 
mo gemwijle Streden ber entjeglich 
ftaubigen Fahrftraßen noch heutigen 
Tages mit Del befprentelt werben. 

In legterer Zeit ift von „praftifchen 
Spafmadern“ bie Feuerwehr im 
Evanfton Häufig unnügermweife im- 
Ihätigkeit verfegt worden, ohne daß 
e3 gelungen wäre, den Verübern diefes_ 
Unfugd auf die Spur zu kommen. 
Teuermwehrchef Harrifon läßt nun in 
einigen Meldefäften einen befonberen 
Gignalapparat anbringen, ber, ſo— 
bald er ertönt, auch die in jener Ge 
gend bdienftthuenden Poliziften auf- 
merffam macht; jo daß fie vielleicht die 
Böfewichte erwifchen fünnen. Diefe 
follen empfindlich beftraft merben. 
Bemährt fich die Erfindung, fo wird 
ber Stabtrath um ihre allgemeine Ein=' 
führung erfucht werben. 

Sohn Eulver, welcher vor vielen 
Jahren Stabtjchreiber in Evanfton - 
war, hat beim Herumftöbern in alten . 
Papieren geftern das Protofoll bes 
erften Stabtrathe3 der Gemarkung 
Ridgeville, 
wurde, gefunden und der dortigen Hi⸗ 
ſtoriſchen Gefelichaft verehrt. Das 
Bud ftammt aus dem Jahre 1850 und 
fam in Eulvers Befit, ala er 1883 
Zomn-Supervifor war. E3 tft von: be= 
trächtlichem ortsgeſchichtlichem In⸗ 


tereſſe. 
Ein guter Fang. 


Ein Privatwächter entbedte geftern 
Abend im Laden von Marfhall Field 
& Eo. an der State Straße einen jun- 


gen Dann, der fic) binter mehreren > 4 


Ballen Tuch verftedt hatte und an- 
fängli nur feinen Namen und jein. 


Alter, Jas. Dalton, 21 Jahre, angeben N, 


aus ber fpäter Evanfton 


mollte, fpäter aber behaupteie, er je 


zufällig eingefchloffen morden. 


— 


Polizei glaubt das nicht und As 


nach dem Vorleben des Gefangenen. 
Diefer war fehr elegant geffeibet und 


trug meherere Diamantri 
muthlich mollte er Diamanten r 


— Lieber eine Thorkeit 
ala tbatenlo3 hindämmern. x 
— Auch die ſchwerſte Laſt wird 


träglich, wenn du nur nicht Ler 


J 





1 bon allem Anfa 


Reihe auf wirthfchaftl 7 et 


Bee ———— 
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er t wird aus bem einen und ei 


— 3 denn, — E — — ſtützie, in wirthſchaftlichen Hoffnungen Grunde daß fi g 
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Geſchiedenz Kirche und Geſchäft. 


Die „Stadt Zion“ — zugleich die 
Schöpfung und der Sit der „Ehrift- 
lich⸗ tatholifchen Apoſtoliſchen Kirche 
bon Sion” — in ben Händen eines 
ungläubigen Maffeverwalters; bie 
„srirche“ jelbft zur Zeit ohne ein aner- 
fanntes Oberhaupt, und bie Nothmwen- 
Digfeit, burch eine ganz weltliche demo- 
fratifhe Mahl zu beftimmen, mer ber 
‚Hüter und Führer der Außerlefenen 


sjein fol — fein Wunder, daß bie im 


= Gerichtzfaal anmefenben Bioniften 
laut proteftirten, ald der Bundesrichter 
2andis feine Entfeidung abgab und 
nachher unter allen Gläubigen in Zion 
City ein ftarfes Schütteln des Kopfes 
fattfand. Denn alle,Zioniften“, die im 
Gerichtsſaal verfammelt waren, als bie 
die Entfcheidung abgegeben murbe, 
waren Parteigänger; fie hielten entme- 
ber feft zu John Alerander Domie oder 
fie fhrmuren zu Wilbur Glenn Boliva, 
dem „neuen Herrn“, und menn bie 
Entſcheidung allen auch inſofern Ge⸗ 
nugthuung geben mußte, als ſie den 
„Feind“ um die Kontrolle der wirth—⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen Zions brachte, 
o mußte die Thatſache, daß ein au— 
erhalb der Kirche ſtehender Dritter 
mit der Verwaltung betraut wurde, 
doch auch alle enttäuſchen, und den 
gläubigen Seelen muß die anberaumte 
Wahl eines Kirchenhauptes in der That 
greulich ſein. 
Denn die ganze Zionskirche baut 
ſich doch auf den Glauben, daß 
Gott, der Herr, John Alerander 
Dowie zum Leiter der Frommen aus⸗ 
erſehen hat“ und nur er, der Allmächti⸗. 
ge, beſtimmen kann, wer ſein Nachfol⸗ 
ger ſein ſoll. Damit ſteht aber eine 
ganz gewöhnliche demokratiſche Wahl 
unter den Geſetzen des ungläubigen 
Staates Illinois und County Cook, 
mit vorhergehender regulärer Wahl⸗ 
lampagne, in ſchroffſtem Widerſpruch. 
Scheinbar wenigſtens, oder dann, 
wenn man das, was die „Apoſtel“ und 
ſonſtigen ihrer Behauptung nach Beru⸗ 
fenen über die Mittel und Wege der 
göttlichen Willensäußerung ſagen, als 
lautere Wahrheit anerkennt. Die mehr 
oder weniger Ungläubigen werden hin⸗ 
gegen meinen, daß gerade durch eine 
Volkswahl der Wille des Herrn am 
ſicherſten zum Ausdruck komme, denn 
ſie alle, die da ſtimmen werden, ſind 
ja ſeine Geſchöpfe und ſeinem Willen 
unterthan —, des Volkes Stimme, Got⸗ 
tes Stimme“, ſagt das Sprichwort. 
Thatſächlich ſteht die demokratiſche 
Wahl eines Kirchenhauptes nicht im 
Widerſpruch mit der Lehre, daß nur 
der Herr ſelbſt den Führer der From⸗ 
men auswählen könne, ſondern nur 
mit der Behauptung Dowies daß er 
ihn, Domie, unter vier Augen, jozufa= 
gen, mit biefer Führung beatfftragt 
habe, und der jener hohen und höheren 
Kirhenpfeiler, die hoffen, früher oder 
fpäter jelbft einmal an die Reihe zu 
fommen, daf; er, der Herr, nach dem 
Ableben des jeweiligen Apofteld wieder 
einen bon ihnen durch eine®rleuchtung 
oder eine Erfcheinung, die nur dem Be- 
treffenden Telbft oder höchitens noch ein 
paar zu ihm haltenden Kirchenoberiten 
verftändlich, bezw. Jichtbar ift, aus 
wählen mwerbe für die Yyührerrolle. Ei- 


ner der Getreuen Domwies hat erklärt, 


die ganze hriftlich katholifche apoſioli⸗ 
ſche Zionskirche werde durch die Ent- 
ſcheidung des Richters Landis entwur⸗ 
zelt und Dr. Dowie werde gewiß nie⸗ 
ag mit der Entfcheidung zufrieden 


"Dos fommt aber mohl nur baber, 
daß ber fromme Mann wenigHoffnung 
bat, Dr. Domie auß dem bevorftehen- 
den Wahltampfe jiegreich hervorgehen 
zu eben; und auf ber anderen Geite 
iwirb bie offenfichtliche Bereitwilligfeit 
ber Parteigänger Volivas zurüdzus 
pen fein auf ben feiten Glau= 

ben, daß Herr Boliva von der Stimme 
des Volkes — und des Volkes Stimme 
iſt Gottes Stimme —zum erſten Apo⸗ 
ſiel oder Oberaufſeher gewählt werben 
wird. 

Für das Volk von Zion Zityh iſt die 
Eniſcheidung des Richters Landis 
wohl die beſte Entſcheidung, die abge⸗ 
geben werden konnte, und ihm follte 
ſie und wird ſie angenehm fein. Denn 
die Maffeverwalterfchaft wird zwar 
Geld foften, aber wenn fie halbwegs 
ehrlich tft, werden die Koften doch nur 
einen verhältnigmäßig fleinen Theil 
bes Befiges verfchlingen, und wenn fie 
fähig ift, mag das Unternehmen no 
aus dem Sumpf der Verfehuldung ber» 
ausgebracht und auf gefunde gefchäftli- 
che Beine geftellt werden. Auf jeben 
"Fall werben die wirthichaftlichen Ins 
tersifen der Leute durch den gerichtlich 
beitellten und dem Gerichte verant- 
wortlichen Maſſeverwalter vorausſicht⸗ 
lich beſſer gewahrt ſein, als wenn ſie 
noch weiterhin, wie bisher, ganz in ben 
Händen eineß unverantmwortlichen Kir⸗ 
Genhauptes lägen. Die theofratifche 
Lehre oe zu Schaben fommen 
und bas, bez. die durch die Entfchei- 
u a führte Zrennung ber 

ung bon der mirth- 

Fee acht Dr denAnfang des 

- Endes ber „riftlich-tatholifchen ‚apo- 
iſchen Zionskirche“ bedeuten —¶dem 

le des neuzeitlichen Jions wird und 

wie geſagt, die Entſcheidung zu⸗ 
denn es hat ſich in der She 

hrheit ja In feit Qangem von ber 


otratif mie abgemenbet und 
irthſchaft Ben Ser Abfa en —* 


* en Domi 
— und * Ypoflel”, ft ber 
Beweis dafür, und die | 
e mie biefer u 
Ge 


den n 
* der. großen 


feine Wurzeln hatte. Man glaubte 
blind an den gottgefandten Führer, 


geftand ihm die Unfehlbarfeit und | 


alles Andere zu, mas er fich anmaßte, 
bi8 — man merkte, 
wirthichaftlich fhief ging! Dann mur= | 
be der Unfehlbare mit einem Male zum | 
Verbrecher, der gottgefandte Yührer 
zum Verräther, der begnadete und bei- 
nahe allmifjende Apoftel zum Idioten; 
dann wandte man fich gegen ihn mit 
einer Verjchlagenheit, Rüdfichtälofig- 
feit und Erbitterung, die auf einen 
wahren Haß jchließen lajjen, der im 
borliegenden Yale nur verjtänblich 
wird, al3 die Folge bitterfter Enttäu- 
Thung höochgefpannter Erwartungen. 

Zion City wird nicht das erben, 
mozu Sohn Mlerander Domie die 
Stadt zu machen verfpradh, aber e3 
mag fehr qut beffer werden, al3 das 
Dowie'ſche Zion jemals hätte werben 
fönnen. Die Zionskirche der Zukunft 
wird anders ſein als die bisherige, 
aber ſie mag — wird, wenn ſie ſich 
balt—beffer fein als fie unter Doiie | 
war. Die Trennung der Kirche vom 
Gejchäft wird für beide gut fein. Die 
Religion muß allein ftehen. Sie fann 
ihrem Wefen nach neben Jich feine an— 
beren Snterefjen gelten laffen, muß 
immer nad der Herrfchaft ftreben. 
Dabei fommen aber die andern zu furz 
und in Folge deffen leidet wieder fie 
an Anfehen. So ging’3 und geht’3 
überall, mo die Kirche mit dem Staat 
verbunden war und ijt, und fo geht’3 
bei jever Verknüpfung von Kirche und 
Geſchäft. 


Doktor⸗Rechnungen. 


Fünfundzwanzigtauſend Dollars 
hat laut Zeitungsbericht ein hieſiger 
berühmter Arzt in Rechnung geſtellt 
und bewilligt erhalten für ſiebentägige 
Behandlung, die er dem Herrn Mar— 
ſhall Field in deſſen letzter Krankheit 
hat angedeihen laſſen. Das macht 
ausgerechnet 3571 Dollars und unge— 
fähr 43 Cents auf den Tag, oder 
rund $1,300,000 auf’3 Jahr. Und 
wenn man bie Zeit für die Hin- und 
Rückreife mit einrechnet (Herr Field 
ftarb befanntlich in New York), jo er- 
geben ji” immer noch mindeſtens 
$2500 auf den Tag und beträchtlich 
mehr ala $900,000 auf’3 Jahr. 

Viel Holz das! Da jedoch über die 
Höhe der Rechnung Die, die fie zu be= 
zahlen haben, feine Klage erheben, To 
ift offenbar Alles in bejter Ordnung 
und die Sache geht eigentlich niemand 
weiter etwas an. Auch ift es nicht das 


‚exjte Mal, daß ein Arzt, wo er fonnte, 


eine derartige Forderung geftellt Hat 
und wird nicht da3 lebte Mal fein. 
Immerhin drängt die Frage fi auf: 
Wie fommt er dazu? Mit welchem 
Mape wird da gemefjen? Bemißt der 
Arzt die Forderung, die er ftellt, nach 
dem Werthe der Arbeit die er leiftet 
oder nad) der Zeit, die er opfert? Das 
fann nicht fein, denn er leiftet die jelbe 
Arbeit und opfert ebenfo viel Zeit in 
hundert anderen Fällen, in benen er 
nicht den zehnten oder nicht den ziwan= 
zigften Sheil fopiel fordert. Ober 
läßt er fi fein Wiffen und feine Ge- 
Tchielichteit bezahlen oder die Zeit, bie 
Mühe und das Geld, das fein Wiffen 
ihn Zoftet? Das kann auch nicht fein, 
denn mit dem felben Willen und der 
jelben Gefchicklichkeit fteht er auch jedem 
anderen Kranken zu Dienften. Ober 
wird der Werth des geleifteten Dien- 
fte3 berechnet, und dabei das Leben 
und die Gefundbeit des Kranten, die 
der Arzt zu retten ih bemüht, 
nach der Größe von des KranfenGeld- 
fad gejchägt? Das hat den Anfchein 
einer Erklärung; verjagt bei näherer 
Befichtigung aber auch angefichts der 
Thatfache, dak die hohen Forderungen 
auch dann gejtellt werden, menn ber 
Kranfe ftirbt und der geleiftete Dienſt 
alfo eigentlich ohne Werth war. 

Leptere Erwägung kommt au in 
Betracht, und zwar mit bejonderem 
Gemicht, den Herren Chirurgen gegen- 
über, die für ihre Arbeit am Opera- 
tionstifch oft geradezu haarfträubende 
Forderungen ftellen. Forderungen aus 
Ber allem Verhältnif zu dem, was für 
andermeitige ärztliche Dienjte verlangt 
wird. — Der operirende Arzt fommt 
in den Operationgfaal, mäfcht fich die 
Hände, läßt fich die meihe Schürze 
umbinden, tritt an den Operations- 
tifch, 109 der Patient jchon bereit liegt, 
fhneidet eine Zeitlang an dem Pa- 
tienten herum, in einer Viertel- oder 
einer halben Stunde ift die ganze Xr- 
beit vorbei — und das fojtet dann 
$300 oder $500, vielleicht HL000 und 
mitunter eine noch größere Summe. 
Und e3 meiß eigentlich niemand, ma= 
rum das fo viel fojtet. Etwa meil e8 
dabei um Tod und LXeben fih Handelt? 
Darum handelt es fich au in un> 
zähbligen anderen Krankheiten, bei de— 
nen der Kranke nicht auf den Opera— 
tionstiſch kommt, und der behandelnde 
Arzt ſeine zwei, drei oder wenn's 
hoch kommt fünf Dollars für einen 
Beſuch bekommt, der ihm vielleicht 
eben ſo viel Zeit koſtet, wie dem Ope— 
rateur eine Blaſenoperation oder die 
Entfernung des Wurmfortſahes. Und 
ſchließlich koſtet die Operation genau 
ſoviel, wenn der Kranke daran ſtirbt, 
als wenn ihm das Leben gerettet wird. 

* * * 

Aber die Frage, warum (im Allge— 
meinen) für die Arbeit des Operateurs 
ſoviel höhere Bezahlung gefordert 
wird als (im Allgemeinen? für ander 
meitige ärztliche Arbeit — diefe Frage 
ift fhließlich kein größeres Räthfel als 
die andere, bon ber twir oben ausgegan- 
gen find: warum für bie ärztliche Ars 
beit von manchen Kranten fo viel bö- 
here Preife geforbert werden al3 von 
andern Kranten, m. ber Arzt 
der | nicht mehr für den einen als für den 
- em thut, au die Anforderungen 

a. Kunft und Wilfenichaft ganz 

gleichen fein mögen. Die Antwort 

—* ſchließlich in beiden Fällen die 

elbe ſein müſſen: daß die hohe Ik 
zung nicht durch den Werth ut 


daß die Sadıe | 


linftige 5 
dazu bietet, Entipeber Dell, wie — 
Falle des Herrn Yield, ber Patient ein 
fo reiher Mann ift, ba es ihm (ober 
| feinen Erben) nicht ankommt auf ein 
kleines Vermögen; oder weil (das gilt 
von den Operationen) der Kranke in 

einer Noth- und Angſtlage ſich befin—⸗ 

| bet, bie fein gelblices Opfer ihn 
—* läßt, wie ſchwer es ihm auch 
alle. 

Mit andern Worten: es wird in dem 
hohen und edeln ärztlichen Berufe nach 
dem ſelben kommerziellen Geſchäfts— 
prinzip gehandelt, nach dem die „räu- 
berifchen” Eifenbahnen handeln, indem 
fie dem Grundfage folgen: “To 
charge, what the traffic will 
bear” — immer foviel zu fordern, wie 
ſich herausſchlagen läßt. Die Bahnge— 
ſellſchaften berechnen hohe Frachtſätze 
den Induſtrie- und Geſchäftszweigen, 
die ſie aushalten können; und fordern 
weniger von denen, die nicht ſo viel 
aushalten können. Wobei oft für glei— 
che Dienſtleiſtungen die verſchiedenſten 
Preiſe gefordert wurden ¶wenn auch 

| der Unterfchied nicht fo groß ift wie in 
den Doktor-Rechnungen. 

Den Bahngefellfchaften aber mir 
dad befannitich fehr übel genommen. 
Man hat ihnen die Pflicht auferlegt, 
allen Kunden ohne Unterfchied zu glei= 
hen Bebingungen zu Dienjten zu fein; 
für gleiche Dienftleiftungen nicht mehr 
von dem Einen al von dem Anderen 
zu fordern, auch wenn der Eine ein 
hundertfacher Millionär und der An» 
dere ein armes Schindluderchen fein 
folte. Die Bahngefelfchaft, die dem 
reihen Großhändlerhaufe Marfhall 
Field & Co. höhere Frachtraten be= 
rechnen mollte, al3 fie einem armen 
Kleinhändler berechnet, macht dadurch 
eines mit fehmerer Strafe bebrohten 
Verbrechens fich Tchulbig. 

* = * 

Der Arzt jedoch darf Derartige 
Unterfchiede machen. Sein Gefek hın- 
dert ihn daran. Und es wird ihm 
nicht einmal meiter übel genommen. 

| Denn: wenn Zwei das felbe thun, fo 
ift’3 nicht das felbe. Dean hält fich 
por Augen, daß der Arzt auch oft 
arbeiten muß ganz ohne Bezahlung 
oder für ungenügende Bezahlung. 
Menn ihn fein Gefeh dazu zmingt, 
feine Kunft und Wiffenfchaft aud, 
menigjtens gelegentlich, in den Dienjt 

| der Armuth zu ftellen und im Noth- 
falle zu helfen, ohne nach) Lohn und 

| Bezahlung zu fragen: — die öffent- 
lie Meinung zwingt ihn dazu. Unb 
zur Ehre des Standes fei ed gejagt, 
bei ben meiften bedarf? nicht bes 
Smanges. Defien ift man im Rolle 
fich bewußt, und darum mwirb e8 dem 
Arzte nicht nerargt, wenn er an Denen, 
fo da zahlen können, fich ſchadlos hält 
für die unbezahlt bleibenden Dienfte, 
die er der Armutd leiftet. Und wenn’s 
dann wirflih einmal etwas arg ge- 
trieben wird mit der Schröpfung eined 
beisnberd reichen Kunden, jo nimmt 
man das auch noch nicht übel — „denn 
mas macdht’3 bei folchem vielfachen 
Millienär aus, wenn er auch wirklich 
einige QTaufende oder auch Zehntau— 
fende zuniel zahlen muß?" — 

Co erflärt fich denn fchlieglich Alles 
und entfchuldigt fich Alles. Aber eine 
merfmürbige Sache bleibt’3 desmzgen 
doch, fintemalen dergleichen feinem an 
deren Stande erlaubt mird. Der 
Schufter, der Schneider und Hundert 
andere Gefchäftsleute fünnten’3 auch 
oft jehr qut brauchen, wenn ihnen ge= 
ftattet märe, ihren reichen Kunden viel- 
fad) höhere Preife zu berechnen als den 
minder gut gejtellten Kunden; und 
mancher bon ihnen würde wohl aud 
gern ein übriges thun zum Bejten ber 
Armuth, wenn ihm jolches geftattet 
wäre, Uber e& mird ihm nicht ges 
ftattet, Und mwenn’3 einer verjuchen 
mollte: — der Schufter 3. B. für ein 
Paar $10-Stiefel $50 in Rechnung 
ftelen mollte, der Schneider, Grocer 
oder Dry Goods=-Händler dem wi 
Kunden mit doppelter Kreide fehrei 
wollte — fo würde folcher Gefchäfts- 
mann, wenn er babei ertappt würde, 
als Schwindler und Betrüger ans 
gefehen werden. Auf alle Fälle wird 
dergleichen nicht ala vereinbar mit 
ehrlichen Gefchäftsgrundfägen betradh- 
tet, und auch) der Adpolat, der Archi- 
teft und andere Vertreter höherer Be- 
rufe werben fich nicht dabei ertappen 
laffen dürfen, daß fie dem reiyen Auf: 
traggeber Taufende abverlangen für 
eine Arbeit, für die fie von anderen 
Leuten nur Hunderte fordern. eben 
bon ihnen würbe man bergleichen als 
grobe Unreblichfeit anrechnen. Nur 
dem Arzt ift’3 erlaubt. 


Die Opiumfuht Der Chinefen. 


Mer ohne jede eigene Kenntnik bon 
der Wirkung des Autohols zwei „Jach- 
verftändige* Gutachten über bieje 
drage einholen würde, das eine etwa 
von einem Anhänger unferes meins 
fröhlichen Dichterd Scheffel, das an- 
dere von irgendeinem leidenfchaftlichen 
Förderer der antialtoholifchen Berwe- 
gung, ber befände fich ungefähr in ber- 
jelben Lage, wie der Europäer, der auf 
Grund der vorhandenen Berichte von 
den Folgen des — im fer⸗ 
nen Oſten eine der Wirklichkeit ent⸗ 
ſprechende Vorſtellung 
möchte. 

Als vor elf Jahren die engliſche Re— 
gierung, durch ſchonungsloſe Ankla⸗ 
gen einzelner Volksvertreler — 
eine königliche Kommiſſion nach 
dien ſchickte, die dieſe Frage an 
Quelle des Opiumhandels ſtudiren 
ſollte, lautete der kurz darauf erſtat⸗ 
iete Bericht ſo beruhigend. daß man 
faſt hätte glauben der —— 4 
Mohnſaft gehöre zu 

Genußmitteln * — * —* zu Un⸗ 
recht in der engliſchen 

als giftig bezeichnet. Zu einem weſent⸗ 
lich andern Ergebni gelangte aller- 
dings im vorigen * bie ameritani- 
{je Philippinen-Rommiffion. Sie er- 
Härte zunächſt die ihr geſtellte Friſt 


gewinnen 


Richtungen hin zu 

boltsmictbfhaftli. 2 — —* 
indeſſen mit aller u ee Ihr 
Urtheil dahin ab, daß ber Opiumge⸗ 
nuß in jeder Hinficht ein außerorbent- 
lich jchlimmes Uebel fei, deiten jchäd- 
licher Einfluß durch keinerlei Handels- 
portheile ausgeglichen werben Tonne. 
Diefe ernfte Auffaffung wird in jüng- 
fter Zeit wieder von einem jehr erfay- 
renen und unparteiifchen Beobachter, 
vem feit Jahren in Tungkun anſäſſi— 
gen deutſchen Arzt Dr. Olpp als 
durchaus zutreffend beſtätigt. Seine 
in der Muͤnchener Mediziniſchen Wo— 
chenſchrift veröffentlichte Studie über 
die Opiumſucht der Chineſen geſtaltet 
ſich zu einer herben Anklage gegen die 
chineſiſche Regierung, die es in unent⸗ 
ſchuldbarer Schwäche bis auf den heu— 
tigen Tag unterlaſſen hat, der am 
Marke des Volkes zehrenden Leiden— 
ſchaft mit der gebührenden Thatkraft 
zuleibe zu gehen, während anderſeits 
Japan nicht nur im eigenen Lande, 
ſondern auch auf Formoſa den Ver—⸗ 
brauch der Droge ſireng beaufſichtigt, 
und ſo das Einſchleichen des gefährli— 
hen Feindes vollklommen unmöglich 
macht. 

Die Zahlen, die Dr. Olpp über das 
Anwachſen des Opiumverbrauchs ver⸗ 
öffentlicht, ſind in der That wenig ge— 
eignet, dem Menſchenfreunde die 
Opiumſucht in dem milden Lichte der 
engliſchen Kommiſſion erſcheinen zu 
lafſen. So wurden im Jahre 1882 
allein in Amoy 484,000 Kilogramm 
Opium eingeführt, und die Menge des 
importirten Morphiums ſtieg in den 
letzten 16 Jahren von 1200 Kg. auf 
nicht weniger als 4200 Kg. Die Ein⸗ 
fuhr 
China erreichte 1888 ihren Höhepunkt 
mit etwa 5 Millionen Kilogramm im 
Werthe von 32 Millionen Taels, die 
der Regierung eine Steuer von 9 
Millionen Taels einbrachten. Seit 
1891 iſt der Anbau der Mohnpflanze 
in China ſelbſt erlaubt und die Ein— 
fuhr fremder Waare daher in ſtetigem 
Sinken begriffen, aber auf den Ver— 
brauch im Lande ſelbſt hat dieſe Maß— 
regel natürlich höchſtens fördernd ein— 
gewirkt. Der Opiumgenuß, der an— 
fangs wie unſere erſte Zigarre ein 
mehr oder weniger ſtarkes Unbehagen 
nach ſich zieht, führt bekanntlich einen 
körperlichen Erregungszuſtand von kur— 
zer Dauer herbei; ihm folgt allmählich 
eine Uebergangsperiode traumähnlicher 
Bewußtſeinstrübung und dann eine 
ſchwere Erſchlaffung aller körperlichen 
und feelifchen Funktionen, die ftunden- 
lang anhält und nur dur neue Zu— 
fuhr bes Giftjtoffes befeitigt werben 
fann. Auf eine frifche Dofis Opium 
fehren dann die Lebensgeifter fo meit 
zurüd, daß der Raucher, der anfangs 
meber feine Pfeife feldft zu halten noch 
zu ſprechen imſtande iſt, nach einer 
halben Stunde ſich erheben und ſpa— 
zieren gehen kann, um ſich dann viel⸗ 
leicht für kurze Zeit al3 ein gelehrter 
Mann und geiftreicher Plauberer dem 
Beobachter von einer ganz guten Seite 
zu zeigen. 

MWie außerordentlich groß bei vielen 
Kranken die Menge des täglich. ver- 
brauchten Opiums iſt, dafür finden 
fih in den Berichten europäiſcher 
Aerzte in China zahlreiche Beifpiele. 
Dr. Park in Sutjeou berichtet bom 
einem Raucher, ber e3 auf eine Tage3- 
bofis von 226 Gr. brachte, eine recht 
bemerfensmerthe Leiftung, wenn man 
berücfichtigt, daß die Höchfte im 
Deutfchland zuläffige Einzelgabe 0,5 
Gr. beträgt. Der Mann ftarb freilich 
fchon im Alter von 24 Jahren an 
Herzſchwäche. Wer jemals Gelegenheit 
hatte, einen Morphiumfüchtigen zu be- 
obachten, kann ſich vorſtellen, welche 
entſetzlichen Wirkungen eine ſolche epi⸗ 
demiſch verbreitete Leidenſchaft auf 
das ganze Land haben muß. Die 
Kranken werden rückſichtslos gegen 
ihre Familie und ihre Umgebung, ver⸗ 
logen und hinterliſtig, feig und ar— 
beitsſcheu. Um ſich den heiß erſehn⸗ 
ten Genuß zu verſchaffen, verkaufen 
ſie Frauen und Töchter, Haus und 
Hof, ſinken a | zu Vagabunden 
und Tagedieben hinab, die nur in völ- 
liger Gemüth3- und Berftandes- 
ftumpfheit dahinvegetiren, bis ein frü- 
ber Tod fie aus dem Wege fchafft. Bei 
den Frauen gilt ber Opium-Selbft- 
mord al& das angenehmfte und belieb- 
tefte Mittel, um der böfen Schmwieger- 
mutter ober dem zürnenden Gatten 
einen letzten Streich zu jpielen. Wie 
groß auch in dieſer Hinficht das 
Schuldkonto des gefährlichen Saftes 
iſt, geht dataus hervor, daß allein für 
die Propinz Kanton die Zahl der 
DOpiumpergiftungen auf etma 18,000 
jährlich ne wird, Allerdings 
verfchließen. fih aud in China bie 
Opium: und Morphiumfiictigen nicht 
ber Einficht, dah ihre Leidenfchaft 
ohne Behandlung zu einem fchlimmen 
Ende führt; und die Srantenhäufer 
beherbergen daher faft ftei3 eine arö- 
Ken Anzahl von Patienten, die fich 

eirpillig einer Entziehungsfur unter- 
werfen. Man läht fie unter Vermwer- 
thung der chinefifchen Geldgier zu- 
nächjt eine ziemlich beträchtliche Sum- 
me binterlegen, um auf biefe Weife ihr 
Sniereffe an der Durhführung der 
Kur zu meden. Aber jelbft Diefes 
Mittel führt nicht in allen Fällen zu 
dem gemwünfchten Erfolge, ein Theil 
der Kranten wird vielmehr — gerade 
wie bei und — bald rüdfällig und 
gebt unrettbar zugrunde. Die Thãtig⸗ 
leit der europäiſchen Aerzte iſt eine 


A bie einer jo weit ber= 


breiteten Krankheit. gegenüber thera- 
peutifcö faum in frage fommt; ala 
ba8 einzige Mittel, das bier toirklich 
belfen kann, * Bielmehr das it 
— 5 — hellen fi ich 
en 

eimer fo —— aßregel mäch⸗ ni 
tige Einflüffe und gewichtige Hanbel3- 
— 


verfloſſene Woche brachte wiederum eine An- 


’ Str, 


ausländifhen Opium: nad 


— 


ſdur die „Sonntagboß*.) 
Bie Wodhe im Grundeigenthums- 
- markt. 


Bis foweit haben fich die Hundätage im 
GrundeigenthHums-Geihäft nur in der Bran- 
che des — fühlbar gemacht. In den 
AÄbſchlüſſen für laufende Verkäufe iſt nicht 
allein keine Abnahme zu verzeichnen, ſondern 
ſogar eine Zunahme, die ſich auf die Zahl 
ſowohl wie den Betrag der Verlkäufe bezieht. 
Gerade jetzt ſind die Abſchlüſſe für Kom— 
plexe in den Vordergrund getreten, und da⸗ 
ran ſind hauptſächlich induſtrielle Körper⸗ 
ſchaften, aber auch einige Kapitaliften, bethei- 
ligt, welche unzweifelhaft der Anſicht ſind, 
daß gegenwärtige Preiſe für größere Kom— 
plexe auf ſpätere Profite ſchließen laſſen. 
Auch die verſchiedenen Eiſenbahnverwaltun⸗ 
gen ſind als Käufer im Felde, beſonders für 
ſolche Liegenſchaften, welche den Frachtbahn⸗ 
höfen nahe gelegen ſind. 

Ueber die ausgedehnten Operationen der 
Chicago & Northweſtern-⸗Bahn in der Nähe 
des Weſtſeite-Frachtbahnhofs iſt bereits ver— 
ſchie dentlich berichtet worden, und auch die 


zahl kleiner Ankäufe in dieſer Gegend, deren 
Gejammtbetrag aber eine ganz erfledliche 
Summe ausmadhi. 3 wird geihätt, daß 
dieſe Bahn bis jetzt etwa 8500, 000 in kleine⸗ 
ren Grundſtücken an der Auſtin Ave, Kinzie 
Milwaukee Ave. und in der Nachbar: 
ſch aft diejer drei Straßen angelegt hat. 

An letter Zeit erfhien aud) die Chicago & 
Weftern Indiana⸗ Bahn wieder als Käufer 
im Marfte. Diefe Bahn hat nicht nur in 
der Nähe ihres Endpunftes an der Polt und 
Clark Str, großartige Erwerbungen gemacht, 
die freilich jchon vom legten Jahre datiren, 
fondern Tauft au an faft allen Punkten an 
ihrer Die Stadt umgebenden Gürtelbahn, 
der jog. Belt Line, wo ji immer eine vor: 
theilhafte Gelegenheit bietet. Während der 
legten Woche erwarb dieje Bahn einen Streis 
fen Sand 14 Meile lang und etiva 300 Fuß 
breit vom Jadjon Blod. öflih bis Colfar 
Abe. und vom gegenwärtigen Wege recht ſüd⸗ 
lich bis zur 94. Straße. Die Kaufbedingun— 
gen ſind bis jetzt noch nicht bekannt gewor⸗ 
den. Dieſelbe Bahn kaufte auch einen Strei⸗ 
fen Land 72 Fuß breit und 3700 Fuß lang 
entlang dem Wegereht ver Chicago & Ulton= 
Bahn, etwas öftlich von 48. Une. 


* * * 


Für kommerzielle und induſtrielle Zwecke 
wurden ebenfalls mehrere intereſſante Ab— 
ſchlüſſe gemacht. So kaufte die Edward 
Hines Lumber Co. einen Kompler von 7.36 
Acres an der Südoſt-Ecke von Elfton Une. 
und Humboldt Blod. für 8100,000. Dies 
Land hat eine Dockfront von 443 Fuß am 
Nordarm des Fluſſes. Von dem Kaufgeld 
verblieben 860,000 für fünf Jahre als Hy— 
pothef. 

Kohn Hemwitt, NRräfident der Michle Print- 
ing Prei Eo., brachte durch verchiedene fleis 
nere Käufe, die während der legten Woche 
regiftrirt wurden, faft daS ganze bon Weit 
3. und 14. Str, Robey und Lincoln Str. 
begrenzte Geviert in feinen Befit, nachdem 
er jchon feit längerer Zeit als Käufer in dies 
fer Nachbarfchaft im Marfte war. Während 
Herr Hemitt gegenwärtig nody feine Einzel- 
heiten über feine Ermwerbungen geben will 
ift e8 doch jicher, daß auf diefem DBlod Yand 
in nicht zu ferner Zeit eine großartige fya= 
brifanlage entpepen wird, deren Koſten ſich 
auf wenigftens $250,000 belaufen werden. 

Die American Rolling Mil Corporation 
faufte im füodmeftlichen Theil der Stadt 
einen Kompler von’ 254,000 Quadratfuß 
Land für $200,000. Dies Land liegt zwi— 
{hen der Robey Str. und dem Kanal T 
welcher in den Südarm des ylufjes mündet. 
Es ift bereit3 bejchlojjen, hier ‚ine Yabrif- 
anlage zu errichten, welche $250,000 foften 
Be etwa 500 Wrbeiter befchäftigen 
wird. 

Außer der bereit erwähnten Grwerbung 
der Edward Hines Qumber Eo. find am 
Nordarm des Fluffes mehrere andere Kleinere 
Abſchlüſſe während der Woche zu Stande ge- 
fommen. Die R. %. Conway Co, faufte einen 
Kompler von 364 hei 200 Fuß an Mendell 
Str., füdlih von Elybourn Wbe., für $26,- 
356. Michel Hidey- faufte 100 bei 250 Sub 
an der North Branch Str., bi zur Cherry 
Str. führend, für $18,000, und die Hanchett 
Paper Co. erwarb 200 bei 203 Fub an der 
Nordiweit:Ede von North Brand und Haynes 
Str. für 824,500. Bon dem legteren Preis 
verblieben 822,500 für fieben Jahre zu 5 
Prozent als. Hnpothel. Hier foll ein großes 
Lagerhaus errichtet werden, defjen Koften jich 
aut etwa $100,000 belaufen werden. 


* * * 


Unter den ſpekulativen Käufen befindet 
ſich ein zweiter ſeitens desGrundeigenthums⸗ 
agenten des MeCormick-Nachlaſſes, John 
C. Fetzer. Bekanntlich kaufte Herr Fetzer vor 
zwei Wochen einen Kopler bon 60 Ucres, wel⸗ 
cher von der 74. und 75. Str., Kedgie Ave. 
und Rodwell' Str. begrenzt ift, und während 
der legten Woche kaufte er weitere 4Ö Aecres 
an der Nordiweit:Ede von Kedzie Ave. und 
75. Str., an den erfterem Kompleg grenzend. 
In feinen bon diejen Käufen ift der Betrag 
bis jet genannt worden. Ob dieje Käufe 
für den Me&ormid = Nachlak gemacht wur⸗ 
den, ift ebenfall® noch nicht bekannt, doch 
wird zugegeben, daß e8 jich lediglich darum 
handelt, die Xändereien für den fleigenden 
Markt zu halten. 

Herr Teger ift Präfivent der Allinois 
Northern: Bahn, einer induftriellen Linie, 
welche neben der Kedjie Abe. gegenwärtig 
von der 49. bis 26. Str. führt und jich dort 
öftlich bis zur MWeftern Ave. abzweigt. Dieie 
Bahn hat Verbindungen mit 20 der in Ehis 
cago einmündenden Bahnen und kreuzt den 
Abwaſſerlanal ſowie den Fluß. An diefer 
Linie, welche in aller Stille ins Leben geru: 
fen wurde und auch zum größten Theil jchon 
ausgebaut ift, find die denkbar günftigiten 
Lagen für Tyabrifen, und es ift nicht un: 
wahrſcheinlich, daß die neueren Käufe mit 
den erwähnten Bauunternehmen in Verbin: 
dung ftehen. 


Tür Zimede der Spekulation wurde aud 
der legte Theil der. Mafje der, früheren Third 
National Ban, 61.6 Acres an der Südoft- 
Ede von 67, Str. und Jeffrey Upe., an die 
Chicago Title & Truft Co. überjchrieben, wo— 
bei die Kaufjumme auf $201,400 angegeben 
wurde. Diefer Kompleg foll jofort parzel- 
Iirt und in den Markt gebracht werden. 

65 ift aus diejen Angaben erjichtlich, daß, 
foweit wirkliche Ubjchlüffe in Frage tommen, 
deren Betrag allerdings noch nicht in der 
Summe der tegiftrirten Verkäufe erjchienen 
ift, die „todte Saijon“ eine recht lebhafte ift. 
Auch das Bauftellengefhäft ift fchr zufrie- 
denftellend und man erivartet, dab e& jich 
mit dem Ende der Fyerienzeit noch mehr he- 
ben wird. 


* * — 


Der Wochenausweis über regiſtrirte Ver— 
* ar “ iwie folgt: 


Wie an diefer Stelle kürzlich vorausgefagt, 
hat die Stadt das Grundftüd an der Madi- 
fon Str. und dem Fluß, auf dem iegen 
eines Fehlers in ber Stadthalle Schwierig⸗ 
feiten im Bau entftanden, wirtfih gelauft. 
Der bezahlte Preis war $191,270, und der 
Steueriverth beträgt $151,200. 

Die alte Myrid: Wohnung, eine der „Qand- 
marfen“ der Stadt mit v 2 ver Rand an 
der Vernon Ave. und 30. Str. ift an die 
Women's Baptift Home Miffion Society für 
$22,000 verfauft worden. & Haus wurde 
jhon im Jahre 1852 gebaut. 

Die 173° 5up mit mine 1462—64 Mi Wa 
50 bei 17 mit minder 
bäude, Kaas are an Emanuel $. 
Rofenbanm verfuuft. E. Louis Hedrich 
taufte die Liegenfhaft Nr. 1507—09 an der: 
wen Straße, ae bei I Rn! ; eh $30,000. 
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— für 050 « an — Rei: 
Die alte Garfield: 
bee Str., etivas ran don Garfiehd * 
wurde an Auguft G. Baumann, bem 
—— Grundftüd gehört, für 518,000 


Kohn Condon, Befiger des Harlem zn» 
plages, taufte einen = . angrenzenden 
Rompleg von 42.65 U u einen nad 
nicht befannt gegebenen Preis 

er a 10 Zabant auf 50 bei 192 
Fuß, Nr. 2317—19 Wabajh Ave. und das 
auf dem Grundftüd —— Flatgebã ude 
—— für 940,000 an E. M. Gullid ver⸗ 
auft 

Die Verwalter des Rachlaſ * von Geo. 
®. Blate kauften von frau Beh: 
meher das Fabritgrundſtück mit 108 bei 116 
Fuß an der Norbofts&de von W. Kinzie 
und Peoria Str. für 228,590. 

Die Verwaltung der Süpfeite « Hochaßn 
überfchriedb an die Chicago Eity Railway 
Co. 95 bei 160 Yuk an der Nordiweit-Ede 
von Wabefh Ave. und 40. Str., für 925,000. 

John Hewitt faufte die Siegenfcaft Nr. 
1411—15 Wabajh Une,, 50 bei 173 Buß mit 
minderwerthigem Gebäude, für 352,000 

Eine Bauftelle von 85 bei 130 Fuß an ber 
63. Str., weftlich von Princeton Ave, wurs 
de für 99 Jahre zu $1,295 pro Ya 
Grundpaht genommen. Eine Privathypo- 
theienbant machte auf ben Grundpachtvers 
trag eine Bauanleihe von $12,000 für drei 
Jahre zu 5 Prozent. 

Während der Woche abgefchloffene Ber: 
fäufe von bedeutenderen Wohnbauten mas 
ren: Oakland Apartments mit 100 bei 193 
Fuß, Nr. 3724—32 Cottage Grove AUve,, für 
nominellen Preis, einer Belaftung von $70,: 
000 unterworfen; oreftvile Upartments 
mit 97 bei 171 Zub an der Rordiweit-Ede 
bon Cottage Grove Ave. und 45. Str, 
8100,000; Gebäude mit neun Wohnungen, 
Rr. 471822 St. Latorence Abe., $33,000 
Gebäude mit acht Wohnungen, Nr. 400507 
Grand Blod., 835,000; dreiftödiges lat mit 
50 bei 165 uk an Monroe Ave., jüdlic von 
64. Str., 330,000; dreiftödiges Flat mit 53 
bei 124 FuR an der Südoft:Ede von Homan 
Ave. und W. 15. Sir, $34,500; deeiftödiges 
Gebäude mit 90 bei 125 Fuß an der Süpdoft- 
Ede von 52. Ave. und Fulton Str., $40,: 
000; dreiftödiges Stores und ylatgebäude 
mit 75 bei 137 Fuß an der Nordoft:Ede von 
Grand Ave. und Morgan Str., 830,000, 


* * * 


Im Hypothekenmarkt zeigte ji etiwas 
mehr Leben während der verflojfenen Moche 
und einige recht intereffante und Wichtige 
AUbihlüfje kamen zu Stande. Der Wochen 
ausweis über regiftrirte Pfandbriefe ftellt 
fih wie folgt: 

Lehte Woche 


Die Chicago Title & uf Co. übernahm 
Baudarlehen von %55,000 für fünf 
Sabre zu 54 Prozent auf 163 bei 121 Fuß 
an 47. Str., mweitlich von Late Ave., two ein 
$75,000 foftendes Store: und Apartmentge⸗ 
bäude gebaut werden foll. Diejelbe Gefell- 
Ipaft übernahm auch ein Baudarlehen von 
$22,500 für jehs Jahre su 5 Prozent auf 
42 bei 150 Buß an der Südiweft:Ede von 
Bemberton Str. und Wilfon Ave., vo ein 
breiftödiges, $40,000 koſtendes Tylatgebäude 
gebaut werden ol. 


ein 


( (Sortfegung auf ber 7. Seite.) 


Dantjagung. 

Hiermit fpreden wir unfeven beralien Dank 
aus allen Freunden und »Belanıtten, die o 
zahlreich an der Beerdigung meiner lieben Frau 

Katie Lemie 
betbeiligt baben, inäbefondere banften wir ber 
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Srauen-Bereinen Jiabella, Fortuna, se ” 
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Sonntag, den 29. Juli 1908, 
in Brands Part, Eliton und Belmont Abe, — 
Großes Preiötegein und Wettlaufen, 
Gintritt Dam 
il15,22, a7 * 


“atuns! R——r—— rau! 
Großes Pilnik u. Sommernachtsfeſt 


verbunden * Beer „abaebuiten von 


Yerein deutfäher Baffengenoffen 


—8 den 5. un —* im WorſOs Fair 
und Stond Island Ude. Anfang 1 
Uhr Mittags. Tickets Gent die PBerfon. 
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Heſſen⸗ und Kurheſſen⸗ 
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Grove, 3345 Norb Clark Str. Ticets B Cents. 
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eotalbericht. 


Für Mufitfreunde. 


Eonried hat feinem Freunde Hammerftein Purc- 
cinis neuefted Wert „Madame Butterfly“ dor 
der Nafe weggeihnappt. — Die Heurigen 
Dagner- und Mozart-izeitipiele in Münden. 
— Londons beutfhes Theater, — Neuer 
Etern unier den ruffifhen Bühnenfäriftitel- 
lern aufgegangen. — Allerlei Intereffante3 
aus dem NKunftleben ber alten Welt. 

Sn dem Wettbewerb um zugfräftige 
Nopitäten, der gegenwärtig zwiſchen 
den beiden Operndireltoren Conrieb 
und Hammerftein in Europa veran- 
ftaltet wird, ift eg Herrn Conried ge: 
lungen ‚einen Triumph. über Hammer: 
ftein zu gewinnen. Er bat ji das 
neueſte Werk Puccinis, „Madame 
Butterfly“, zu ſichern gewußt, das 
jüngſt in London und Budapeſt mit 
ſolchem Erfolge gegeben wurde, der 
auch, wie die von uns hier bereits aus— 
zugsweiſe mitgetheilten Kritiken dar— 
gethan haben dürften, durchaus ge— 
rechtfertigt war. „Madame Butterfly“ 
wird in der nächſten Saiſon im Rah— 
men eines Puccini Opernzyklus auf 
den Brettern erſcheinen. Der in Aus— 
ſicht genommene Zyklus umfaßt die 
vier Opern, die, abgeſehen von einem 
Jugendwerke, Puccini, bisher geſchrie— 
»- ben bat, „Manon”, „Boheme”, „Zo3= 
ca“ und „Madame Butterfly“. Der 
italienische Komponift fehreibt unge- 
mein langfam und forgfältig, und dies 
ift mit einer der Vorzüge feiner vielfach 
beijchräntten Begabung. Immerhin iſt 
er ber Einzige unter allen YJungitalie- 
nern, der fo etwas mie eine ftetige Ent- 
mwidelung aufmweift und fich nicht gleich 
mit feinem Erftlingäwerfe vollftänbig 
ausgegeben hat. Daß der Purcini- 
Zyklus in den VereinigtenStaaten Er- 
folg haben wird, ift bei der Beliebtheit, 
melche die Mufif des Maejtro hier ge- 
nießt, nicht zu bezmweifeln. Daß Pucci— 
ni überdies perfünlich am Dirigenten- 
pult erfcheinen wird, wird ficher zu 
dem Sintereffe, das diefer Zyklus erre- 
gen dürfte, nochBieles beitragen. Min- 
der glüclich ift Herrn Conrieb3 dee, 
Meyerbeers „Afrikanerin“ neu auszu— 
ſtatten und damit ſogar die Saiſon zu 
eröffnen. Selbſt Diejenigen, die nicht 
auf Wagner eingeſchworen ſind, wer⸗ 
den nicht umhin können, einzugeſtehen, 
daß von den wenigen Opern, die den 
Komponiſten überlebt haben, die „Afri— 
kanerin“ die werthloſeſte iſt und heut— 
zutage ſelbſt in der beſten Beſetzung 
kein Intereſſe mehr auszuüben ver— 
mag. 


* * * 


Die genauen Beſetzungspläne der 
Münchener Richard Wagner- und Mo— 
zart-Feſtſpiele, die bekanntlich in der 
Zeit vom 2. Auguſt bis 7. September 
in München ſtattfinden, ſind nunmehr 
in Druck erſchienen. Außer dem ge— 
ſammten Perſonal der Münchener 
Hofbühnen wirken bei den Feſtſpielen 
von auswärtigen Künſtlern mit: Die 
Damen: David (Köln), Delſarta 
(Deffar), Farrar (Berlin), Höfer 
(Schwerin), Plaijinger (Berlin), 
Schumann-Heinf (New York), Ter- 
nina (Nem Nort); die Herren: Briefe: 
meijter (Berlin), Burrian (Dresden), 
Forhhammer (Frankfurt), Gura 
(Schwerin), Kraus (Berlin), Moeft 
(Hannover), Reif (New York), van 
Rooy'(Ner York). Die mufikalifche 
Zeitung für. den Ring des Nibelungen 
und die Meifterfinger von Nürnberg 
ilt Generalmufifdireftor Felir Mottl 
und Hoffapellmeifter Fifcher übertra= 
gen, diejenige für Qannhäufer dem 
Hoffapellmeifter Dr. Richard Strauß 
(Berlin). Die mufitalifche Leitung ber 
Mozart:TFeitfpiele liegt in den Händen 
von Generalmufifdireftor Mottl und 
Hoffapellmeifter Röhr. 

* * * 


Das unter der Leitung bon Hand 
Andrefen ftehende Londoner Deutjche 
Theater hat in der legten Spielzeit in 
zivei, in der Verwaltung gejonderien 
Epochen gefpielt; zunädft unter der 
Verwaltung des Komites und das an 
dere Mal unter der Selbftverwaltung 
des Direktors. Hierbei hat fich erimie- 
fen, daß das deutfche Publitum Lon- 
dong, infofern es einIntereſſe an deut— 
ſcher Kunſt hat, nicht ausreicht, um 
allabendlich das Theater zu füllen. 
Hat der andere, über die gewöhnliche 
Spielzeit ausgedehnte Verſuch, nur an 
drei Abenden der Woche zu ſpielen, 
auch keine glänzenden Erfolge gezei— 
tigt, jo ijt wenigftens ein Defizit vers 
mieden worden. Auch das Deutſche 
Theater mag in dieſem Jahre unter 
dem mangelhaften Theaterbeſuch im 
Allgemeinen gelitten haben. An ehrli- 
chem Bemühen, das ntereffe des Pu- 
blitums am Deutfchen Theater wach— 
zubalten, hat ed Andrejfen und feinem 
mwaderen Perfonal aber ficher nicht ge- 
fehlt. — — 


General Jakob Meckel, der kürzlich 
verſtorbene Lehrmeiſter der Japaner, 
beſaß eine hervorragende muſikaliſche 
Begabung. Er hatte eine ſehr ſchöne 
Tenorſtimme und hat wenige Wochen 
vor ſeinem Tode noch ſein Lieblings⸗ 
lied Frühlingsglaube“ von Schubert 
echt künſtleriſch geſungen. Mozart und 
Schubert waren ſeine Lieblingskom—⸗ 
poniſten. Der General hat ſich eigent⸗ 
lich erſt von ſeinem 50. Lebensjahre an 
eingehend mit Mufit befäftigt. Er 
machte von 1892 an gemwiffenhafte Ge- 
ſangsſtudien bei Edwin Schulte und 
entdeckte auch bald ſein Kompoſitions⸗ 
talent, deſſen erſte Früchte eine An— 
zahl anmuthender Lieder waren. Es 
folgte dann ein Klavierkonzert, und 
dann ſchrieb er einige Streichquartette, 
bon denen zwei zur. öffentlichen Auf- 
führung gelangten. Bald darauf ent- 
jtand eine Oper in fünf Aufzügen: 
„Teja“. Im Jahre-1905 Jchrieb der 
General in wenigen Monaten ein Mus 
— in ſechs Aufzügen: Kaiſer 

riedrich Rothbart“. Zu beiden Opern 
hatte er den Text verfaßt. Eine einak⸗ 
tige Oper, die nicht ganz vollendet 
wurde, befindet fich im Nachlaß. Der 
General mar ein fleihiger Befucer al- 
ler hervorragenden Konzerte. — 

* * — 

Man erinnert ſich, in welcher Weiſe 

die Muſikhochſchulen Rußlands —na⸗ 


— + nern nenn u 


mentlich die Konferbatorien in Peiers- | 
burg und Mostau—unter den teaftio- 


nären Umtrieben ber Poligeiorgane im | 


borigen Jahre zu leiven gehabt Hatten. 
Lange Zeit waren die Inſtitute ge⸗ 
ſchloſſen, und hervorragende Profeſſo⸗ 
ren traten aus dem Lehrkörper aus. 
Auch die Moskauer Philharmoniſche 
Schule ‚das drittgrößte Muſikinſtitut 
Rußlands, drohte infolge politiſcher 
Miphelligteiten einzugehen. Die Ber- 
mwaltungstireftoren, die ala „Schwarze 
Bande“ hinausgegrault werben follten, 
haben jedoch mehr Standhaftigfeit be- | 
miejen, al3 man glaubte. Gie werben | 
da3 Unternehmen meiterführen. &3 ift | 
ihnen gelungen, für den Bojten bez Di- 
reftors eine Perjönlichteit zu gemin- 
nen, deren fünftlerifche Autoritä: über 
politifhde Meinungsverfchiedenheiten 
erhaben ijt, ven Cellopirtuofen A. X. 
Brandukow. Brandukow, ein Künſtler 
von Ruf, iſt in den letzten zehn Jahren 
ſehr ſelten an die Oeffentlichkeit getre— 
ten, weil ein großes Vermögen es ihm 
erlaubt, ſeine Kunſt nur im Hauſe zu 
pflegen. In den Neunziger Jahren war 
fein Name in Aller Munde, da,er e8 
tar, der inbireft den Austritt Ifchai- 
kowskis aus dem Moskauer Konſerva⸗ 
torium veranlaßte. Tſchaikowsli be— 
ſtand damals darauf, die durch den 
Tod Fitzenhagens erledigte Cellopro— 
feſſur Brandukow zu übertragen. Doch 


dieſe Abſicht wurde hintertrieben. Das 


veranlaßte Tſchaikowski, aus dem Pro⸗ 
fefforenfollegium des Mosfauer Kon— 
fervatoriums zu fcheiden. Brandufom 
blieb al Mitglied des berühmten Mar- 
fil-Quartett3 in Paris, bis er vor me- 
nigen Jahren nah Moskau überfie- 
delte. 

Für die ruſſiſche Kunſt und Litera— 
tur war das letzte, wild bewegte Jahr 
überhaupt recht unergiebig. Die beſten 
der ruſſiſchen Dichter weilen im Aus— 
lande, wo ſie in banger Spannung die 
Entwickelung beobachten, die die politi— 
ſchen Ereigniſſe in der Heimath neh— 
men. Die Mehrzahl der Theater lebte 
bon der Hand in den Mund; zahlreiche 
Eriltenzen find hier, wie auf anderen 
Gebieten, zugrunde gegangen. Von 
dramatifen Nopitäten ift nicht viel 
zu berichten—alle, wa8 irgend inter- 
eilant zu werben verfpracdh, wußte bie 
Zenfur zu unterdbrüden oder fo zu ver— 
unftalten, daß e3 ungenießbar murbe. 

Um fo bemerfensmwerther ift ein 
theatralifher Erfolg, den noch die 
zweite Hälfte der ruffifchen Saifon ge- 
bradht hat — und zwar ift e3 ein im 
Yargon jehreibender Schriftiteller, dem 
er zugefallen. Daß die jeh3 Millionen 
ruffifher Juden, deren Mutterfprache 
das vielbeſpöttelte „Jiddiſch“ iſt, ſich 
in den letzten beiden Jahrzehnten eine 
eigene Literatur und Preſſe geſchaffen 
haben, daß ſchätzenswerthe Schriftſtel— 
ler, wie Zerez, Roſenfeld, Abramo— 
witſch, Rabinowitſch, die Leiden und 
Freuden ihres Volkes in mannigfachen 
dichteriſchen Schöpfungen mit Erfolg 
geſchildert haben, iſt auch in weiteren 
Kreiſen wohlbekannt. Aber hier hat ei— 
ner, dem der Rahmen der Ghettopoeſie 
zu eng geworden, den Sprung in die 
große Literatur hinein gewagt, und die 
Kritik iſt einſtimmig der Meinung, daß 
ihm das Wagniß gelungen iſt. Und ſo 
wird man ſich denn den Namen Scha— 
lom Aſch für die Zukunft merken müſ⸗—⸗ 
ſen. 

Aſch, der erſt in der Mitte der 
Zwanziger ſteht, iſt bereits mit einer 
Reihe fein empfundener Erzählungen 
und Skizzen aus dem Leben der polni— 
[chen Juden fowie mit einigen Einat- 
tern im engeren Krei3 der ‘argons 
Literatur an die Deffentlichkeit getre- 
ten, Nun hat er vor einiger Zeit im 
Dramatifchen Theater der Frau Kom= 
miſſarſchweskaja in Petersburg mit ei⸗ 
ner dramatiſchen Dichtung „Meſſiani— 
Zeiten“ ſich dem Publikum der Reſi— | 
benz vorgejtellt, und die ruffifhe Kri= 
tif hat fein in einer quten ruffifchen 
Ueberfegung gefpieltes Stüd einmü= 
thig ala eine überaus Starke Talentpro= 
be begrüßt. €3 ift feither unter jtet3 
gleichbleibendem Applaus über einige 
zwanzig ruflifhe Bühnen gegangen, 
und jegt haben auh die polnischen 
Bühnen dad Stüd in ihr Repertoire 
aufgenommen: al3 erjte das Töntaliche 
Theater in Marfchau, mo e3, wie im 
„Berliner Tageblatt“ bereit3 berichtet 
wurde, dieſer Tage ebenfalls einem jehr 
fräftigen Erfolg fand. 

* * * 


Ein eigenes Heim für die Berliner 
„Seit Volt3bühne“, die zur Zeit über 
11,000 Mitglieder zählt und einen 
Jahreshaushalt von mehr ala 100,- 
000 M. aufzumeifen hat, fol erbaut 
werben. Man will eine befondere Ge- 
felichaft unter dem Namen „Freies 
Kunjtheim” gründen mit der Aufgabe, 
entweder ein neue3 Theater in ber 
Mitte der Stadt zu erbauen oder eine 
der beitebenden, für die Zmede bes 
Bereind geeigneten Bühnen zu eriver- 
ben. Das neue Theater-mirb nicht al⸗ 
lein der Freien Volksbühne und ihren 
Beranftaltungen, fondern auch; öffent- 
lichen Volfsoorlefungen großen Stils, 
Volkskonzerten, Feſtfeiern, Verſamm⸗ 
lungen und im Sommer auch billigen 
Opernvorſtellungen zur Verfügung —* 
hen. Die Sonntagnachmittagsvor ſiel⸗ 
lungen werden beibehalten. Außerdem 
fol aber am Sonntag und einigen 
MWochentagen Abends gefpielt merben. 
Die Iheaterrrmerbögefelfchaft „Freies 
Kunftheim“ wird verzingliche Hausan- 
theilfcheine in ber Höhe von $20 Mark 
ausgeben. 

.  * 

Gefährlihe Schriftfteller find nad 
Anficht des preußifchen Kultugmini- 
fterd Hauptmann, Xbfen, Subermann. 
Die Werke diefer drei Männer dürfen 
(mie bie von einer Vereinigung bremi- 
feher Lehrer herausgegebene Monats- 
fhrift „Roland“ mittheilt) Auf preu- 
Bifhen Seminaren nicht gelefen wer⸗ 
ben. Die genannte Zeitfchrift bemerkt 
dazu: „ES ift wirklich ein ftartes Stüd 
obrigkeitlicher VBenormundung,  ange- 
benden Lehrern umb Erziehern i 
Lettüre vorzufchreiben. Den Stubenten 
ber Hodhfhulen gegenüber würde das 
— sinem peeubiläen niäehen 

ı nicht einfallen. E3 wird hohe Zeit, 


En na EEE EEE ET an 


— 
Celephon· geſchichle. 


Die Geſchichte zeigt, daß von Zeit 


zu Zeit, wie ſich die Zahl der Tele⸗ 


phone in Chicago vermehrt hat, die 
Kompany die Raten freiwillig herab⸗ 
gejegt hat. 

Außerdem hat bie Kompany immer 
berfucht, daß jede Klaffe des Dienftes 
eine gleichmäßige — oder verhältniß- 
mäßige — Herabfehung erhalten hat. 

Und die neue Lifte, die jebt geboten 
wird, gilt für Rechnungen für jeben 
Dienft, der nad dem erften Auguft 
an ben betreffenden Kontraften ge- 
liefert wird, 


CHICAGO TELEPHONE CO, 
208 Waſhington Straße. 


daß hinter die Kloſtermauern der Se— 

minare das helle Licht der Oeffentlich— 

keit ſeine reinigenden Strahlen wirft.“ 
* * * 


Der Generalintendant der Wiener 
Hoftheater, Baron Plappart, iſt in den 
Ruheſtand getreten, nachdem er ſieben 
Jahre an der Spitze der Intendanz 
geſtanden hatte. Es heißt, daß eine 
Neubeſetzung des Poſtens erſt dann er= 
folgen wird, wenn eine gegenwärtig ge— 
plante Reorganifation der gefammten 
Verwaltung verwirklicht fein werde. 
Es ſoll für die beiden Hoftheater, die 
Tonftigen ftaatlichen Kunjtinftitute und 
Mufeen ein neues Hofamt gefhaffen 
erden. 

„Der Slüddnarr” ift der Titel einer 
neuen Märchenoperette von Heinrich 
Berts, Tert von Alerander Landäberg 
und X. M. Willner, die im Wiener 
Karl-Theater mit Wlerander Girardi 
zur Aufführung gelangen wird. 

„Ausgemwiejfen“, eine Novität von 
Karl‘ Böticher, die nach zmölfjährigem 
Zenfurverbot endlich freigegeben iſt 
und feitdem über alle möglichen Büh- 
nen ging, wurde merfmürbigermeife 
für das Neue Stadttheater in Span: 
dau auf’3 Neue verboten, 

Sean Zorrain, der kürzlich verjtor- 
bene franzöfifche Dichter, har mehrere 
unveröffentlichte Werfe Hinterlaffen. 
Darunter befindet fich das Libretio ei- 
ned Ballett3 „Die Schneefönigin”, an 
deſſen muſikaliſcher Ausgeſtaltung der 
Komponiſt Charles Silver arbeitet. 

Heyermans neueſtes Schauſpiel „Al⸗ 
lerſeelen“, das kürzlich ſeine Urauffüh— 
rung in Dresden erlebte, hat nun auch 
in Hamburg am KarlSchultze-Theater 
ebenfalls einen großen Erfolg und eine 
tiefgehende Wirkung erzielt. 

„Der Mann mit den drei Frauen“ 
iſt der Titel der neueſten Operette von 
Franz Lehär, Text von Julius Bauer. 
Das Werk iſt nahezu vollendet und 
wird vorausſichtlich im nächſten Win— 
ter die Uraufführung im Theater an 
der Wien erleben. 

„Freie Wolken“, ein Schauſpiel von 
Jaroslav Koapil, einem Prager 
Schriftſteller, wurde bei ſeiner Erſt— 
aufführung im Neuen Leipziger&tabt- 
theater abgelehnt. Das Stüd [childert 
einen jungen Mann, der fi, um ein 
Gelübde feiner Mutter zu erfüllen, dem 
fatholifchen Priefterftande widmen fol 
und biefem ihm felbjt unfympathifchen 
Berufe feine Liebe zu feiner Jugend- 
gefpielin opfert, weil er zu charafter- 
Schwach ift, fich aufzuraffen und einen 
neuen Lebensweg einzufchlagen. 

Die au hier wohlbekannte Celliſtin 
Elſa Rügger wird vor ihrer im Win— 
ter in Deutſchland ſtattfindenden Tur⸗ 
nee einige Konzerte in Schweden geben. 
Für ihre vierte Turnee in den Ver— 
einigten Staaten, die im Januar 1907 
beginnen ſoll, iſt die Künſtlerin jetzt 
bereits verpflichtet worden. 

— — — — 


Das Cannſtatter Volksfeſt. 


Als König Wilhelm von Württem— 
berg im Jahre 1818 ſeine Landeskin⸗ 
der zum erſten Cannſtatter Volksfeſt 
einlud, da dachte wohl keiner der Be— 
theiligten daran, wie beliebt dieſes Feſt 
bei den Nachkommen daheim und in 
der Fremde werden würde. Beſonders 
die hieſigen Schwaben verſtehen es, 
dieſer Feier Gehalt zu geben, ſo daß 
auch Nichtſchwaben und Amerikaner 
gerne mit dabei ſind und die Feſtgeber 
ſedesmal verſichern, man fühle ſich nir⸗ 
gends ſo wohl und werde beſſer un—⸗ 
lerhalten, als auf dem Schwabenfeſt. 
Nicht geringe Zugkraft übt der an die— 
ſer Stelle ſchon öfters beſprochene 
Neckarwein aus dem königlichen Hof-— 
keller in Stuttgart aus, denn darein 
ſetzt der Hofküfermeiſter ſeinen Stolz, 
den Landsleuten im fernen Amerika 
ein Tröpfchen zu ſenden, das auch vor 
der gewiegteſten Weinzunge mit Ehren 
beſtehe. Ueber einem Tänzchen auf 
dem Parkettboden, den halsbrecheri— 
ſchen Purzelbäumen der Akrobaten, 
den der Natur abgelauſchten Vorgän⸗ 
gen im elektriſchen Theater, einem Be⸗ 
ſuch bei den vielen anderen Sehens— 
würdigkeiten vergeht den Theilnehmern 
unverſehens der Nachmittag. Ein 
Trompetenſignal bei anbrechender 
Dunkelheit verkündet den Anfang des 
Feſtſpiels. Das Cannſtatter Volksfeſt 
wird drei Tage, am 19., 20. und 26. 
Auguſt, in Brands Park gefeiert. 

— — | 
Kur) und Neu. 


* Da3 am 21. Juli im Louifenhain 
abgebaltene Waldfeft der Erften Ev. 
Reformirten Gemeinde, Haftings, nahe 
Laflin Str., hat einen NReingeminn | 
von $250 abgeiworfen. — Am nädhften 
Mittwoch findet das monatliche Kaf- | 
—— des Frauenvereins ſtatt. 

t ladet alle Glieder und freunde ' 
zum Befuc ein. i 


‚Sefet die „Abendpoft«, 


! 
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Gefihichte ded Gegenfeitigen Unter- 
ftügungsvereins von Chicago. 


— 


Sat viel Butes geftiftet. 


men 


Der Derein, der demnädhft fein 35jähriges 
Beftehen feiern Bann, hat feit Juni 1874 
nicht weniger als $350,000 an feine Mit- 
glieder ausbezahlt. 


An Brands Park, Elfton und Bel- 
mont Xbve., hält heute der „Gegen- 
feitige Unterftügungsperein von Chi- 
cago“ fein jährliches Pitnit ab, welches 
jedenfall3 wieder viele Hunderte nad 
dem hübfchen Park Ioden wird. Der 
Feſtausſchuß hat fein Möglichites ge- 
than, um allen Wünjchen gerecht zu 
werden, und e3 wird ficherlich Fein 
Theilnehmer fein Kommen zu bereuen 
haben. Der Eintritt foftet 25 Cents. 

Da der Verein, ber zu den befannte- 
ften feiner Art in Chicago gehört, dem 
nächft auch das Zubiläum feines 35jäh- 
rigen Beftehens feiern wird, jo dürfte 
ein Rüdblid auf feine Gejchichte vielen 
Lefern intereflant jein. 

Ende der 60er Jahre hatte fich Hier 
ein großer Webeljtand eingebürgert. 
Die ſog. Krankenkaſſen, Kranfen- 
Unterſtützungs-Vereine und Lebens⸗ 
verſicherungs-Geſellſchaften ſchoſſen 
wie Pilze aus der Erde, nahmen den 
Leuten das Geld ab und entpuppten 
ſich ſpäter als Schwindelunternehmen. 
Um die deutſchen Bürger vor dieſer 
Ausbeutung zu ſchützen, wurde von 
einer Anzahl von ſolchen, an ihrer 
Spitze C. Knobelsdorff, ein Aufruf er- 
laſſen, in welchem deutſche Bürger zu 
einer Verſammlung eingeladen wur— 
den, um eine Organiſation zu dem 
vorerwähnten Zwecke zu gründen. 
Dieſe Verſammlung fand am 18. Mai 
1871 ſtatt und die Anweſenden organi⸗ 
ſirten ſich unter dem Namen ‚„Bis— 
mard-Bund“, mit der Bedingung, die 
als folid und ehrlich befannte „Zeuto- 
nia Lebensverficherungs-Gefelichaft”, 
fowie die ebenfo gute „Chicago Kran 
ten = Unterftügungs = Gefelfchaft“ zu 
fürbern; db. 5. da der „Bißmard- 
Bund“ als folcher vorerft weder Kran- 
ten= noch Sterbetaffe hatte, fo Thloffen 
fi die Mitglieder einer der beiden er= 
mwähnten, als den bejten ihrer Art be- 
fannten, Gefelfchaften an, diefe damit 
unterftüßend und zugleih anderen 
Bürgern zeigend, welchen Gejelihaften 
diefelben fi ohne Furcht vor Betrug 
anfchliegen Tonnten, 

Die erften Beamten. 

In dieſer Verſammlung wurde 
Max Eberhardt zum Präſidenten, 
Charles Neumann zum Sekretär und 
L. Schifflin zum Schatzmeiſter er- 
wählt. Es wurde beſchloſſen, ſich gleich 
in Sektionen einzutheilen, und in der 
nächſten Verſammlung, die am 13. 
Juni 1871 ſtattfand, waren die bis 
dahin, organifirten 4 Sektionen ver⸗ 
treten. Die in diefer Verfammlung 
ftattgefundene Ergänzungswahl ergab 
folgende® Refultat: Mar Eberhardt, 
Präafident; E. Hoffmann, Vize-Präfi- 
dent; E. Neumann, prot. Seftetär; 
A. Potthoff, Finanz-Sekretär; L. 
Schifflin, Schatzmeiſter. Dies waren 
ſomit die erſten Beamten des Vereins. 
Dieſer arbeitete auf der angenomme— 
nen Baſis rüſtig weiter und zählte im 
Juni desſelben Jahres bereits 31 Sek⸗ 
tfionen, wovon 15 Sektionen in Chi⸗ 
cago und 16 außerhalb ihren Wohnſitz 
hatten, und zwar in folgenden Stäb- 
ten: St. Louis, Milwautee, Colum- 
bus, Eaft Saginam, Grand Rapibs, 
Eoldwater und Kalamazoo, Mich., 
Treeport, II, und Lerington, Ry. 
Das große euer in Chicago mar aber 
fo bindernd für den Yortjchritt des 
Vereins, daß die Mitgliederzahl am 
81. Dezember 1871 nur 651 betrug. 
Nach dem Teuer jedoch blühte der Ver- 
ein fchnell mieder auf, und der erfte 
Jahresbericht Thloß mit folgendem 
Refultat: Einnahmen, $8698.66; 
Ausgaben, $6841.07; Weberfchuß- 
beftand, $1857.59; der Vermögens- 
beitand mar $2057.59. 

Aufgenommen Waren bis dahin 
1182 Mitglieder, wovon aber in Folge 
des Feuers mindeſtens 285 geftrichen 
wurden, ſodaß nur noch 897 Mitglie⸗ 
der blieben. Von den damals zum 
Verwaltungsrath gehörenden Mitglie— 
dern ſeien als noch lebend die Herren 
Francis A. Hoffmann jr. und Peter 


Weber erwähnt. Am 2. November 


1871 wurde an Stelle von C. Neu— 
mann J. H. Kraemer zum prot. Sekre⸗ 


tär erwählt. Sein erſtes Feſt hielt der 


Bismarck⸗Bund“ am 30. Juni 1872, 


gelegentlich der hier ſtattfindenden 


Bundes⸗Konvention, ab, welches einen 
in jeder Beziehung glänzenden Verlauf 
nahm. Im Dezember 1872 wurde auch 
ein Komite behufs Anſchaffung einer 
Bibliothek ernannt; leider wurde die⸗ 
ſer gute Plan nie verwirklicht. Er=- 
wähnt ſei noch, daß in der ſog. Tem— 
perenzperiode im Jahre 1874 auch die 
Mitglieder des Bismarck-Bundes“ 
ſich als gute Deutſchen erwieſen und 
ſich den freien Sonntag nicht nehmen 
ließen, vielmehr in ihrer Vereinshalle, 
Waſhington Str. und Fifth Ave., 
Sonntag Nachmittags⸗Konzerte und 
Unterhaltungen mit den üblichen Er— 
friſchungen veranſtalteten, jedoch muß⸗ 


ten immer handfeſte Mitglieder Wache 
halten, um unbefugten Elementen den 


Eintritt zu verwehren. 

Der „Bismard-Bund“ errang fi 
burh fein gemeinnüßiges, politifch 
unparteiifches Streben die Achtung 
und das Anjehen aller Deutfchen To- 
Chicagod, wie au anderer 
5 i 


mobl 
Städt 
Nach — ter ben 
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migtehen be Aufict gen, 
‚ wenn ber Bund 


6. Le . 

* x 
bagegen mutbe vorläufig 
„Zeutonia” überlaffen. Im Laufe der 
nächften Jahre brachten bie Verhält- 
niffe e3 dann bazu, daß der „Bund“ 
au bie Sterbefaffe übernahm, und 
zwar im Januar 1876. Die Beiträge 
zur Krantenkaffe waren nad Alterz- 
ftufen feftgefegt worden, und zwar be- 
trugen und betragen fie nod) heute für 
Perfonen, aufgenommen im Alter von 
18 bi3 30 Jahren, $2.60, aufgenom= 
men im Alter von 30 bis 40 Jahren 
$3.00 und aufgenommen im Alter von 
40 bis 45 Yahren $3.50 das PBiertel- 
jaht, wofür im SKrantheitsfalle 810 
die Woche bezahlt werben, bis zur 
Höchftdauer von 26 Wochen für ein 
und biejelbe Krankheit. Die Alfeb- 
ments im Todesfall wurden wie jet 
in 3 Klaffen erhoben, und zwar 6öc,- 


85c und $1.05, je nach den Alter: | 


ftufen. Die auf diefe Weife erhobene 
Summe murde damals fofort den 
Hinterbliebenen des verjtorbenen Mit- 
gliedes zugeftelt. Da da3 Gtaats- 
Geſetz von Illinois indeß die Zahlung 
einer beſtimmten Summe in derartigen 


Modus im Jahre 1882 dahin abgeän— 
dert, daß der Verein nunmehr im 
Falle des Todes eines Mitgliedes an 
die Hinterbliebenen die beſtimmte 
Summe von 8500 ausbezahlt. 

Mit der Zeit verringerte ſich das 


Intereſſe der auswärtigen Mitglieder | 


an dem „Bund“ derartig und die Ge- 


Thäfteführung erwies fich al3 jo ums | 


ftändfih, dak die Chicagoer Mitglie- 


der zu der Anficht famen, daß e3 zimed= | 


mäßiger wäre, den Verein hauptfäd- 
ih in Chicago zu fördern und die 
YBundesbeamten und Konventionen 
fallen zu lafjen, fomwie die Gejchäfts- 
führung ausfhliegli nach Chicago 
zu verlegen. Died wurde in ber Ber- 
fammlung am 6. Yuli 1877 zum Be- 
Thluß erhoben und gleichzeitig ber 
Name „Bismard-Bund” in „Gegen- 
feitiger Unterftügungs » Verein von 
Chicago“ umgeänbert. 
tigen Mitgliedern murbe anheim- 
gejtellt, der neuen Organifation aud) 
ferner anzugehören und ihre Beiträge 
nad bier einzufchiden. 

Mit diefem Zeitpunft begann eine 
neue Epoche für den Verein. Sein 
ftetiges und ficheres Wachfen bemies, 
auf wie gefunder Bafis er aufgebaut 
worden war , 

Mährend andere fog. Logen zu 
Dutenden auftauchten, um bald mie- 
der von der Bildfläche zu verfchwinden, 
ober fich doch genöthigt fahen, die Bei: 
träge zu erhöhen, refp. die Leiſtungen 
zu verringern, hat es diefer Verein 
nicht nöthig gehabt, irgendiwie von den 
bei der Gründung maßgebenden Ge- 
fiht3puntten abzumeichen. 

Ein ſchwerer Schlag. 

Die Periode 1877—1895 zeigte fi) 
dem Verein günftig, er nahm jtetig an 
Mitglievern zu und vermehrte jein 
Stammtfapital, dad am 1. Januar 
1895 über $10,000 beitrug. Dann 
aber gejchah etwas Unerwarteted. Ein 
vom Verein gewählter Sefretär miß- 
brauchte das in ihn gefegte Vertrauen 
und beruntreute eine bebeutende 
Summe. Schmere Tage famen nun, 
do gerade biefe fritifche Periode 
f&hloß die Mitglieder näher zufammen 
und gab dem Gefchid des Vereins eine 
Wendung zum Guten. Wenn aud) 
einige Mitglieber verfuchten, die Qage 
außzubeuten und den Berein in bie 
Hände eines Mafjeverwalters zu brin- 
gen, jo wurde dies doch durch das 
rechtzeitige Eingreifen der Beamten 
verhindert. Ein neuer Geiſt lebte 
fortan auf in dem Verein und hat ſich 
bis auf den heutigen Tag erhalten. 
Im Jahre 1886 feierte der Verein ſein 
Sijähriges Stiftungsfeſt, und zugleich 
wurden zwei prachtvolle Fahnen ein⸗ 
geweiht, welche von Frauen der Mit— 
glieder geſtiftet worden waren. Be— 
ſondere Anerkennung gebührt in die— 
ſer Beziehung den Frauen Auguſta 
Schmidt und Frau Klink. Im Jahre 
1898 wurde eine Geſangſektion vom 
Verein gegründet, welche aber leider, 
da ſie von den Mitgliedern nicht ge— 
nügend unterſtützt wurde, nach vier 
Jahren wieder einging. Im Jahre 
1901 feierte der Verein ſein 30jähriges 
Stiftungsfeſt, verbunden mit einem 
großen Konzert, bei welchem die Ge— 
ſangvereine „Frohſinn“, Harugari 
Liedertafel" und „Liebertafel Bor- 
mwärt3“, fomte die Damen-Gefang- 
fettion „Yortfchritt” bereitwilligft den 
geſanglichen Theil übernahmen. 

Die Jahre 1901—1906 find "un 
ftreitig zu den erfolgreichiten des DVer- 
eins zu rechnen. Er nimmt fortwäh- 
rend an Mitglievern zu, und zwar 
treten ihm bauptjächlich junge Leute 
bei, fo daß thatfächlich 70 Prozent der 
aufgenommenen Mitglieder unter 30 
Sahren alt find. Seit bem Jahre 1896 
hat der Verein feine Mitgliederzahl 
beinahe verbreifaht und fein Ber- 
mögen bon $9650 auf über $28,000 
vermehrt. Der Berein hat heute eine 
Mitglieverzahl von 1989, wonon 74 
außerhalb Chicagos ihren Wohnfik 


aben. 


Segensreiches Wirken. 

Wirft man nun einen Blick auf die. 
zwar lange nicht vollſtändige, Statiſtik 
des Gegenſeitigen Unterſtützungs— 
Vereins“, ſo ſprechen die folgenden 
Zahlen eindringlicher als Worte für 
ſein ſegensreiches Wirken: Seit dem 
1. Juni 1874 wann der Verein die 
Krankenkaſſe ſelbſt übernahm, bis zum 
legten 1. Juli wurden 8217,552.48 
an Krantengeldern, an Sterbegelvern 
feit dem 1. Januar 1889 (b. bh. feit 
ber Verein $500 bezahlt) $112,500 
ausbezahlt, fomit im Ganzen bie 
Summe bon $330,000. 

Auch fonft Hat der Verein viel 
Gutes geihan, ijt überall helfend ein- 
geſprungen und Hat fein Scherflein 
auf den Altar der Nächftenliebe ge⸗ 


Der Berein ift gegenwärtig in 19 
Seltionen eingetheilt, welche zur Be 
ber Mitglieder in allen 

ai liegen, und — — 
neuet Kandidaten, Männern im Alter 


ber | 


Den auswär: | 


Jahren, bie einen guten 
f haben und ber deutſchen Sprache 
mächtig find, werben in jeber der 19 
Sektionen  enigegengenommen: Die 
Aufnahmegebühr beträgt. $5.00, ein- 
fchließlich der ärztlichen Unterfud)- 
ung. 
Der jebige Vereins-Vorftand befteht 
' au8 Lorenz Schlegel, Präfident; Wild. 
Panzer, 1. Vize-Präfident; Mar Neu- 
mann, 2. Bize-Präfident; Peter Sepl, 
Protofollführer; Yof. Sieben, Finanz 
Sekretär; Chrift. Bauer, Schagmeijter; 
Georg Nürnberg und Yrig Rante, 
Iruitees; Finanz-Komite, John BP. 
Foeriter, Wolf Binder, Carl Grüne- 
berg, Franz Gaede, Triedrid Kann 
berg; Wilhelm Schulz, Kolleftor. 
—n 
Die Hinefiihden Serzölle und die 
japaniſche Preſſe. 
Vor einigen Monaten iſt in London 
ein Werk erſchienen, das „The Re— 


ſhaping of the Far Eaſt“, der Reubau 


des Fernen Oſtens, heißt. Es ſtammt 
aus der Feder desſelben Engländers, 


| ber furz vor Ausbruch des japanifg- 


Fällen vorfchreibt, fo wurde diefer | Tufftichen Krieges unter dem Titel 


„Mandihu und Mostomit“, über die 
Lage in der Mandfchurei, das herauf 
ziehende Kriegsgemitter und die jehr 
fhlehten Ausfichten der Ruffen ge- 
Tchrieben hat. Der Verfaffer, der un- 
ter dem Dednamen Putnam Weale 
Tchreibt, heißt Simpfon, ift al3 Zollbe- 
amter eine Reihe bon Jahren unter 
Sir Robert Hart befchäftigt gemefen 
und in Djtafien viel gereift. Nachdem 
Puinam Weales Vorausfagen über 
den Krieg eingetroffen maren, hat 
Lord Lansdomwne das Wert „Mand- 
Thu und Mostomit“ eifrig ftudirt und 
Putnam Weale fich veranlaßt gefehen, 
da3 zweite Merk, Neubau des Fernen 
Dftenz, zu jchreiben. Wir wollen an 
diefer Stelle feine Kritit geben, viel- 
mehr nur die Ihatfache herausgreifen, 
| daß der Verfaffer die englifche Regie- 
rung immer auf’3 neue auffordert, die 
ı Wiederbelebung Chinas ernftlich zu 
fördern, und es für felbftverftändlich 
erklärt, daß die chinefifche Regierung 
demnächſt Finanzreformen vornimmt 
und die Seezollverwaltung Sir Ro— 
bert Harts in die engſte Verbindung 
mit der Zentralverwaltung bringt. 
Dazu hat nun die chineſiſche Regie— 
rung ſehr bald den erſten Schritt ge— 
than, aber keineswegs zur Freude des 
Kabinetts von Downing Street und 
auch nicht zur Freude — der Japaner. 
Denn die Japaner fühlen ſich durch 
das Erwachen Chinas in ihren politi— 
ſchen und wirthſchaftlichen Beſtrebun— 
gen vielleicht noch mehr behindert und 
bedroht als die Völker des Weſtens. 
Die unſtreitig längſt ausgegebene Pa— 
role „China für die Chineſen“ bedeutet 
nicht nur für die Europäer die Auf— 
gabe von Konzeſſionen und Rechten 
wie Eiſenbahnen, Minen, Exterritoria— 
lität, ſondern auch für Japan den 
Verkauf der mandſchuriſchen Bahn, 
ſoweit ſie im Frieden von Portsmouth 
erworben wurde, an China, den mili— 
täriſchen und wirthſchaftlichen Rück— 
zug über den Yalu und den Verzicht 
auf Sonderrechte in China. So will 
China z. B. auch die japaniſche Poli— 
zeiverwaltung in Peking Peſeitigen; 
Telegramme von dort melden, daß die 
Verhandlungen des japaniſchen Ge— 
ſandten Utſchida wegen der Erneue— 
rung des Vertrages wenig Ausſicht 
auf Erfolg bieten und daß daher, da 
es den Großmächten an Vertrauen zur 
chineſiſchen Regierung fehle, wohl eine 
internationale Polizeiverwaltung die 
Folge ſein werde. Da alſo Japan an 
der Erhaltung des „Status quo“ in 
China intereſſirt iſt, braucht man ſich 
nicht zu wundern, daß auch die Errich— 
tung eines beſondern chineſiſchen Fi— 
nanzminiſteriums zum Zweck der en— 
gern Verbindung mil der Seezollver⸗ 
waltung Sir Robert Harts in der ja— 
paniſchen Preſſe einen Sturm der 
Entrüſtung hervorgerufen hat. 

Die Tokioer Zeitung „Yomiuri“ 
weiſt zunächſt auf die großen Ver—⸗ 
dienſte Harts hin, die ja in der That 
unbeſtreitbar ſind und fragt ſodann: 
wer ſoll ihn erſetzen, ſein Werk mit 
gleichem Erfolg fortſetzen? und wie 
weit will China in ſeinem thörichten 
Gelbjtbemußtfein gehen? Die gleich- 
fall3 in Xofio erjcheinende „Afahi“ 
zeigt fich geradezu erbittert: „Bon allen 
Dummbeiten in der Welt ijt feine jo 
dumm, wie da3 Gefhwäß der Chine- 
fen bon ber Zurücdgewinnung ihrer 
Rechte und Intereifen. Sie reden da= 
bon, daß man fremden feine Erlaub- 
niß mehr ertheilen jolle zum Bau von 
Eifenbahnen und zu andern Unter- 
nehmungen. Aber wie wollen die Chi- 
nefen dieje Betriebe jelbft verwalten? 
Wil die Regierung oder jollen Privat- 
unternehmer einfpringen, und wenn e3 
die Regierung ift, foll e3 bie Zentral» 
regierung oder bdiefe und jene. bizefö- 
nigliche Regierung fein? or allem, 
woher fol das nöthige Geld fommen? 
Die chinefifhen Finanzen merben 
durch die leifefte Schmantung im Sil- 
berpreife in die größte Verwirrung 
gebracht, fie find faum der jährlichen 
Zahlung der Entjchädigung an bie 
ausmärtigen Mächte in Höhe von 40 
Millionen Yen gemachfen! Und nun 
wollen die Chinefen nicht nur die Ei- 
fenbahnen, jondern aud) die Berg 
merfe, Hafenanlagen und alles andere 
zurüderhalten! Woher will China die 
nöthigen Mittel dazu erhalten? E3 ift 
unmöglid. In China fehlen nod 
durhaus die gefhäftlichen Organifa- 
tionen einer zivilifirten Nation. Wie 
fann man Altiengefellfichaften grün 
ben, imo e3 fein Hanbelägefeg gibt, 
feine gefegmäßige Banf, feine Börfe? 
Bis heute müffen die fremden Gefell- 
Thaften in China fich nad) Hongkong 
oder Yapan menden, um. eingetragen 
zu werden. Das chineſiſche Geſchwätz 
über Wiedergewinnung von Rechten 
a —* * De oder e3 
wir in ber Zibi- 
fıfation —— * 

Die Nitſchi Nitſchi“ tadelt die 
Thorheit und Plötzlichkeit des chineſi⸗ 
ſchen Verfahrens. Das beſiehende 

vertraglicher 


— u * 
— 


— — — — — — — — — — —— — — — —— ———— — — 


— —— — — — — 


jest Geld anlegen. 2 


Größte eietiriihe Erfindung deB Seltaltenh“ 


Jede große eleftrife Erfindung Bat Üben 
Vermögen gefaffen. Die 


eriten Antheilnehmern 
American Bell Telephone Company bat 
000 für jede bei ihrer 
$100 bezahlt. Das Bublilum verladte damals # 
die Idee, dab das Telephon jemals fo allg& 
mein in Gebraud Tommen fönnte. E3 var fehr 
(pen, die aa bon ber 

event. winne3 zu überzeugen. Diejeni- 
gen, melde daran alaubten, zäblen Heute mit 
au den reiiten Keuten ver Welt. 

Solche Offerten werden den Zleinen Interef- 
—— un —* — Ds Rn ich feit dies 

z er bi it, welche 
beripriht den Gerwint ä 5 
bringt, jowie au f g 
dung. au berboppeln, tft der € 
graph und Semapbore. 

Einige der belannteiten Eifentah 
bebaupten, dab diefe Infteumente 
Zulammenftöße berb an werden. 

t 


—— 
— € Ne 
Barth-Telepbone3 abfolut bertraul — 
die — feit, einen Eifenbabnaug 


de3 Zugabfertiger3 an irgend einer einer 
Strede (Divifion) gelegenen Stel —— 

ten zu bringen. Fern ö 

Telegramme nad 


8 

mebr Zelegrapbenftationen gemeldet 
obne die Kenntniß de3 anderen Ze m 
und ohne in irgend einer Weife auf den regu- 
lären Ielegrapdendienit jtörend einzumwirken. 

Keine Extra-Drähte find noibiwendig. Die Kos 
ften find jo lein und die Bortheile jo groß, 
dab einige der. eriten Eifenbahnfachleute bes 
baupten, dab das Shitem von allen Eifenbahn- 
linien angenommen werden wird, &o 5 ie 
Denver, Rorthiweitern & Pacific dem Gigna- 
graph und Semapbore bereits für alle ihre Li- 
nien beitellt. Die Independent Telephone Com» 
pany Affociation bat 25 Cent3 pro Monat 
den Gebraud des Ei 
pbon=Linien geboten; . 
dbone, die meiften an Barth Xıned; ein Ei 
Ge für De 2 —— * 

Inſtrumente bringen den ieninhabern 

$900,000 per Jahr. 


Es aibt 300,090 Meilen Eifenbahnftreden in 
den Vereinigten Staaten, bon denen wen 
als 10 Broz. mit einem Cignaldienit berfeben 
ttud, und aiwar infolge der Unwirkfamteit des 
früber angemwendeten Suitem3 und fei 
großen Kolten. Wäre nur ein Zmwangzigitel jener 
Metlenjtreden — meniger als 5 Prog. — mit 
dem Signagraph und Semaphbore, au ttet, 
0 Würden die Altieninbaber bi im 

es gegenwãrti⸗ 


Jahre ernten, alſo 120 Pros. 
gen Altien-Verlaufspreiſes. 

Mehr als 9 Millionen Dollars an zerſtör⸗ 
tem —— ſind im leßten Jahre aufolge 
Eiſenbahnlolliſionen verloren gegangen 
50,000 Perſonen ſind entweder ödt 
verletzt worden. Jene Summe w 
zen Koſten des Signagraph und Semaphore- 
Enitem3 für jede Meile Eijenbahn in den Ber» 
einigten Staaten während, zweier Jahre dedert 
u die Schreden der Cijendabnun älle ber- 

ndern. 


Fachleute weiien auf die Notibiwendigfeit jenes 
Inftrumente bin, und borjichtige Kapitaliiten 
legen ibr Geld in dem Unternebmen an, Yu 
nicht eine einzige, Berjon, die (18 Kür die In⸗ 
Itrumente intereilirte und fıch die nöthige Aid» 


tunft darüber einbolte, bat e3 unterlaffen Gelb 
in dad Unternehmen zu geben. 

Ale Angaben, die biermit gemadht werben, 
beruben auf Wabrbeit und Tünnen beiiefen 
werden. Eine beihränfte Anzabl don en 
Iteat jekt gm Berfauf aus: aber e 
wird beranlaßt werden, einen Gent bei uns 
anzulegen, bevor man ih nit Dur und 
duch Über die Vorzüglichfeit und Nüßlichleit 
der Initrumente informirt bat. 

Sedermann, der Tanı, tft eingeladen, fi fels 
bıge in Ihätigleit anzujeben, andere denen dies 
nicht möglid ift, die aber wüniden mit allen 
Einzelbeiten der Comband. ihrer Örganifirung, 
ihrer Patente und mwa3 Fachleute dba 
gen, befannt zu werden, joäten fofort darum 
ſchreiben. 

Altien verkaufen ſich jett flott zu 25 E18, per 
Stüd — entweder in Baar oder auf Abzah- 
luna, und zwar ein Viertel beim Anlauf und 
ein Viertel am 1. jeden Monats bis abbezabit. 
Bald werden jie 20 Prozent böher fein. Keine 
Eubifription don weniger al3 100 Altien wird 
atzeptirt. Um fich den auanenmwärtigen Preis zu 
fidern, fchreidt Tofort wie viele Altien ba= 
ben wollt. Adreffirt alle Anfragen oder Iprecht 
felbft vor bei der National Morigage and Bond 
Gompand, I. Renwid Breiten, Zreafurer, 521 
strit National Bank Blda.. Chicago. 


Entfhädigungen und müfje bejtehen 
bleiben, bis China wirthſchaftlich und 
finanziell völlig erneuert ſei. Die eng⸗ 
liſche Oberaufſicht ſei wie durch Ver—⸗ 
trag ſo auch dadurch begründet, daß 
England den chineſiſchen Handel be— 
berrjche. Der Uebergang der Kontrolle 
auf Ehinejen jei gleichbedeutend mit 
Korrupttoii- und Verminderung der 
Einnahmen. China müffe zunächſt 
tüchfige,,  Hertrauenswürbige Beamte 
erziehen, bor allem einen Wann, ber 
Hart erfeßen könne. Die „Dfibfi“ 
fieht einen Knabenftreich darin, ba 
China den Uugenblid, wo einige 
fremde Gefandten, 3. B. der englifche 
und der beutfche, abwefend feien, zu 
dem Verſuch benuße, Rechte zurüdzu- 
gewinnen. Durch Vertragsbruc; bringe 
es jih im ernftlihe Schwierigkeiten. 
Entjprechend dem Umftand, daß heute 
außer England nocd andere Mächte 
am Handel mit China betheiligt feien, 
babe Sir Robert Hart feine Beamten 
aus ben berfchiebeniten Nationalitäten 
gewählt. China müffe mit dem befte- 
benden Zuftande zufrieden fein, ſo— 
lange die englifche Oberaufficht von 
den übrigen Mächten gebilligt merbe, 
E3 liege aber die Gefahr vor, baf 
diefe andern Mächte die jeßige Gele 
genheit zu Abänderungsanträgen ber 
nugen. „China entfrembet ich feine 
Freunde, gibt fidh Blößen gegenüber 
feinen Feinden und verwirrt feine Fi⸗ 
nanzverwaltung.“ — 
—ñ— —r e — —— 
Wo fällt am meiſten Regen? 


In mancher Beziehung ſcheint Afri⸗ 
fa das Land der Gegenſaͤtze zu ſein, ſo 
auch für die zur Erde ſinkenden Regen⸗ 
—56 Während in den ausge en 
Wüſten oft Jahre hindurch jeder Regen 
fehlt, fallen an anderen Stellen bie 
größten Regenmengen, die auf der 
ganzen Erde überhaupt bisher feſtge⸗ 
ftellt wurten. So betrug in ber Sta- 
tion Debundfha in Kamerun nad ben 
Beobachtungen der Jahre 1895 bis 
1903 die durchfchnittliche jährliche 
Höhe des Negenwaffers 104 Meter; 
das bisher feftgeftellte Marimum wur: 
be im Jahre 1902 mit 16*/, Meier 
beobachtet. Wie toloffal biefe Regen 
mengen find, folgt aus ber Ihatfadhe, 
daß die jährliche Negenmenge, bie 
durchfehnittfich bei Paris fält, nur 376 
Millimeter Höhe erreicht, und bei Ber 
lin, das ſchon viel regenreicher iſt als 
Paris, nur 550 Millimeter beträgt, ſo 
daß in der afrifanifrhen Station ima ° 
19 Mal fo viel Regen fallt als n Br 
lin, und 30 Mal fo viel ala in Paris, 
An einem einzigen Tage beitrug in De= 
bundfeha die Regenhöhe 456 Millimes 
ter, alfo mehr als in Parts im ganzen 
Jahre zu fallen pflegt. 2 


— € fein ein Menge bon Leu 
ten zu gebenig 
nicht nn 
zum Jahre 1908 auf bem 
—— und „recht freundlich 
€ » 


— Auf der Straße erlaufk - 
Dame zum Eisvertäufer:- Srin 
Sie ein Stüddhen Eis in meine 
nung. Wenn bie Köchin nid 
fhieben Sie das Eis durch 
unter der Thüre.” — 
— Der Ehebund iſt das u 
dige Exempel. in dem zwei 


Syſtem beruhe auf 
Grundlage, verbürge die Zahlung der addirt aut ein 





unas-Eesweifer. 


artid, —, 
, 15 in t ills. 
an 'al. EEE ftom Bısab- 


48, — d Mou 
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— Z Konzert jeden Abend und Sonntag 
Nachmit ieh. 
Riderbiem Part— Konzert und Witraktionen 


—— Art. 

ie -DHoufe. — Konzert jeden Abend und 
— > mittag. 

Bis ‚mard Garten. — Konzert jeden Abend 
und, Sonntag: Nahmittag. 

Eons Souci- Auer, — Konzert und Xttrals 


tionen reg Art. 
m e City. — Konzert und Attraltionen vers 


—— Art, 
Sagenbed’s Zirkus, Nacine Übe., 


Addiſon Str., räglich zwei Borftellungen. 
r — — 


Meine Freſſalie. 
Humoresle von Elſie Krafft. 


Wie ſie zu der Bezeichnung kam, ich 
weiß es nicht. Aber ich glaube, mein 
Mann hat daran Schuld. Getauft 
war unſer Mädchen für alles auf den 
ſchönen Namen „Chriſtine“, was ich 
gleich am erſten Tage in „Tine“ abkür⸗ 

zen wollte. 

Sie erklärte aber, das hörte ſich ſo 
„Lälbrih“ an, ich müfje „Chriſtel“ ſa— 
gen. 

Alfo gut — Ehriftel! 

-. &3 war ein jo großer Mädchenman= 
je in unferer Stadt. Das erfte halbe 


nahe 


ahr‘ meiner Ehe habe ich mich mit 

ufmärterinnen begnügen müfjen, die 
fehr unzuverläffig und theuer waren. 
Dann Elagte ich jchlieglich der Butter- 
und Eierfrau meine Noth, die mir all» 
möchentlich zweimal aus bem benad)- 
barten Moordörfchen ihre frifche Waa- 
te ind Haus brachte, 

Sie überlegte, nidte, und meinte 
dann: „Xamoll, it wer Sie en Deern 
ut unfer Dörp Tchiden.“ 

Und fie hielt Wort. 

Eines Tages mar diefe Deern auf 
dem Milhmwagen einesNachbarz mit in 
die Stadt hineingefahren, um ſich vor⸗ 
auftel! en. 

Sie fah fehr gut aus, fo daß ich 
heimlich frohlodte, jo mühelos und 
Tchnell Jemand gefunden zu haben. 
Das Haar war ein wenig zu gelb, und 
ber Mund und die Nafe zu groß und 
zu did für das junge Geficht, aber ge= 
machfen mie eine Tanne war das 
Mädchen und freundli und millig 
vom erjten Augenblid an, das fol hier 
äu ihrer Ehre gefagt fein. 

Für verhältnigmäßig geringen Lohn 
miethete ich fie denn auch fofort und 
machte zwei Tage fpäter auch noch die 
Belanntfchaft ihres Waters, eines bie- 
deren Qandmannes, der mir die Toch- 
ter jelber. mit der Bitte zuführte, „fie 
ivie ein Kind ins Haus“ zu behandeln. 

Ich verſprach das auch. ch Hatte 
ja noch keine Kinder und dachte mir ſo 
eine mütterliche Behandlung höchſt reiz— 
voll. Ich wies ihr ſehr liebevoll ihre 
Arbeit an, zeigte ihr Wohnung, Boden 
und Keller und wurde zum Dank da— 
für, als wir wieder in der Küche an— 
kamen, um die Taille gefaßt und von 
Chriſtels rothen, bloßen Armen wie 
ein Schraubſtock gedrückt. 

Ganz verlegen riß ich mich los. 

„Das geht aber nicht, mein liebes 
Kind“, meinte ich etwas faſſungslos 
vor ſo viel Liebe, „ſo — — — ſo an— 
faſſen dürfen Sie mich nicht.“ 

Achott, Madamchen, ich hab' Ihnen 
ja bloß bannig jerne,“ verſicherte ſie 
treuherzig. 

Trotz aller Rührung, die ich bei die— 
ſen warmen Worten empfand, ſtörte 
mich das „Madamchen“ entſchieden. 

„Sie müſſen „gnädige Frau“ zu 
mir ſagen,“ bat ich ſo ſanft wie mög— 
lich. 

Die runden Augen wurden noch 
runder. 

„Sind Se denn von? Schloß?” 

„Warum?“ 

„Ra, uff unfer Schloß, da wohnt 
auch ’'ne Anädige, Madamchen.“ 

Ich ſtand ordentlich ſchuldbewußt 
als ſimple Bürgerliche da und verſuch— 
te dem Mädchen begreiflich zu machen, 
daß alle Damen in der Stadt „gnädi⸗ 
ge Frau“ genannt würden. 

Sie nickt verſtändnißinnig. 

Seitdem hieß nebenan dieKutſchers— 
frau und drüben über der Straße die 
Grünframhändlerin für meinMäbchen 
auch „Gnädige“. 

Zum erſten Mittageſſen hatte ich 
Reis und gebratene Frikadellen. Ich 
ließ natürlich in Anbetracht des ver⸗ 
größerten Hausſtandes ein Viertel 
Pfund Fleiſch mehr holen und ſetzte 
auch ein gut Theil Reis mehr aufs 
Feuer als ſonſt. 

Bei Tiſch, als ſich Chriſtel den ge- 
füllten Teller geholt hatte, meinte mein 

‚Mann: „Mit der meinft Du’s aber 
gut, Schat! Mo fol denn fo’n junges 
Ding das binefien?“ 

„Laß nur,“ engegnete ich großmil- 
tbig, „ich habes dem Vater verſprochen, 
ſie ſoll's gut haben bei uns. 

Am Nachmittag lief Chriſtel mit dick 
verweinten Augen herum. 

Ich war ganz erſchrocken. 

Na,.... ſchon Heimweh?“ frag⸗ 
te ich mitleidig. 

Sie ſchüttelte den Kopf und putzte 
matt an den filbernen Löffeln herum, 
„Ra, maß haben Sie denn?” . 

„Hunger,“ jhlucdhzte das Mäbchen 
qualvoll auf. 

Ich war ſprachlos. 

„Über, ... . . aber Sie haben doch 
‚Soviel... 

Sie —— mich jammernd. 

Jarniſcht. Keene Kartoffeln nich, 
un keen Kohl. Bloß ſo'n kleenen Hap⸗ 
pen Fleeſch bei des andre Zeig's, — — 
Koh fann teen Menfchenstind genug 

ab'n —“ 

„Wir haben an der Hälfte genug,” 
fonnte ich mich nicht enthalten zu ent» 

gnen. 

Nichtsdeftomeniger ließ ich am nädj- 
ften Iage mein hungriges Mädchen 
Kartoffeln jchälen, fo viel fie für nd- 
thig hielt, und nahm auch ſchweren 

s trotz der hohen Preiſe ein ſehr 

Stück Fleiſch. Ich wollte thun, 
‚a8 nur’in meinen Kräften ftand. 

88 ftellte fich dabei heraus, baf met- 

fämmtlichen Kochtöpfe für dieſes 

quantum zu tlein maren. 

1 wurde ein großer Eiſentopf ge⸗ 

t, ben ich jebes Mal mit einem ge⸗ 

(2 Grauen aufs Feuer ſetzte, im⸗ 


—— 
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‚mer.  frhtenb, mein 
chen für alles an Darmberfd 
nieder zu verlieren. 

Seitbemn fagte mein Mann nur noch 
Freſſalie“, wenn er von ihr ſprach. 

Für Brot und Butter, Wurft und 
Schmalz habe ich in der nun folgenden 
Zeit das Yünffache mie fonft anWirth- 
Tchaftsgeld verausgabt. Doch. konnte 
ich megen biejes gewiß jehr betrübli- 
chen Refultates doch nicht ein fo flei- 
Biges und treues Mädchen entlaffen, 
mie Chriftel e8 war. Die Küche blig- 
blanf, die Zimmer fauber und ftet8 in 
Ordnung, es mar eine Mujterwirth- 
ichaft bei ung. 

Einmal erzählte mir meine Ehriftel 
ganz aufgeregt, daß ihre Freundin, die 
auch in. der Stadt in Stellung mar, 
fol’ Heimmeh nad; Haus befommen 
habe, daß fie weder efjen nod) trinten 
fönnte, 

„Das arme Mädchen”, fagte ich voll 
Mitgefühl. Heimlich aber hoffte ich 
im jcheußlichen Egoismus, reffalie 
würde auch bald „Heimmeh” Triegen. 

Diefer Wunfh ging gerechtermeife 
niht in Erfüllung. Chriftel blübte 
mie eine Rofe bei ung auf und dachte 
faum an zu Haufe. In der Woche ar 
beitete fie, des Sonntags ging fie mit 
einem ihrer guten „Freunde“ Tpazieren. 

Sie hatte jo viele Freunde. Sie 
maren alle aus der ‚Heimath, faum 
fech3zehnjährige Bürfchchen, die in ber 
Stadt irgend einHandmwert lernen foll- 
ten, und’ung nun da3 Haus einliefen, 
um Chriftel zu jehen. 

E3 mar eine fo barmlofe Freund- 
Tchaft, ich fonnte wirklich nichts dage- 
gen einwenden. Das junge Volk hatte 
zufammen die Schulbanf gedrüdt, war 
gemeinfam eingefegnet worden und 
fannte gemeinfam Hinz und Kunz im 
Dorfe. 

Hreflalie redete gerne. 

MWartete ih mal auf meinen Mann 
und lief unruhig im Zimmer auf und 
ab, wurde fie ganz genau jo unrubig. 

Der „jnädige Herr” iS jewiß über- 
jefahren, oder von Strolchens anje— 
fallen,“ meinte fie dann liebevoll. 
„Sowas paffirt ofte.“ 

Dder e3 mar Kegelabend, und mein 
Mann fam nad) Mitternacht etwas 
geräuſchvoll nach Haufe. 

Dann nickte Chriſtel, ohne daß ich 
irgend ein Wort geäußert hatte, am 
nädften Morgen vor meinen über- 
machten Augen. 

„Mein Vater i3 ooch fo’n volles 
Saufaus, — — fo find fie alle!“ 

Wenn ‘ih dann fehalt und dem 
Mädchen folde Ausdrüde verbot, 

beulte fie jedesmal derartig, daß fie 
fi) vor lauter Anftrengung fofort im 
verjtärften Mahe fatt effen mußte. 

Alfo ließ ich das Schelten lieber. 

Das freundliche Händefchütteln mit 
meinen Belannten hatte ich ihr glüd- 
lich abgemwöhnt,* und das ftürmifch 
zärtliche Verhältniß zu mir mar auch 
in eine gewiffe Zurüdhaltung überge- 
gangen. 

Trotzdem wurde ich immer ganz 
trübfinnig, wenn ich ein MWeilchen mit 
meinem Mädchen zufammen mar. 

Sie hatte jo trübende Ahnungen 
für meine beginnende Mutterjeligteit. 
Jeden Tag mußte fie ein neues Un- 
glük aus ihrem Dorfe bei Geburten 
der Kinder zu erzählen. Schauerliche 
Sadıen. 

Sch Jah mich Icon dreimal geftor: 
ben und begraben, mein jehnlichit er- 
martete8 Kind würde unbedingt nad 
Treffalieg Meisfagungen mit nur 
einem Arm und einem Bein auf bie 
Melt fommen. 

Und eine8 Tages war das lang er- 
martete winzige Kleine wirklich da. 

%ch Tebte natürlich und glaubte noch 
nie ein jo fchönegs, entzüdendes Kind 
gejehen zu haben, wie da3 unfere. ch 
fonnte faum die Zeit abwarten, mo ich 
Ehriftel triumphirend das Kleine Mä- 
del zeigen durfte. Sie fam fehr por- 
fihtig und neugierig an mein Lager, 
jchaute in das bamebenftehende Bett: 
hen und fehlug dann mitleidig bie 
Hände zufammen. 

„Ach Hottchen nee, wie ne Kaffee- 
fanne.“ 

„Wie... mie mas?“ ftotterte ich. 

Sie grinfte nun Wo etwas ber=- 
legen vor meinen angftpollen Augen. 

„I.... ich meine ja blos, e3 fieht 
fo gefnaufht aus. Aber ſonſt janz 
hübſch, warraftig!“ 

Und eines Tages... dad Kleine 
war bereit3 Frefjalies ganzer Verzug 
geworben, wurden wir aus ber Pro- 
pinz nad) Berlin verfeßt. 

Natürlich follte Chriftel mit, die 
jet nach fechsmonatlicher Dienftzeit 
eine Perle von Dienffmädel geworben 
mar. 

Sie wurde aber ganz blaß vor Ent- 
ſetzen. 

„Uh jee ... nee! Da ſchlagen ſe ei— 
nen ja dot in Berlin, da ſind ja bloß 
Räubers und ſchlechte Kerls. Da is“ 

„Der Kaiſer,“ lenkte ich heimlich 
lockend ein, wohl bewußt, etwas unge— 
heuer Märchenhaftes der braven Chri- 
ftine damit vor Augen führend. 

Sie aber jchüttelte in dumpfer 
Irauer den Kopf. 

Ufo mußten mir uns trennen, 
Hrejfalie würde nicht mit ung ziehen. 

Drei Tage lief fie mit did ver 
meinten Augen herum und fang ziwi- 
fhendurh Baby mit den jchauerlich- 
ften Abfchiedsliedern in den Schlaf. 
Und wunderbar, fie aß auch nichts. 
Jedenfalls fo erfchredend menig, daf 
mir dieſe Thatfahe nun bo ſehr 
an’8 Herz ging. Treffalie mußte 
wirklich fürchterlich leiden. 

Sch tröftete fie fo gut es ging. 

„sch glaube, e3 gibt Hier ebenfo 
gute Stellen. Yn Anbetracht Ihres 
Fleißes und Yhrer Treue werde ich für 
Sie ein Inferat in’3 Blatt fegen laf- 
fen und jelber für Sie einen neuen 
Dienft fuchen, — — tft Ihnen das 
recht, Chriftel?” 

Sie drüdte in hHeiker Dankbarkeit 
meine Hand mie ein Schraubftod. 

Am nächften Morgen konnte man 
im Stadtanzeiger an erfter Stelle Ie- 
fen, daß bei mir ein Mädchen, mit 
dem “ fehr zufrieden war, zu miethen 
ſei u. f. m. 

Die Wirkung war einfach fürdhter- 
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%a faß in — 
mit heißen Wangen und heiſererſtehle, 
einen ellenlangen Zettel mii Adreffen 
und Namen nor mir liögend, biemeil 
Hreffalie bei jedem. neuen Angebot ru⸗ 
big mit den Achleln gudte und fagte: 
„sch will’3 mich überlegen.” 

Das Mäddhen mußte fich in ber 
Ihat wie etwas ehr Koftbares und 
Begehrtes vorfommen. Man wollte fie 
überall haben. Einerlei wieniel Lohn 
und unter welchen Bedingungen. 

„Bei mir ift überhaupt nichts zu 
thun,“ war ftändige Rebensart einer 
jeden Reflektantin. 

„Sie kriegen alljährlich vier Wo— 
chen Reiſeurlaub,“ verſprach die eine, 
„Sie dürfen immer mit dem Haus— 
ſchlüſſel ausgehen,“ die andere Dame. 

Freſſalie wuchs auch zuſehends an 
Würde. Sie war diejenige, welche 
fragte, beſtimmte und ſofort die be— 
reitwilligſten Antworten erhielt. Als 
ſie ſchließlich auch das Eſſen wiſſen 
wollte, was täglich auf den Tiſch 
käme, wurde mir die Sache zu bunt. 
Ich ſchickte ſie in die Küche und an 
ihre Arbeit und verhaͤndelte ſelber mit 
den Damen weiter. 

Mit der Liſte und den unzähligen 
Adreſſen ging ich dann gleich einer 
Märtyrerin zu der Vielbegehrten in 
die Küche. 

„So, — — nun ſuchen Sie ſich das 
Beſte aus, ich habe gethan, was in 
meiner Kraft ſtand Ich nannte ihr 
eine Dame und ſie rief ſich die betref⸗ 
fende Perſon Ih ausführlich in’3 Ge— 
dächtniß zurüd. 

„Dad war die mit bloß bie drei 
Stunden, ja — — und da war 'n Ba— 
dezimmer for mir ertra, ma3 gnädige 
Jrau? Und die hier hat jefagt, es 
wäre bloß een Kind, und das jinge 
mir nilht an, un, — — und mas 
war doch) mit die hier los, jnädige 
Frau?“ 

„Die war ſehr nett, — — ein altes 
Ehepaar, Chriſtel, das Ihnen hundert 
Thaler Lohn zahlen will.“ 

Sie ſchüttelte den Kopf. 

„Na, dann überlegen Sie ſich 
hübſch allein de Sache weiter,“ meinte 
ich ärgerlich. 

Am Abend, als unſere Donna ſee— 
lenruhig ihren halben Eimer Kartof: 
feln für den nädhjften Mittag fchälte, 
merkte ich bereit3 an bem großen 
Quantum, daß fie jehr guter Stim- 
mung fein mußte, da fie fich vorge- 
nommen hatte, jehr viel zu eſſen. 

„Nun, haben Sie ſich eine Stel— 
lung gewählt?“ fragte ich ruhig. 

Freſſalie nickt vergnügt. 

„Jewiß doch! Vorichte Woche ſchon. 
Drüben auf de andre Seite, die vom 
Bäckerjeſchäft will mir jerne haben.“ 

„Ehriftine,“ rief ich entjeßt aus. 
„Da jind ja at Kinder —“ 

„Reune feit jeftern,“ meinte fie fee: 
lenruhig. „Schad't niſcht! Mir is 
bloß von wegen 's jute Eſſen.“ 

„Aber ... aber die Bäckersfrau ſteht 
ja gar nicht auf der Lifte... ba hätte 
ih do gar nicht annonciren laffen 
brauchen, und die viele Mühe — —“ 

Sie unterbrah mich mit einem 
mundernollen Wugenauffhlag gen 
Himmel. 

„Du liebes Sottchen, nee, hätten Se 
ooch nich brauchen. Ach wollt’ fchon 
lange mal bei 'n Bäder.“ 

Ein Schmaten mit der Zunge hin- 
terber, und plumps, fiel fchon mieber 
eine Dice, große Kartoffel in den nahe- 
zu gefüllten Eimer. 

„Halt, — — nun ift’3 genug,” id 
Thüttelte miüthend ben diden, rothen 
Arm, ber bereit3. wieder tief in die 
Kartoffeltifte untergetauht war, um 
neuen Vorrath zu holen. „Wir haben 
boch fein Regiment Soldaten hier ab- 
zufüttern.“ 

Das arme Mädchen wandte ich ge- 
fräntt von mir ab und af brummend 
ihre fieben did mit Butter und Wurft 
belegten „Bröter3”, 

Heute aber möchte ich wirklich mif- 
fen, ob unfer alter Bäder aus der 
Nahbarfchaft in B. — jhon Konkurs 
angemeldet hat. 

Neun Kinder und — — Freffalie 
— — dante! — — 

— — —— 

— Keine Familie ſollte ohne Brief⸗ 
waage ſein. Die Eisverkäufe ſollten 
ſcharf kontrollirt werden. 

— General Stöſſel, der Vertheidi— 
ger Port Arthur's, ſoll erſcheſſen wer— 
den. Komiſches Land, dies Rußland! 
Bei uns thut man den Heerführern 
nur was, wenn ſie unerlaubte Siege 
errungen haben. 


—Welche Unſummen Geldes könn— 
te man verdienen, wenn man einen 
Dummen fände, der darauf zu wetten 
geneigt wäre, daß an irgend einem 
Tage der Wetterclert Recht behielte 
mit ſeiner Prophezeiung! 


— Kanſas klagt immer noch über 
den Mangel an Arbeitern. Hier klagt 
man über den Ueberfluß von einge— 
wanderten Arbeitskräften. Ließe ſich 
da nicht ein Ausgleich erzielen? 


Kleine Anzeigen. 


Verlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Verlangt: Ehrlicher Junge, der Luſt hat, Gold-, 
Silber⸗ uünd Stahlaraveur zu werben. Dub Talent 
um Zeichnen haben. Bedin — Rein 

angs, nad jehs bis act Monaten möchentlih fünf 
8 zehn Dollars gejichert. Vehrgeld erforderlich. 
Einzige Gelegenheit, unter anerlanntem Künftler 
tie Gtaveurkunft gründlih zu erlernen. Stupdio: 
immer z Heyworth Building, Ede Wabajb und 
adijon Str. fajon 
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Verlangt: Ein — Hilfs⸗Kellermann in 


W Slefale Lilörgefhäft, muß gut empfohlen fein. 
lan Otto midt Bi Co. 2618 Wabaih 
Avenue, zwiichen 8 und 9 Uhr Sonntag Morgen. 
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Empfehlungen. 
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* Denn an su Ko 
— a Di Hansen Gute 
tunft, —— Smade 


immer 084. 


Bunde 


Berlangt: Möbelfhreiner 
Golbed Eo., 4 NR. Aihland 


Berlangt: Swei Gerber (Bleibers), 
und dauernde Wrbeit. Anzu a a Gau 
&o., St. Louis, Mo., oder Curtis & € 
Rr.2 Süd Canal Str. ‚ Chicago. 


um Leimen. Olbric & 
denue. jom 

befter Lohn 
eine 


- 


8100 Bürg⸗ 
Chas. 
fomo 


Verlangt: PBäderwagentuticher mit 
ihafi, muß Erfahrung haben; guter Lohn. 
Martin, Indiana Harbor, Ind, 


— EEE San ne el dene 
Zerlangt: 5000 Erntearbeiter für den Nordiveften; 
Kohn. $2 bis 82.50 und Board; Grnteraten nah als 
len Buntten. *Giienbahnarbeiter für die „Sootine* 
in North_Datota, billige Fahrt; 500 Eijenbahnarbei- 
ter jür Scuth Dafota un) MWisconiin, Freie Reiie. 
50 Warmarbeiter und für andere Urbeit nahe Der 
Stadt. Rob Labor Agency, 117 S. Canal Ste. 
29j1, Lei —R 


Verlangt: Ein auter Schmiedehelfer, der Zuft hai bat 
aufs Land zu gehen und jich am fyeuer einzuarbeiten, 
Stetige Arbeit das ganze Jahr. Vorzuiprehen im 
Saloon, Nordweitede 47. Str. und Aibland Ape., 
Sonntag, den 9. Juli, von 9 bis 3 3 Uhr Nachmittag. 


Berlangt: Einige Jungen von 6 bis 16 Jahren, 
Deutjch-Ameritaner, um die Ledergalanterie zu ers 
lernen. Zu erfragen et, Morgen 10 bis 12 
Uhr Vormittag, 186 N. Fairfield Ave. Friedman. 
BVerlangt: Garpenters und Helfer, Majciniften, 
Fabrikarbeiter, Taglöhner 2.25. 159 WafhingtonStr. 
jomo 

Verlangt: BauholzsMeifer. Meftern MWreding and 
Sumber &o., 3. Sr. und Wentworth Ave. fomo 
Berlangt: Junger Mann zum Flaſchenwaſchen, 
ſofort. 913 N. Halfted Str. 


Verlangt: Einige Mechamte oder Maſchinen⸗ 
ihlojjer, cucd mehrere Jungen mit etwa3 Erfahrung 
im Maſchinenfach, ſtetige Arbeit; ſchön und billig 
zu wohnen. Crescent Co., Velbataiſo, Ind, sun 
u 


Verlangt: 2000 Arbeiter für Michigan, — 
Lohn 80 bis 85, Koſt und Logis, ſtrecke eing 
dor. 400 Arbeiter für Eiſenbahnarbeit; Lohn K 
bis 8.00 den Tas. Fahrt von Chicago $12, S Lucas, 
Agent, 666 Milwaufee Abe. 8il,jommi, im 
Verlangt: Jungen von 16 Jahren für Arbeit im 
Ehop. Soldhe mit Erfahrung im Maihinen:Shop 
vorgezogen. Meyer & Wenthe, 92 Dearborn Straße. 
frſaſo 
Verlangt: Vaudeville 
Orcheſter bevorzugt, — Kann etliche Amateure 
gebrauden. Adr.: D. 292 Abendpoſt. iajo 


Verlangt: Zwei Maurer in Woodftod, Illinois. 
bei Frant Witt. frfajo 


Shipping:Elerf. 


Leute, Doppel-Kapelle und 


6& Kinzie Str. 
frfajon 


Verlangt: 


Verlangt: Sofort, Hutmacer, fowie ftarfe junge 
Leute zurı lernen, gut bezablt im Anfang, ftetige 
a gelihert. Hutfabrit, 202 Süd Clinton Str,, 


7. Floor 26il, Iw 


Stellungen ſuchen: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Geſucht: Erſter Klaſſe Bäcker ſucht Stelle an 
Brot, Rolls als Vormann oder allein zu arbeiten; 
wünſcht ſtetige Arbeit. Adr.; W. 947 Abendpoſt. 

ons 
Geſucht: Deutſcher Lehrer, eingewan dert ſucht 
angemejjene Beihäftigung. Adr.: W. 980 Abopoft. 


_ Gelußt: Ein guter Schuhmadher juht einen be 
Bar Plag. Adr.: 3. Schram, 137 Milwaukee 
denue. 


Gefuht? Junger ftarker Mann, gedienter Raval: 
lerift, guter Yahrer und Pferdepfleger, verfteht 
Dampfheizung, alle Haus: und Gartenarbeit, fu 
dauernde Stellung. Adr.: W. 932 —— 
omo 


Geſucht: Ein guter Schneider, der von Allem 
Kenntnik bat. juht Stelle. Alois Pillmeier Pinte 


feldt, 4916 Laflin Strabe. 


Gefucht: Ein aan fucht Arbeit in Rürfepneret, 
Bl Bladhamt S 
Geſucht: Calebäder juht Stelle als zweite Hand 
oder jelbitttändig. Wor.: DO. 730, Abendpoft. 
Geſucht: 


Wiener Brotbäcker ſucht ſtetige Stellung 
als erſte Hand. Kovar, 926 34. Court. 


Geſucht: Bäcker, nicht lange im Lande, ſucht Arbeit 
in Brotbäckerei als zweite oder Dritte Hand; geht 
auch in Landſtädtchen. Braun, 408 Dearborn Ten 
ajo 


fafon 


fafomo 


Aunger ehrlihder Mann wünfdht fetioe 
dr.: 
fafon 


Geſucht: J 
Stellung in Grocerp; gutes Heim bevorzugt. 
D. 727, Abendvoft. 


Geſucht: Friſch eingewanderter ſtarker Brotbäder, 
dritte Hand, Vricht deutſch und ſlawiſch, ſucht Stelle. 
Mer UÜſelatz, 510 Weſt 19. Str. 
Geſucht: Friſch ——— Cakes⸗ und Bis: 
euit-Räder, dritte Hand, juht Stelle. Mile "Ins 
disih, 510 Weit 19: Etr. fafon 


Geſucht: 


ſaſon 


Cakes bäcker rat Stelle al3 zweite Hand 
oder jelbftftändig. Adr.: OD. 780 Abenppoft. fio 


Geiuht: Ein taubftummer Mann, der aut fchreis 
ben kann, mwiünjcht eine Stelle im Haufe und Sof. 
Gutes Heim und ftetige Arbeit ermwilnjcht. Adr.: 
722 Nbendpoft. friafo 


Geſucht; 
beit im Kontrakt, Privat oder Real Eſtate. 
D. 779 Abendpoft. 


Painter und Paperhanger tee. Sr: 
6 
frei 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 1 Cent das Mort.) 


Läden und Fabrilten. 
— Br mir Arbeit der Stunde 
oder Tag; $l. SD per Dutend. Nachzufragen 
fü rt 3 Tage. 220 8 "Clark Str., immer 6% 


Verlangt: Ein we. — für Bäckerladen, gu: 
ter Xohn, 1697 W. 8. Str., nahe Wihland une 
ſaſon 


Verlangt: 


Zwei Meile ag an Hojen; 
112 Mohawt Str Bjul,ötX 


— Yerlangt: Mädchen für fancy Putzwaaren⸗ Federn, 
ſowie Lehrmädchen; Bezahlung während, der Lehr⸗ 
zeit; ſtetige Stellung; güter Lohn. 69 Eaſt 31. 
Str. ſaſonmodimi 


Verlangt: 
Dampftraft. 


— Chotolade und Bon Bon Dippers 
— dauernde Stellung. A. G. Morſe Co. 
andyfabril, 44 Nord Halſted Str. 2il, Iwx 
Verlangt: Mädden. über 16 Yabre alt, für die 
reinfte Yabrifarbeit; dauernde Belhäftigung ‚und gu: 
ter Xohn. Beabody, MacPherion & Eo., 622 Nord 
Humboldt Straße. frjajo 
Verlangt: Junges Mädchen von 16 bis 18 Jahr 
ten in einer Yabrif. Stetige Arbeit und guter 
Kohn. Nahzufragen 211 E. Superior Str. 
21 Sir 


SHaußarheit. 
Verlangt: Eine Yaau für leichte Hausarbeit; ftetis 
e8 gutes Keim, 33.00 die Mode; wenn au mit 
ind; muß Sinder gern haben. 1955 Corte; Str., 
Ede 45. Unvenue. 
Berlangt: Ein gebildetes deutiches Mädden_ zur 
Bilege ziweier Kinder, das gemillt ıft für den Soms 
ner aufs Land zu geben. tadt⸗ Empfehlungen. ver⸗ 
langt. Anzufragen Montag Morgen, 3358 South 
Bart Avenue. 
Verlangt: Junger Mädchen von 17 bi8 18 Jahren 
für leichte Hausarbeit; 
ben, muß auch engliich jprechen. 
und Board. Anfragen erbeten unter 
05 Abendpoft. 


Verlangt: 
helfen. 


feine Wäjche und kein Kos 
Ber Woche $2.00 
AUdrejie W. 


Mädchen, um bei der Hausarbeit zu 
Nord State Strake. 


Berlangt: Eine flinte Köchin für Buſineß-Lunch. 
u melden Sonntag bis 6 Uhr Wbends, Franis 
lace, 34 Milmaufee Avenue. 
Verlangt: Tüchtiges,_ deuti 
gemeine Hausarbeit. Keine 
1022 Gatalpa Ave., Edgewater. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Kausarbeit, 
u ee, engliih jprecden. Anzufragen 5336 Cornell Ade., 
s jombi 


es Mädchen für all» 
ice. utes Heim. 


Verlangt: Mädchen für leichte Hausarbeit; 
Stelle. 1363 Sheffield Une. 


Verlangt: Köchinnen, privat, 7810; bejieres Re: 
ftaurant, $15: Ghepaare. Strelow, 76 La Sale Str. 


Verlangt: Tüchtiges Mädchen für allgemeine Ar: 
beit in Rüde und Sau. Guter Sohn. Fu 
Ede ®. Radiſon Str. und Harlem Abe., Dat Bart. 


Berlangt: Ein gutes ehrliches m Mädgen, 
welches etwas fochen kann, um in der Küche zu bei: 
Im wo Buſineß Lunch — wird, Nachzüftagen 

8 Wet Late Str., Saloon. jajo 


Verlongt: Junges Mädchen 
W. ulm Mor 


gute 


für Saußarbeit. 
jafonmo 


Ein nettes 15jähriges Mäd e 
Arbeit im Hauie Pi. 4 eh * 


906 Dalvale Uve., nahe dem Late, 


amilie. — 
Flat. 
fafonmodimi 


Berlangt: Gutes Mä üge : 
ürbeit a auf Rinder Da. . Sr art 
Ude, fajonmo 
Geſchã fts 
em Weimil 


Berlangt: — ra 
ushälterin, alleinft 
Sincoln we 
Sur 


— 970 
Fe en 


—“ 516 ac 
ac, Yen denn —— ite 


au, als 
“a: 


Er 


3 


* unter diefer Aubrit 1 Gent das Wort.) 


a Bringt nur Wälhe ins 1* eis Ein 


Gefuht: Eine Frau ohne Auhang ** a 
aushälterin. — Abe., oben 


Geſucht; Ein deutſches Mä jen ſucht Dienſt in 
deutſcher Familie, mi etwas Kochen, Waſchen und 
Bügeln. Unter ſechs Dollars nicht vorſprechen. „1008 
Süd Dafley Abe. 


Geſucht: aus, 
geht auch aus nähen. Cäcilia Pillmeier Pinke eldt, 
3616 Laflin Straße. 


Geſucht: Mädchen ſucht Stelle, am Tich aufwar⸗ 
ten in kleinem Lunchroom. Bitte ſelber vorzuiprecen, 
344 Clybourn Avenue. 


Geſucht: Nor ddeutſche Wittwe in den Ser Jahren 
wünſcht Stelle als Haushälterin in kleiner bejjerer 
Witiwersfamilie oder bei Herrn; habe auf Wunſch 
tleinen Haushalt. 242 Dit Bladhaiwt Str. jomo 


Geſuchs: Junge deutihe Wittfrau wi Eu 
Haushälterin; Heine Famille. 45 8. 


als 


Kleidermaderin nimmt Urbeit ins 


als 


Kaufs- und Berfaufs-Angebote. 
(Anzeigen unter Diefer Rubrit 2 Cents da3 Wort.) 


Adolf Bender, 
217-219 Milwaulee Avenue. 
196-195 N. Halftevd Sır., nahe Vlilwaufee Uvenue. 

—Store und Office a — 
Wegen zu großen Lagers aller Sorten Stote u 
tures, als Örocery, Delitatejjen, Millinery, rei 
und Meat Martets, verfauje Diejelben jegt zu dem 
ipottdilligen Breije von 50c am lar, € hr 
eintauft, jprecht bei mir bor und überzeugt 2. 
davon. Verlaufe auh auf Zheilzablung. 2jl,3 


Chas,. “en zen %,_ 129, pr Wels Gir. 
bone '1 Rorth.. 

Kauft Eure u Figtures von dem d 

zagendften Figture-Geigäft. — Bollftändige Ausftais 

tungen jür Dicat Markets, Bädcreien, Delilatejjens 

Sigarren:, Gandpsläden und Upotheken zu dau Mies 

drigiien Preiien. 

le Wooren werden foftenfrei aufgekelt. 

pen für Baar oder auf Wbichlagszahlungen. 

GCha8. Bender 14, 19, 13I Wels Str 
Ub b,6m.2 


Pr Eure Ginrigtung, D bei 


nde 
20, 232, 34, 236, 238 gel Wadifon Straße, 
Ede Peoria. Teiephon: Monroe 1712, 


Der größte Laden, der neue und gebraudte Las 
den⸗Eintichtungen verfauft; über 37,500 Duadratfub 
Play unter einem Dad. 
Vollitändige Einrichtungen für jede Art Geigäft. 
Vergebt nicht! Dies ift: 
Julius Bend 
2, 232, 34, 386, 238 Weit Wadiion ‚Straße, 
— Peoria, Zap, jomomi 


Pianos, muſitaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen u unter ‚diejer Aubrit 2 Gent3 das Wort.) 


Großer Öffentlicher Verfauf von Pianos jest im 
Gange in 157 Weit Madijon Str., nahe Halited— 
1 Steinway Piano 885. 2 Kimbalis $126, 1 Bauer 
$65, und 10 Square Pianos zu H, $10, $l5, KU 
und $25, und viele andere Bargains, Die alle auf 
tleine monatliche WUbzahlungen getauft werden kön 
nen. Sprecdht dor 157 W. Mapdijon Str. nahe Sr 


Wegen Familienteubel, $15 Saufen Piano. Nur 
Abends anfragen, 694 Armitage pe. 


Verjchleudere SW Upright Mahagonyg Piano, 
Standard: Fabrikat, zwei Wonate gebraudt, 
8159; 25 Jahre garantirt. 715 R. 
Privatfamilie. 


$65 kaufen ein $300 Upright Piano mit Garans 
tie, baar oder Zeit. 629 Larrabee Str. jajo 
— — 8 bis 86 monatlich. 
rd Piano Co., 24-206 Wabajh Une. 
Eur: Knabe Piano $155. Kimball $öö. Bi 
22 


billig 
bicago. 
Sdey*X 


Konzertina, gebraucht, in gutem Zuftande, 
su verlaufen. 437 Dlilmautee Wpe, nahe & 


Möbel, HSansgeräthe u. j. w. 
(Anzeigen unter diefer Aubrit 2 Cents da5 Wort.) 


Verichleuderung einer faft ‚neuen hocheleganten 8= 
Zimmer Einrihtung. Kommt jofort, wenn Jbr eis 
nen großen Bargain wollt, Alles muß jofort PL a 
gend einem reife verjcpleudert werden. 400 U 
right Mahagoni Piano zür $150; $100 ———— 
echt Mahagoni, echt Leder, für 925. Ein bodelegan: 
tes Palor:Set, $25.. Ehte Ledercouh ynd Schaufel: 
ftühle, Barlortiic, bochfeine Rugs 9x12, Pibliothels, 
— Portieren, Bilder, Spiegel, Nippsjacen, 
2 ſchwere Mejlingbetten mit Mor Springs und 
KHaarmatragen, Drefjers und Chiffoniers in Dat 
und Mahagoni. Großes bodfeines Sideboard, Chis 
‚ Ausziehbtiih und Stühle, alles Quarter: 
jawed Dat, Schreibtiih, viele andere nüglihe Sas 
den, Drefjingtiic, Jewel Gasofen und große Giä: 
bor (auch nur 2 Monate benußt) etc. Kommt jofort: 
Privat: Kejidenz T15 NR. Mobey EStr., ider Bart 
(nahe Milwaufee und North Wpe.) 2il, 1wx 


Faſt neue Möbel. 311 Waveland 


Bu verfaufen: 
jomo 


Avenue. 


Möbel, faft neu, von 4 Simmern, billig zu -vers 


taufen wegen Adreije. 1412 R. Clark Str., Flat D. 


Pferde, Hunde, Wagen, Vögel. 
(Anzeigen urter viejer Nubrit 2 Cents da3 Wort.) 


Umzugshalber, aute Milchtub, bils 


Zu verlaufen: 
Court. 


lig. TITN. 4. 


Zu verlaufen: Junger Vollbiut Great. Dane, wad: 
fauıer Hund, $6. 253 Larrabee Straße. 
Weiße Seidenpudel:PBuppies. 


Zu verlaufen: 414 


Sedgwid Straße. 


gu verfaufen: Billig, Da ih ein Automobil und 
feinen Gebraud dafür babe, ein jchönes lei —* 
Tutunder Familien Surrey und Ledertop Gef 

Buggy; jowie Nunabout und Pferdegeidirr; a 3* 
ben Gummireife und murden fehr menig ———— 
Anzufragen in meinem Hauſe, 3036 Prairie Avenue. 


3u verlaufen: Gotumbia Automobil ; in gutem Bu: 
Perjonen) zum % des Soften= 


tand für 4 
ftande (Siß 223 Midigan Str., nahe 


preifes. Zu jehen Montag, ? 
State Straße. 


Zu verkaufen: Top-Wagen, billig. 1631 Grand 


Avenue. 


Zu verfaufen: StetS an Hand, 50 Saft: und Wis 
genpferde, jotwie Pferde und Stuten für allgemeis 
nen Gebrauh von $5 aufiwärtd. Auf Probe geges 
Sojepd Strauß, 1197 Milmautee — 


ben. 
l. Ime 


Unterricht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Gründlicher Geigen-Unterricht. Arthur Hitſch 
164 North Ave. i122,29,a95;12, 19,26 


Bir ertbeilen Unterricht in der englifhen Sprade, 
Adr.: W. 965, Abendpoft. fofon 


Engliihe Stunden fucht ein junger Mann bei eis 
ner Lehrerin, Sonorar:Angabe erwünjht unter 
Adrejie W. 976 Abendpoft. 


Patentanwälte. 
(UAnjeigen unter diefer Nubrit 2 Cents da3 Wort.) 


Patente! -— SHügt Eure Jdeen; fein Bas 
tent, teine Gebühren, —— on Dr 

1864. Spreditunden: — 

Epredftunden für — A 
Stevens & Eo., 163 Randolph Str. * er ſter 
Bartet 1131. Haupt s Officer 
afhington, D. € Zmai,mifrion* 


Robt Klok & Eo., deutfche Patentanwälte 
ngenieure, ertbeilen freie Auskunft in Batents 
Ungelegenbeiten. Erfindungen berbolllommmet. Ras 
pitaliften eventuell beforgt. Watentliteratur frei. 
Spredbt vor im Schiller Bilde. 22ib,doiondi® 


loor. Telephon: 


und 


Aerztliches, 


(Anzeigen unter biefer Rubril 2 


Dr Roeffel (deuticer A), Ser, für 
„ Rervens, Magens, Xebers, Rieren=, 

und Privat - Krankheiten. Für eine lines m. 

Heilung verfäume man richt, * bei 


Süd Clark EStr., zwiichen 
2 Officeftunden: 10 Ubr es bis 
Ubends. Sonntags von 10-12 Ubr. 


Cents da3 Wort.) 


Frauen tönnen 

die Hebammenktunft erlernen zu mäßigem Breife im 

Chicago Imftitute of re 

92 Milwaukee Ave. Tel. Wontoe 94, 
PT fondido, im 


Fran Xergier, 546 Wafbington Blod., veutic-uns 
arijche, in Budapeft-Univerfität geprüfte Be 
Sangjährige Pragis. Ertheilt Rath und ei —— 

im 


Rechtsanwälte. 
(Unzsiom unter. diefer Rubrit 2 Gents das Wärt.) 
heine ic 


Deutfcher Advofat. Allgemeine Rechtspraris, Bat 
frei. — Henth, Elarf Str., Zimmer 


u8R 
—8 Anwalt 


SIE 


—J Rlafie Anwalt. Kein Ghwindier. Ro 
a a a Re ea — 
in, doſondi I2w 


Dachdeder u. ſ. w. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


— — 


Ei Ko Ä — 


95 Maidingten Gtr., erher 
e rateigiet 1 
——— ——— — — io 


tation frei. 


4 > 
in EEE Eee seen tens en ine nennen nn nennen ne nn ee et — ie 


Chen Mer Br Babe 2 Gen Ds Ms 


ae ee ee ee "ben u? 


zu eis 28500. Ss enthümer 


* Näheres dur 
(8, sem, Gcan —— Milwautee, Wis. 


ber 
af, Mir ehe Ft we 


Zu verkaufen: Candy, leichte Gr: 
Rotions, nahe Drei ulen, altes 
Rrantpeit im: Familie; keine Agenten. Ydr 
Wi Abendpoft. 


Zu, verlaufen? Gutzahlender Gtoceryftore Hanf der 
Weitjeite, einichließend Stod, Firtkres, Pferd umd 

Wohnzimmer, mit deutihen Butcher_ nes 
benan; ziehe mich dom Geidhär zuräd. 72) Weit 
Erie Straf Be. 


eichäft, zu. 
fomo 


Kleiner Ziaarrenladen, 


Hu verkaufen: 
s Mi 


aupteingang en Fe Rarl. 
8* Weſt North U 


.. vertanfen: 4: Simmer Hotel. 47-49 mn 


gegenüber 
etbe $10. 


— 


Zu verlaufen: Wegen Abreiſe kleines 
mit Store für $600, werth das 
$150 bis * monatlicher Verdienſt. Adr.: 
129 Ubenppoft. 


— V-Zimmer Roominghaus-Einrichtung; 
Miethe 85H, bringt 8180; wegen Abreiſe billi 
Nahzufragen 499 Wabaſh Avdenue. Tiefe 


Ed-Salson an Halfted Str. mit 
orzufpreden 2603 Halfte Str. frfafo 


—— — 
Krankheitshalber zu perkaufen: Einer der ſchön⸗ 
ſten Saloons auf der Nordweſtfeite, mit grober Zu⸗ 
kunft. Lange Veaſe und billige Rente. dr.: 

361 Abendpoft. 19it, dofafodidofajo 


Zu verlaufen: 
Tanzballe. 


Geſchäftstheilhaber. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Vattner. Verlangt Dame oder Herr als Theil⸗ 
haber fur ein ſehr gutes und leichtes Geſchäft, F20 
bis 800 ie egenjeitige Referenzen vers 
langt. Wbe.: 23 Sondpof. 


mit etwas Geld, um gang» 
übernehmen. Apr: W. Wil, 
Aben dvoſt. jajon 


Bartner. Deutiher Herr (Kontraktor), feit 6 Jah: 
ren bier aniäljig, hat eine außerordentlich günftige 
und profitable topojition zu bieten, ein al: 
tider oder ftiler Theilhaber mit $3000 Kapital ge: 
wünjcht wird. Da: —— wird dem Set 
ſicher 8* Adr.: C. A. Reimer, 188 
Straße, Evanfton. 


Verlaugt: Bartner, 
bare Qäderei zu 


3u vermiethen. 
(Anzeigen unter diefer KAubrit 2 Gents das Wort.) 


Zu vetmiethen: Küche und Pettzimmer, mit Gas; 
el. 500 R. Clark Str., Sinterhaus; 1. Wloor; 
Singang von Goethe Straße. fomo 
Bu vermieihen u Zimmer Haus in befter Nach: 
barigaft der Nordjeite. 1834 Arlington Blace. 


Bu vermiethen: 3 große Zimmer Wohnung. Zu 
erfragen im Store, 3 Elybourn ve. 

a Ba SEI a ee ini 
‚gu vermigthen: Hotel in Wisconfin, mit Saloon, 
3 es der Stept (County:Sik); Alles neu 
%, In feinem Zuſtande; vermietbe Umftäude 
balder jehr billig; 8200 Saloon:Lizens. Näheres: 
IP NR. Epdulving Ave. jajon 


n dermiethen: Feine Wohnung, 
immer nit Sad, 814. 540 Kunz 
de 18. Str. 


Eee Front, 
$land —* 
ſaſon 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Yu veriniethen: Gin_ helles Zimmer an ejn oder 
wei Leute in Pleiner Familie auf der Südjeite. — 
317 St. Lawrence Upenue. 


Yu vermietden: Zimmer bei Wittiver. 
bourn Üvenue, hinten. 
— —— 


Schön moblirte — für 
18 Wisconſin Str., nahe Lincoln 
Ail,imX 


154 Eiy: 


Zu vermicthen: 
erren, billig. 
art. 


Zu mieten gejudht. 
(Anzeieen unter biejer Mubrit 2 Gent3 das Wort.) 


Zu miethen is: gan Arzt jucht Office, 
Nordjeite. Adr.: W. 985 Abenppoft. 


Bu miethen — Mann mittleren Alters fucht 
immer und gwiichen Webfter und Fuller: 
ton de, Adr.: 113 Elybourn Avenue. 


Geld auf Möbel u. f. w. 
(Anzeigen unten diefer Aubril 2 Gent3 das Wort.) 


Geld au ERBETEN 


Tise Urbettsfeute 
— Vferde. Wagen oder 
cudweiche Sicherheit oder Werth gu Fr alfernie: 
in Raten. u leihen Guch das Geld * — 
u. um Eure Saden au er 

im Taf wi > * Waaren in Gurem ” Br 

on bis 5200 u 


fe 
epenterität — ri 
&s werben teine Grlundigungen einge 

Euren Rahbarn. Ihr könnt das Darleten gan 
paffenten Abzablın —— berahlen, oder auf einm 
su — au beliebiger Seit und aufhören, Zinfen 
u_beza 

re Abe eine Anleihe zu machen mwünidt und 
etrlih und ee bedient fein mollt, fprecht vor bei 


nd, ara 
95 Dearborn Str., ae 45. Bhone Sentral I 
a 


— Behrauden Sie Get — 

Unfeiben auf Möbel und Pianod ohne zu entferhen 
sw den folgenden billigen monatlihen Raten, lange 
Hablirt ng! ib. 


euf Gure Möbel, 


Bablungen na 
0. nur $1.00 * nur 81.75; 
da nur nur 19; ” nur 

nur & e 83.00. 

us d * Kae —3 —* — 
— Epreiht vor oder ſchreibt mir — 
tto & Borider, 70 Lafalle Str., Stimme 4 
© ehlentüidher Notar. Tel. Main 4738. Min® 


— * 
Ar - 8: 


Berfönliches. 
(Anzeigen unter Diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Suche meine Berwandte Namens Pio, von Mag: 
dalena Barbara Reiizer, Tolag Xorontal, Ungarn. 
1088 Süp Oakley Ane. 


Ich gehe Mittwoch nach Hauſe. 
Turtle Ereef. 


Window Shudes gut yemadht, billigfte Breiie; 
A — Chicago Window Shades and 

Works, 563 Wells Str., nahe North pe. 
Tel. North 1697. 1211-310, dojajodi 


Mitglieder geſucht für Orhefter. Proben unter 

Dirigenten. Rordjeite. Adr.: %. 327 Abendpoft. 
i121,22, ®, 9, ‚agh, 5 
roße Dfferte! Während den Monaten 
Juli und u uft, 2 unferer $3 und $4 Photogres 
pbien, mit von großem MWorträt oder 
ndipiegel, für en. Ale Urbeit garantirt. 

upmarket Studio, Madiſon Str., nahe Halfted. 
13j1, friodi, im 


Schreibe nad 


Gr 


Heirathsgeſuche. 
(Anzeigen unter dieſer Rubtik 3 Cents das Wort, 
—* deine Unzeige unter einem Dollar.) 


— Wittwer, 46 
mit vier ndern von 5 bi 17 Jahren, eigenem 
Eigentyum, schönem Keim, münfht die Belannt: 
ſchaft einer deutſchen * Frau, nicht über 40 
JZahren, am liebſten ohne Kinder, und bon gutem 
Charakter, zu. mahen. Prieflih oder mündlih nad: 
zufragen ber Charles Baerk, Michigan City, Ind. 


— — 
Keitatbögefub: Junger Mann, 27 Yabre, jucht 
die Belanntihaft eines anftändigen Mädchens aus 
Oeſterreich⸗ Ungarn, zwecks ge . Suichriften wer: 
bet erbeten unter Adreife W. Abendpoft. 


" peirätbägefud: Handmwerker. anfangs Wer, wünſcht 
die Velanntichatt eines braven Mädchens zu machen 
(nicht : über, 30), ie fpäterer —— Agenten 
ausgeichlofien.: Udr.: W. 995 AUbendpoft. 


neu faieins: Urbeitfamer Mann, alleinftehend, 
juht die Belanntihaft eines Müds 
oder Wittive von 35 Hahren, folde die 
Luft aufs, Land u — t,_swed3 SHeirath. 
Agenten verbeten. 08 Abendpoft. 


eirathsgefuch: Alleinftehende Wittive, 38 Yahre, 
mit gutem Charakter, fucht * —— eine3 
uten Seren, zived3 Heirath, 2 Rinder nit ausyes 
—— Adenten verbeten. Adr.: 3. @. 15 


Jahre alt, evang., 


Dampfer - Linien. 


Manitou Steamihip Company. — 
Dampfer ;Manit 
Gerber Eurines, Beisah = 


Str Gent, 
en Office, 11 ans Str. 
in27, dibofon—Ifept 
o —*2— 1ch 
A 2% 


24 9. 

or 

a 3333Rꝛ 
und. Mustego 


0 
a: 
D, Diem Rahm. 2:00. Dods am Fuß non 


Bone Kentral 76, 


—— — —— 
ur Uße Abends 
— 


: Brillen, Augengläfer. 
(Unzeigem unter dieier Rubrik 2 nn se am) 


m EUERERTN 


(den mn a a 2 mt u Ben —— — 
Sarmländereien. 


—— —— —— 


24 Leben ju we 
n un ur 
u Rd 2'G0. 9 Waibingion ei. me 


gu verkaufen: Michigan und Wisconſin armen, 
große und tleine, $1500 bis $8000. Rommt un) 
tuht Eu eine aus zu mähigen Breifen. Wir tau: 
(den armen für gutes Chicagoer Grundeigenthun. 
auzeiregen: John Bobel & Go, 797 Southpors 
%pe., Ede Belmont. Phone Sale View 5 Sid. 


Billig zu verlaufen: 90 Ueres 
Es 5— Weile don, Stadt. Nä 

gemühle eichte dingun 
2og 317, Philips, Wis, —— 
— — —— — — 
Suchen Sie eine Farm in Wis i : 
bäuden, Vieh, und —— —— he 
fie auf leidhte Zahlungen. Nebf, 119 La Salle Str. 
Liil,didojaio* 


Garn, an jhönem 
Küjefabrif und 
Nüheres unter 
friajo 


Zu verfaufen: 16 Uder Wisconjin Farm am Fluß 
— mit — Stall, Brunnen eic., ſeht Nr 


Heinz, 49 Florimond Straße. 
Muß verkaufen oder vertaufhen: 40 und 1) Ader 
Wisconſin Farm mit Gebäuden, Pferden, Vieh und 
Inventar. Stange, 1035 ) Wabanjia Une. frjajo 


Rordjeite. 
u» ‘ , taufen: 
oße Verjhleuderung! 

Epottbiäiuee modernes Zftödiges Bridgedäude mit 
zwei 5:gimmer-Wohnungen mebit einer idönen 5- 
gimmer⸗Cottage hinten, nahe Genter Straße und 
Sheffield Ave. Kommt jofort, wenn Ahr einen 
Bargain erhalten wollt. 

Breis nur $4000. 
Aug. Zee, 147 €. North Ade., 


Zuperfau 
Spottbilig, 
friaion 


frjajon Agent. 


fees ⏑ 


n: 
bes :Gebäude an * Rordſeite. 
Auguft uft Torpe, 147 “ North Une. 


Zu laufen gie: Habe jofortigen Käufer für 
eine 8 bis 9 Zimmer moderne Refidenz in unmits 
Sr. Nähe don — —* Belmont Abe. 
aufpreis darf nicht 3545000 überſteigen. Aug. Torpe, 
147 €. North Une 


Zu taufen geiuht: Moderne 2: und 3:ftöd. Brid: 
oder Frame-Gebäulichkeiten, nördfih don Belmonz 
Une. und weitlih von Soutbport Ave. Sofortiger 
Käufer dafür. Auguft Torpe, 147 Oft North Ane. 

Wil,210X 


——— en 
Zu verkaufen: Billig, Haus mit zwei Flats und 
Lot; erſtes Flat 510 Miethe mongilich; alle 
beiierungen, Hühnerhaus, Hühnerhof und Shop für 
Mecrrettig:Geichäft, mit eleftriihem Motor, 
fine. Flafchen, Krüge, Meerreitig:Wurzel; 
ftändıge Einrichtung, Geihäft oder Gigenthum allein, 
wenn gewünfjcht; befteht jeit 20 SJabren. 8. 3 


Voge⸗ 
— ſaſon 


Zu vermiethen: Billig, wünſchenswerther Brit: 
Store und Wohnhaus; Spiegelglas und moderne 
Corniced. 667 Lincoln Une. Schlüſſel 8. Floor. 
ſaſon 


—— 
Zu verkaufen: 14ſtödige Cottage und Stall. 673 
Dunning Straße. 
19 
eonmodi 


Zu verkaufen: Haus und Lot, ſehr billig. 
Nelion Straße. 

Zu verfaufen: 2:ftödiges —5* Sitig. Ras Radyn- 
fragen beim Eigenthümer, 66 N. E We. jio 
— rrnu n arane ar Pannen Ge 

Grundeigentum zu verlaufen, ſehr Billig. € 619 
Rel lion Str. 3il,imX 


Nordweitieite. 
Zu verfaufen: — 
ine Lot an Roscoe Str. 
133 Fu — Fub lang. 
W Unzablung. 


Leichte monatlide Sablungen. ——— 1 eine Sinfen. 
Echter —X Barcentz Deed, Abſtrakt, Ga⸗ 


rantie⸗Polize. 
Bedenkt doch! 

Faſt 40,000 Sub Grund, und auf leichte Bedin— 
gungen. Wenn Aber eine Heine Farm wünfcht, jent 
it Eure Zeit, wo hr das ganze Gemüfe und bie 
Hühner züc ten fönnt, die Abr benöthigt, oder eine 
Kub und Pferd halten könnt. 

Ihr Tauft jeden Yub_don diejer Lot, fie wurde 
rihtig von dem Ver meſſer ausgemefjen. 

eiiätitel ift garantirt von der Chicago Title & 

Truft Co. Glaubt Riemandem, kommt und jeht 
jelber. Bringt Eure Frau irgend einen Nachmittag, 
oder Sonntag den ganzen Tag. Kebt dieje Anzeige 
auf und zeigt fie Euren Freunden. Wir zeigen diere 
Bauftelle nicht wieder an. Nehmt Milwaufce Ave. 
Car dis Apddiion Str., lauft mweitlich bis 48. Ape,, 
oder dieielbe Gar bi$ Irving Part Plod. und ds. 
Une., lauft dann jüdlih an > Ave. bis Addiſon 
Strabe (nur =. Minuten) 


Jeusht, vor in der Stadt: 22 an irgend ei: 
Bene * 12 Uhr. 
u m Turtleira Se, 
Phone har, 4857. 2. Floor, 10 Waihington Str. 
doirjajo 


oder au bertauihen für Haus an 
Ir ein jchönes Bridbaus in Engle- 
wood, 7 große Bimmer, moderne Einrigtung, alles 
in befter Kin 2» wafferhetgung, u 
ee Asphaltftra Preis 8400 8210 3 


us 
ftine Straße friaio 


Zu_ verkaufen: ug Ed⸗Lot Sx125, Cottuge 
mit 5 Simmern und Badezimmer, heikes und fals 
reg Mailer. Man braucht nicht alles auf einmal 
zu bezahlen, nur 8600 Anzahlung. Nadzufre, en beim 
Gigenthilmer, 2548 Drake We, Irbing Bart. 


Su verlaufen: 
der Nordmeitjeite: 


81950 kaufen vortrefflihen Bargain, 5-$i 
Brid-Cottage, im feiniten Zuftande, gement; 
weg und gepflafterte Straße, nahe Lincoln S 
2 Ude. $5H00 Anzahlung, Reit mon. wie Mietbe. 
. Giejede & Bro., 2393 Milmaufee Ave. 
jajomo 


Zu verlaufen: Ein Pargain; muß fofort verlaufen, 
meiitödiges Steinfront und Porh zwei 6=3iınmer 
latgebäude, das allerbeite, modern, gute Lage. 
entry Yobnion, Gigenthümer, 1067 R. Waibtenam 
Üdenue. Phone 1729 Humboldt. 


Vom Eigenthümer, 25 Jadion 
ohne Wpe., eine jieben-Zimmer mos 
ottage. Nachzufragen dajelbft. 

Biul,stt 


Neues modernes ziweiftödiges Ge: 
N. St. Louid Uve., halber 


St. 
Eigenthümer Dekold, 883 


Zu vertaufen: 
Blace, nahe 
derne Frame: 


Zu vertaufen: 
bäude, Gteinfront, 


immer moderne Cottage, 3744 
hriſtiana Avenue. 


Beftieite. 

Zu verlaufen: Neue 5-Zimmer moderne Cottage 
in YAuftin, Sartholz Aus den durchaus, allerneueite 
Nidel Plumbing, Konkret: Fundament, große Lot, 
tleine Anzahlung, Reit monatlich, gerade wie Mietbe. 


Modernes 7=:Zimmer Bridbaus, Bez Dat 
ußhöden, Cal Trim unten, Georgia Bine oben; 
idei Plumbing, fjehr ihön deforirt. Gepflafterte 

Straße. Kleine Magsblune, Reit monatlich. 

ran e 


e e 
Zimmer 53, 145 La Salle Str. 
4943, Auto 7879. 


Zu verlaufen: 5: 
Fuß Front. 1749 


Südweitfeite. 


—— Stall, 2 Lots 51415143 
Weißb, Eigenthümer. 


Borftäbte, 

jest — 100 2ot3 verkauft. 

at Park und Harlem — 

Rot8 bequem zur etropolitan ⸗ 2 
—30 auf ſer — 


= Se wer —* 
baar, 85 monatlich — 
Sprecht vor und geht mit uns ze ihidt für Plan. 
E. Wood & 60,9% ne. 
ephon: Rein 3164. 
241,208 


Zu verfaufen: Haus und Lot, billie. Radrufragen 
beim Cigenthümer, No. 125 Elm Str, Harlem, 
eine hübſche Vorſtadt Chicagos. fajen 


Bu verkaufen: 
Halfted EStr., 84500. 


— — Kauft 


Zimmer 45. 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Zu verlaufen: Grfte Sppotbet, 00, —5_Jahs 
ze, auf gute 5 Wider Xand, mit (einem Wobns 
baufe, auf der Nordieitieite. Wert * Beſte 
und ſicherſte Anlage. Richatd U. Koch & Co. 8 
Waſhington Str. Uil.æ⸗ 


Zu leihen & or: $2500 auf meine —2* Res 

Den mit Lot, 75x162 Buß. eine Lage. 

ahre. Keine Kommifjion. Abdr.: $. Wendpoſt. 
midofrjajon 


tSleuten leibe ich alles Geld, was ein 3 

2 — Klon, Rüdzaplungen ae 
BR „riet, 34 Bart Etr., nahe Mil» 

ninaas und North Schreibt oder Tommt Bars 
ittags. 


i,dojondi® 
für 4 % 
De: gun —— ee mel 
85000. Keine KRommiffion. Adr.: 309 Üsenbpap” 
— 
:@eld tei 

Meran BEN BA Fo 

—F Pa 


ont a hen je ef 
Bel ci Gm lie 


—— — 
Bauen. Rie 
Sichere Erne a. 8 im befichi 

icher: ag u = Summer 


88 und 85 Dentbarn Gira * 
N 
Bent, Mer 28 green in 


age 


* 
> 
2 





"3 


ee ee 


Fir müpige Stunden. 


— — 
Breisaufgaben. 
Räthjel ar). 

Von 6. Mithael, Hammond, And. 
Mit „ir man drinnen aufbewahrt 
Oft Sachen ganz verfhied’ner Art; 
Mit „u“ jedoch nennt man oft jo 

Gar manden Bruder Studio. 


I TE ea ae a RE 


Wortipiel (2272). | 


Bon John D. Stodfifc, Chicago. 
En jeder Minfch up Erden 

Mien Erftes deiht bejiten, 

Un an de Tiweete deiht fid 

Mandy’ Fru un Gr ftügen, 

Dat Ganze ift befannt 

Sm ditichen Heer un Land, 

Doch deihſt de Silben Du verſtellen, 
Dann will ick Di et raſch vertellen, 
Dat et een Räthſellöſer is, 

Wenn Du et of nich fülber büs; 
Doch dorum möt id bitten, 

Stell 'n Schluß 8 in de Mitten. 


— —— (2273). 
I. 
Den einen fie mit Botfen, Sehnen, 
Mit Furcht den anderen erfüllt — 
Db fich ihr Nebel löft in Thränen, 
O5 Sonnenschein er nur verhülft? 
3. 4. 
Wer ihr Verſtändniß bringt entgegen, 
Dem wird ſie Troſt und Freude ſein; 
Gar vielen gilt es als ein Segen, 


Sich; völlig ihrem vr zu weih'n. 19): ©. 


Eu 1. 4 
Ein „Bu bie Morte Fr verbindet, 

Doch günftig ift e8 beiden nicht: 

Denn jchnell der ernite Sinn entjchwindet, 
Und fpöttifh mancher Mund fie fpricht. 

Auf ein Verfprechen oft jie deuten, 

Dem man nicht allzufeft vertraut, 

Und ftolze Pläne fie begleiten, 

Die ohne fihern Grund gebaut. 


Süllräthfel (274. 
. wichtige Triebfraft. 
2, ausländ. Geldforte. 
. Mufe. 
. Hausthier. 


. Geftalt der griedi: 
ihen Sage. 


. Metall. 
. flücht. Niederfchrift. 


In die erite und lete jenfrechte Reihe find 
die aus je 7 Buchftaben beftehenden Namen 
einer deutjchen und einer italienijchen Stadt, 
die in ihrer Eigenart oft mit einander ver— 
glihen werden, zu jegen. Die leeren Felder 
der wagerechten Reihen jind durch die in den 


— 


rt Be A —— 


Röſſelſprung (2260) 
Lügen. 
Aa, Ligen haben turze Beine; 
Allein, allein, 
63 madhen endlih taufend“ffeine i 
Ein ganz unheimlihd Tauſendbein. 
Richtig gelöft von 48 Einjendern. 


Bilderräthijel (2270). 
Ohne Demuth feine Tugend, 
Richtig gelöft von 60 Einfendern. 


Löfungen zu den ‚Hebenräthfeln‘ 
in voriger Hummer. 


1.Gleihllang. — Grillen. 

2.3ahlenräthjel.— 12345678 
—Upritoie, 

3.3itatenräthijel. — Wer weiß, 
wo in der Ferne, mein ein-Olüd mir noc blüht, 


Kidjtige Lö Löſungen 


ſandten ein: 


M. Kettering (6 Preisaufgaben — 3 Ne— 
beunräthſel); Frau Karoline Schmidhofer 
| u Frau Anna Pinnow, Maywood, 3 
(5—1); Frau Augufte Spoerer (6—0); Henrh 
| :angfeidt (4-2); E. €. Windler (6-D; $ 
H. Roeßler (6-3); Chas. Herbertz (6: 
| Frau Roja Schlogl (6—2); F. U. Frintner 
| SD; Frau Kouife Pinger (4—2); gran 
ı Käthe Schmidhofer, Saut City, Wis. (6—2) 
| Mobert Rehfuh, Davenport, a. 62) 
| William Eteidel (5—0); Frau Lina Steibel 
| 5-0); ©. Kühn (5—2); U. Triphahn (6— 
'd; Theo. 2. Goebel (d—1); Frau U. E. (6— 
Bieled 5—); 23. Hennig (3—0); 
| an v8 Tabenpprt, a. (4-2); Frau 
Lydia 4 Danville, Ill. (3-2); G. 
ı Michael, Hammond, And. (5-9); 9. Zim⸗ 
‚ mermann (63). 

Frau Marie Sieberer (5—2); Frau J. 
Maier (4—2); Frau Adolph Huber (6—2) 

vl. Alma Brehme (2—0); Aug. Fiebig fe 
1; %. 9. Miller (5—2); Emil Rogge (5— 
2); Brau M. Kofsty (5—2); Michael Schmitt 
ı(6—2); 3. Schulte (5—2); Mathias Strafa 
(53); Yohn Treoftorff, Milwautee, Wis. 
(6—2); Frau Laura Meier (6—2); Frau Jo⸗ 
hanna Grote (3—1); Frau M. Thara (6— 
2); Frau Minnie Mejch — — S. Nürn— 
berg, Oak Part, IU. (4-3); E. H. Gavie, 
| Abdifon, ZU. (d4—0);Frl. ur "gabonte (4 
—2); Selie Riefe 4—D; B. Bien (5-2); 
Adam Mörl (4—2); Frau Anna Gnadte (4 
ı—]); Anna Fraunhofer (5—3); Frau Dora 
| Dirfhbacher (42). 
| Sohn D. Stodfiich (53); Rud. Schwei⸗ 
ger (3—0); 3. 2. Eichader, Homeftead, Ya. 
ı &—-0); Frau Käthe Meigand (6-2); Frau 
9. Bröhlid (5—2); 9. Kornrumpf (5—1); 
rau Agnes Groß (5—2); Karl Manshaupt 
(5-3); Frau Anna Walter (5—2); Herman 
Griebel, DesPlaines, AI. (3). C. W. 
Schwarz, Genoa, IL. 3—2); Frau %. Zielfe 
(6—1); Mathilde 2oerfe (5—D; Frau Ber: 
SU sanz (5—1); Geo. Geerdts, Maywood, 
f. 5—2); Frau Mina Ertl (52). 


Wörtern „Amputation, Afiat, Ey Rebe“ ent: | 


haltenen Buchftaben auszufüllen, 
Haubtwörter von der beigefügten Bedeutung 


entftehen. | 


2275). 


Nöfjeljprung 
Eingeichidt von Frau Bouije Binger, 
Chicago. 


fünf|ten Igleihi ft 


den | zen | baft. 


ig ga | nen 


fhät| zen | lör 


nen lo.| ner 





freu | felt 


Her als Prämien für die Preisaufgaben — 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei das Loos 
entfceheidet — zur Bertheilung kommen — | 
mehr, wenn bejonders viele Löſungen ein— 
gelaufen. Die Zahl der Prämien richtet ſich 
nach der Anzahl der Löſungen. Die Verloo— 
fung findet greitagMorgen ftatt und 
bis dahin fpäteftens mütjen elle Zuienz | 


| 
E83 werden wieder mindeftens jeh$ Büs d 


dungen in Händen der Redaktion jein. Pofts | 2 
werden die Löfungen aber | 2 


karten genügen, 
in Briefen geichidt, dann mitjjen joldde eine 
2 Gentö-Vlarte tragen, auch wenn jie nicht 
geichlofien find, 

Die Prämien find in der „Office ber 
Abendpojt Co.“ abzuholen, Wer eine Präs 
mie durch die Poft zugeichidt Haben will, 
muß die ign vom Gewinn benadrichtigende 
Poitkarte und 4 Cents in Briefmarken eitts 
fenden. 





Nebenrüthfel. 
1. Wechfelräthiel, 
Bon Henry Qangfeldt, Chicago, 
Mit „a ftrebt e8 zum Himmel an, 
Mit „ie braucht c8 der Adersmann, 
Mit „o“ mwedt es die Xebensgeifter, 
Vertreibt die Sorgen, und fo meiter. 


Zahlenräthſel. 
4 einher Mann, 
12 8 5 Atgriechiicher Poet u. Mufiter. 
17 BE RB Fahrzeug. 
11 12495 Alter Orben, 
3 14 — 9 Mothologiſches u: 
eihe er: 


2 
2 10 1 
2 
10 1 
53 

Erſte wagerechte und ſenkrechte 
geben denſelben Namen. 


3 
6 
—1 


3. Quadraträthſel. 
Eingeſch. von Rud. Bier, Chicago. 


. Eine Pflanze. 

. MWeibliher Vorname. 
3. Stadt in Meftphalen. 

. Europäijcher -Fluß, 


köſungen m den Aufgaben in 


voriger Hummer: 
Näthfel (2265). 
Eber - Rebe 
Richtig gelöft von 64 Einfendern. 
Worträthfel (2266). 


Bleiftift. 
Richtig gelöft bon 60 Einſendern. 


Gleichklang (2267). 


Die. 
Richtim gelöft von 82 Einſendern. 


Rreusrätbiel 22... 
1— Dun; Zone; 3g er; 4-f ee. 
Richtig geiöft bon "64 Einſendern 


ſodaß 


Nr. 1 
| 
| 


ı 2433 


er nn ng nn nn nn nn nn ann nn 


Prämien gewannen: 


Räthiel (2265). — Loofe 1-64. 
| Anna Fraunhofer, 432 N. Lincoln 
Chicago; Loos Nr. 48. 

Worträthiel (2266). 
60. Frau M. Bean 
Chicago; Loos Nr 
Gleihtlang (67. — Looje 1—32. 
M. Kettering, 78 State Str., Chicago; 2oog 


Frau 
Str., 


— Looje 1— 
17 Sangdon Str, 


Rrengräthfet (2268). — Looje 1— 
64. Frau Dora Dirjchbacher, 1250 E. 61. 
Str., Chicago; Loos Nr. 48. 
Röfieliprung (2269). — Loofe l— 
48. Frau Johanna Grote, 62 Veoder Str., 
Chicago; Xons Nr. 29, 
Bilderräüthiel (2270) 
—60. Theo. 2. Goebel, 
Chicago; Xoos Nr. 18, 


Käthfel-Briefkaften. 


V. Sennig; Henry Langfeldt. — Dank für 
die neuen Aufgaben. 


10). — Looſe 1 
557 Wells Str., 


Lokalbericht. 
Wöchentliche Briefliſte. 


Nachfolgendes iſt die Liſte der im hieſigen 
Poſtamt lagernden, für Empfänoer mit deutſchen 
Namen beſtimmten Briefe. Wenn dieſelben nicht 
innerhalb 14 Tagen, vom untenſtehenden Da— 
tum an gerechnet, abgeholt werden, ſo werden 
ſie nach der „Dead Letter“Office in Waſhington 
geſandt. 

Chicago, den 28. Aufi 1906. 


* 750 Krobath Louiſe 
3 Kru mbbaar Antonie 
27753 Kummes Friß 
27601 Ruuyelman: atberina 
2763 Kurzbals Karl 
3770 Yaidober Johann 
271 Lang Caſper 
—n— Joſef 
277? Zange Wilhelm 
2778 zedny 8 
280 Lietke Louis 
2783 dehman Elfrida 
2 Leizerowitz V 
2785 Yevin 8 
27837 Lepinthaf T 
2789 Lehtinen Anna 
279% Lieje Aug. (8) 
3 2797 Zinbat ns 
Blitftein S 2800 Sury Mag 
2457 Blumenthal 8 2812 Mainn Edward 
Blumenthal Harty 15 Mandelere Dir, 
59 Bond 3 2320 Majchet Alfred 
Bottcher Mis. Au- 2895 Magcı Jean B 
guita. 2834 Demfe Karl 
64 Voten 2837 Menken FFreberid 
71 Qurg Yojef 2847 Mini Julian (2) 
7 Burkhardt Peter 2849 Miller 
19 Carbaijh Mrs Clara 2353 Mol Jacob 
— u 2807 Müller Karl 
2516 Dejjauer Karl 2839 Münchow Hugo 
25 320 Domahd Mes 2871 1 Müller Karoline 
254) Evdeliaf S 77T Naidhig Mori 
41 Edpin R I Neeje Theobald 
2544 Epftein_& 2399 QOjer Anna 
2546 Epien Charles 2 Oriot Kunigunde 
2548 Faber Adolph 20 2 wald George 
2549 ainftein Dir. *2 Oswald George 
2554 fyernbach Noief 200 Dandor Toni 
* Silber Frit 2004 Pantyrg Kunegard 
25 lieder Anton 599] Bette Heinrich 
5559 or&berg Edwin 2924 De 8 an 
200 Fritz Emilio A 22 Pinkus Martin 
Bol Freitag Anton 38 Plattner Kudolph 
20 Freilander S 2 Vrolkopet Sehaſtlan 
zu gridman & 2949 Breiß Karijja 
reiman Rennie 2951 Brange Wilhelm 
2308 a Siegmund 2969 Reimann Fran U 
20 Nchden Johannes 
2971 Neefer Souts 
73 Reinholz Anton 
2974 Rejot Auguite 
2075 Nichter Yacob 
2082 Noeih Emil 
293 Romi Peter 
2987 Nuitmann Mariechen 
2996 Sanger Ghriftian 
20 Sieltle Herman 
IM Schlad Moris 
ze Urnulf 
<a —F 


m dt * 
Schram Jaco 
305 ẽ umann a 
3006 Schulz Adel 
3008 Selig Aacob 
3011 gel Eugen 
H8 Siaur A 
2% Simonien Emil 4 
Le Eimann 
25 Simfen Dir, 
3 Sold Anna 
Spiegel —* 
Zpang anı 
En 
300 Ehugel, Der 
3052 Stalmart Franz 
3060 Streit Aacob 
3061 Sternberg Jimm 
2002 Steinmeß Madam 
3069 Strubel Martin ‚ 
3075 Sundheimer Sali 
3101 Shmig T 
3102 Schnorr Richard, 
3108 Schufter Yacob 
3104 Schwarz Gottlieb 
3108 — Vaclav 
3116 Straube M 
3134 2 el ten 
3148 e el 
3153 Rost 9 
* EHEN "Stenore 
3165 Meid Ben 


2401 
2404 
2413 
2415 
2416 
2418 
2427 


2428 


Albrecht Paul 

Altmeyer Dr. Max 

Allemann Mary 

Arnold Ernſt Hugo 

Auer Peter 

Baß Joſeph 

Baumgarten M 

Bauerle Chas 

Beil Frajno 

2435 Bernau G 

2439 Berger Mr 

9440 Berger Ignak (2) 

2441 Dies Michael 
Pirtendbaunm Sam 

7 Kiste Adolph 

3 Blufitain Mar 

3 Blumberg Simon 

5 Blom Miß Mary 


Anna 


es & 


2 Sit Best. 
289 Glah € > 
BW Blalier © 

201 Goldberg m 
25% Goldinberg David 
2593 Goldman I 

2594 Goldjtein Jacob 
2595 Goldftein Mats, 
26009 Stinberg Moritz 
2604 Sram Rudolf (2) 
2607 Orunet W 

2 Örvemmer John 
314 Gutman Wiln 
18 anmer Wiltor 


= En Pr Johann 


Adolf 


01 
300% 
30083 & 
34 5 


anto Sobann 
—— zu 
erman 

ein — 
ellſtern Andreas 
emdt Karl 
offman M 

olg Joſef 


2641 Hofman Samuel 
2642 Hübner Anton 
2643 Hunig Bertha 
—* Zr Franz 


oJef 
Be Stan 
Kagan D 
%86 Kaufman H 
688 Karp Jan (2) 
2695 Karlberg Leopold 
2698 Rettner Kamiia 
269 Rellinonn Matyas 
9707 Klein Wilhelm 
OB Klima em 
12 Klein Karl 
2713 Kluge zn 
714 Klein Mr. 
2715 Kueip Auna 
716 Knapp © 
717 Knap Anna : 
2718 Rnebl Yoief al 
2725 Rolfner B 2) 8 
HA Robler Mrs Dora 
278 Kohl Gottfried 
2 Konnig Katharina 
Kojhier Ludiig 

745 Krull Jojeph 


— Willſt du das Wefen eines Men» 


Then erfennen, fo fiehe, womit du 
us en Lachen bringſt und wie et 


ojeh 
— 
3 Wrobel Helena 
36 Zelinski Franz 
elle Bertul 
3230 Superman 


Rasttder ri. 


— den 28, Yuli 1906, 

(Bie Vreife gelten nur für den Großhandel.) 
Getreide ind Heu, 

(Baarpreije.) 

Bisteemeisen Be > a. 
8, xoth 7576 

— Mr. 3,- hart, 73 — 
— 898 Rr. Northern, 
Buc;: Ar. Northern, ae: 


Spring, 34 be. 
Mais, Re. 8 St — e; Mr, — weiß, 53534; 
de 2, gelb % 2 A 3, ou Silke: 
des 3, gelb, 5le—52c; 


Nr. 3, weiß, —* 
Nr. 4, 5ic. 

2 24403 Rt. 2. weiß, - 
— oe me 3, weiß, 33366; Stans 


Safer, Nr. 
c; Nr. 
bard, —— 

Mept, Maler: Patents, $3.80-$4.00 das fyab; 
‚Strai bis“, 83.60-89.70; Seinnejchn 8 Bas 
tent, hraishe —55 Bass, 83.40-83.60; bes 
ondere Marten, $5.00 

Heu 33 auf am Geleifen). —Beſtes Timothy, 

Mr. 1, $14.00-$16.00; Nr. 2, 

O8 00: Nr, 9, 89.50-81.00; beftes 

812.50-813.00; ditto, Nr. 1, 9.0— 

000.0; 


2.00; Kr. 2%, 8. Nr. 3, 87.0— 
88.00; Nr. 4, "16.50-87.0 - 
(Auf künftige — 


Ve 2 sen, Auli, 74%c; Eeptember, 760; Dezems 
ber, Te TBöge; Mai, B2Hc. 
50400; 


Maus, Juli, 386; zes, 
en F 4%, 
Sa SE s a © Baztendn, 92%; Dezember, 
3%; hal, 34 


Die heutige Unfuhr —* Weizen für ben biejigen 
Markt ftrlite ji auf 445,408, 
Bufhels. Verichiet-von hier wurden 163,757 Quibels 
ABeizen und 470,724 Qufhels Mais, 


Broviiionen. 


70 63; 
‚ hart, T44— 


TAu— 
%:. B 


Dezember, 


Schmalz, Zeli, 8.90; Scotember, 8.82%; Of: 
tober, $8. 

Ge —— & Bid leid, uli, 
bis. 50; ee $17.02%. ' 2 
Rippde u St, er pi September, $9.15; Dts 

tober, 9288. 95 


— weiß, 150 
erfektion 
dank. 19 . 


Seinfamenl; Del, roh, per 5 
DD., gereinigt, var 5 % 
Terbeniin 


Schlachtvleb. 


Rindoieh. Gute bis ausgeſuchte Stiere — 
$85.75—$6.50 per 10 Pfund; gewöhnliche bis 
mittlere Sorten, $4. 051.00; gute bis ausges 
juhte Kühe, $3.75—$. 3; gewöhnliche bi3 mitt: 
lere Kälber, 33.00-30.25; gute bis ausgejuhte 
Rälber, $6. 23-86.15; Qulfen, geringe bis aus: 
geiuchte, 82.2584 
meine, — bis beſte (zum Berjar idt) 
86 70⸗86. 85. per 100 Pfund; gute bis ausge⸗ 
fuchte Fleiſcherwaare, 66.70-86.80;  gewöhns 
liche bis jehwere Schlachthbausmwaare, 80.00 80.505 
ichwere, gemiichte Waare, R 4086.70; leihte 
gemiichte Waare, $6.60-—$6 

s Beſte ſchwere Kae per 100 Pfund, 

—$5.00; gute bis ausgejuhte Schafe, 84.2 
pe 00; gute bis ausgejuchte „Veazlinge“, 8. 3 
—$5.75; „Native Lambs“, 86.00-87.75. 

Es wurden während der Woche hierhergebradt: 
63,472 Rinder, 8178 Kälber, 129,930 Echwerne und 
92,759 Schafe. Von bier verjchidt wurden: 
Rinder, 455 Kälber, 34,640 Schweine und 21,032 
Schafe. 

Molterei-Srodufte, 

Butter— 


„Greamerp”, extra, per Pfund.... 
Nr. 1, per Bund 0 

Nr. 2, per Pfund 
„Sooleys“, per Pfund 

Ar. 1, per Pfund 

Packwaare, friſch, per Pfund.. 

Käic— 

dahmkäſe, „Twins“, das Pfund.. 
„Daiſies“, Das Pfund 

„Doung America”, 

Schweizer, Drum, das 2 

Limburger, das Pfund.. 

Brid, das Piund 

Eie * 

Friſche Waare, ohne Abzug von 
Verluſt, per Dutßend (Kiſten zu⸗ 
rüdfgejandt) 0 

Friihe Maare,. ohne Wbzug von 
Verluſt (Kiſten eingeſchloſſen).. 

60 Brozent friſch 
Stadtverkauf ver— 


0.21 
—0.19 
5 —. 1% 
0.171% 
0.16 
0.4 —0,1413 
0.11 —0.114 
0.116—0.11%, 
0. DE 11% 
0.0 0.08% 
O. —E 10 


und.. 


Prima, 
Extra für den 


Geflügel, Fiſche, Kalbſleiſq. 


Geflügel (lebend)— 
Slibner, das Pfund 
„Springs“, das Pfund. 
Kühne, das Pfund 
Truthübhier, per Pund.. 
Gänfe, junge, das Dugend 
Enten, das Pfund 

Geflügel (Kühlipeiher)— 
— das Pfund 

„Springs“, das 
das 

das Run 


.r 

Gänſe, 
Fiſſch e— 

Weißfiſch, Nr. 1, per Pfund.. 

Schwarzer Barſch, per — 

Weißer Barſch, per zum. * 

Picherel, per Pfund. 

echte, per Pfund 

arbfen, per Pfund 

Rech (zugerichtet), 

Lachs, per Pfund 

Schell fijch, per Pfund 

Halibuf, per Pfund 

Flundern, per Piund.. 

Yale, per Pfund 

Hering, der Pfund...i 

Trout, Nr. 1, rer Mfund 

Dtaderel, per Piund 

Hummer (aefoht), per Pfund... 
Kälber (geihlahtet)— 

50— 85 Pd. Gewicht, das Pfund 0.06 

60— 75 Bio. Gewicht, das Pfund 0.07 

85-110 Bir. Gewicht, das Pfund 


Brilde Fruchte. Gemäfe. 
Neue Aepfel, per % 
—— Kalif ornia, per Kifte 
rangen, Kalifornia, ber Kifte 
Bananen, Yumbo, Das 
Ananas, Lubanifche, per Rifte 
Melonen, Gems, die Kifte 
Mafiermelonen, Garladung 
Nflaumen, 24 Duarts 
Pfirjiche, Michigan, 1:5 Bujbel 
Meintrauben, Al labama, 6 Körbe ) 
Qirnen, per * 19 
Blaubeeren, 16 Quattd..eceesosenen 2.0 —2.50 
Aohannisbeeren, tothe, 16 Duarts.... 1.50 
Rirfchen, füße  —1.50 
do., faure 0,50 
Hinibe sren, biefige, fe Hlvarze, 16 Ots. k 25 
do,,. eotbe, 21 Pints 5 
Brombeeren, 24 Quart3 
Kraut, per Kifte 
Kopfialat, per Kübel 
Vlattjalat, per Kiſte 
Sellerie, per Kiſte 
Tomaten. ver Rifte. 
Bhrnentobl, per Kifte 
Rotbe Rüben, per Faß 0 
Mohrrüben, biejige, 100 Bündchen... 
Rettige, Giefige. per 100 Bündden.. 
Surfen, daS Dubend 
wiebeln, per Sad 
pinat, per Kübel 
Schotenerbien, 
Rüben, per Eut 


Bo 
ee Shnittbohnen, die Fifte.. 
Trodene Bohnen, auserlejen 
Rothe Nierenvohnen 
Limabohnen, Falifornifche, 100 If. 51 
Rartoffeln, neue, in GarsQadungen, 
per Buſhel 


— * 
—1.2 25 


Heiraths⸗Lizenſen. 


Folgende Heiraths-Lizenſen Imurben in der Ofs 
fice des KountysGlertö ausgeitellt 


Albert Cotton, Francez Smith, 97, 
Aofef Epref, Regina. Lotas, 29, nn 
arıy B. Moulton, Lilien ®. Smith, 26, a. 
torton Nortbrup, Emma Thurmer, 25, 23. 

len Kallowien, Nathalie Neljon, 24, 
wu 3 Kabodzinski, Joſefine 


25. 
Gracztowsti, 


alter Robert Nancey, Clizabetd Norris, 25 22. 
barles M, Bent, Emma Womers, 25, 18. 
enry Malonep, Ei abeth MeRinlen,, a5 Be. 
anrezyniec Lelko, em 95, 
Peter Guftaf Johnion, —— Sehr, - 4. 
Albin Mahler, Hulda Anderjon, 25, * 
Be Mißner, Sams Sort, 9, 24, 
Anton Meyraub, Ella Brodasta. ®, 24. 
George Nanyot, Lizzie Kae 28, %. 
Miles ©, Batterfon, Vera M. 5 28, 2. 
Binginzo Alioto, Angeline Agnela, 38, 17. 
Theodore Krumlinde, Sadie Y. AYobnfon, 22, 18. 
Sohn Mariilio, NRojina u N 18. 
Martin Wolf, Bertha Ruf. & 9, 
aber M. Long, Edith U. Hurft, 9, 3. 
Alva R. Tennis, Eva M. "Rinzie, 29, 18. 
Ludwik Donich, Elizabeth Ernuicnsta, 30, U. 
Bent 6, Rapultta, Katarzpne Tohon, 2, 

tant Soodrih, Charlotte Lee Grimes, 54, 
vant MW. Williams, Elisabeth Perrigo, 35, 3 
red 6, * Agnes Eiler, 41, 36. 

ade 3 Sinter, Eonftance 8, Ailians, 54, 25, 
Chriftian” Setterberg, —— 
Morris Nedovidi, Roſe Lieberich, 8. 
Samuel Schwartz, Yetta Slausfein, 21 
Edward Benion, Eu Ehmitt, 8. 
Anton Winkler, Kohanna Ritter," 41, 38. 
re Aoana, Basqualine —2* 2, D. 
— Cochrane, Clara M. Olſon, 24. 
ames D. 


Dahl, 


ı & 


19. 


8. MeLean, Louiſe MeEwen, 
obann Michael, Toma Averjon, 26, a 
an Maper, unse leitſch 8, 26 

iam Nentins, J — "36, 86. 
a f Labat, En ——— a 3. 
tancisce' Velmsnace, Maria Senrie Baijarillo, 


16. 
Leon Winzer, Ber NRuber. 233, 19. 
Bee ga. Edith 

* Schu 
tanf Rad — 

Bes Bowlet 
man; hen 


€ 
* Es En 


— 


LEE — Pe 


22,520 


ale ——— 


3 
alle, m 2 ; 10781 Horie Abe. 
eonora 2 : 1 Wood Str 


uß, 5 i 
en 5 Ar Weit Adams Str. 


Kaiſer, ee ax, 9451 Princeton Ape. 
Blant, 333 10 Tage; 1023 eu 
Baron, John, 3. 82 ffalo 

Bade, Lottie, 8 


Enger, Georgia, # y Bonnie gergnenfit, 
Schneider, Gertrude, X 9 Koot Str 


Knorr, Frig, 4 Mo.; * Pe Str. 
Lutze, Frederick, 1 3; 1 569 W. Harriion Str. 
Roeder, Fred, @ 3.5; 641 Barry be. 
Partholmae, aneodarc, „ur ; 73 Bart Ave. 
Oppenheimer, Anna, 4 Countyhoſpital. 
Mauih. Frances, 6 Won "961 Sarrabee Str. 
Neuraethe, Emilia, 39 +: 42 Iowa Str. 
Gangler, Anna, 21 Tag.; 162 Mohawt Str. 
Kruje, Thereia, 49 3; 1 1600 W. Byron Str. 
Krafft, Eugene, 26 3.; 3712 Cottage Grove Une, 
Tieh, Robert, 265 3.; 109 Sheffield We. 
Kredel, Gabriele, % x; 2885 Nord 45. Ave. 
—— —— — 


Bankerott-Erklärungen. 


Im Bundes— Difteittägericht wurden Gefudhe 
um Banleuott-Erflärung eingereuht von: 
George S. Boppers — BVerbindlichteiten, 88537; 
Beitände, H1085. 
=—1 +.) (7. —— 


Der Grundeigenthumsmartt. 


— — — 


(Fortfegung bon der 4. Seite.) 


Auf das tatHolifche Kicheneigenthum 237 
bei 161 Fuß an der Ede der Late Str. und 
Franklin Ave, wurde von privater Seite ein 
Darlehen von 85 ‚000 für zehn Kahre zu 4% 
Prozent Zinfen gemacht. 

Die Northern Truft Co, übernahm eine 
Hppothet von 860,000 für fünf Nahre zu 44 
Prozent auf Die Vegen ſchaft an der Südoſt— 
Ede von Tesplaines Str. und W, an 
Blod., 100 bei 141 Fuß mit achtftödigem L 
gerhaus. 

Andere bedeutendere Hypothelen der Wo— 
che waren: 855,000 für ſechs Jahre zu 55 
Prozent, Bauanleide, auf 149 bei 178 Fuß 
an der Nordiveft:Gde von Prairie Ave. und 
59. Str., mit vierftödigem Apartment; $45,: 

000 für fünf Jahre zu 4 Prozent auf die 
Regenſchaft Nr. 141 Lake Str. 30 bei 180 
Fuß mit vierſtöckigem Geſchafisgebaude; 
$20,000 für drei Kahre zu 5 Projent auf die 
Negenſchaft Nr. 3724-32 Cottage Grove 
Ave., 100 a 193 Fuß mit Store⸗ und Flat⸗ 
gebäude; 825,000 für fünf Jahre zu 5 Proz. 
auf 100 bei 125 Fuß an Evanſton Ave., ſüd⸗ 
lich von Ainslie Str., mit zwei —— Ge⸗ 
ſchäftsgebäude; 815,000 für fünf Jahre zu 
53 Prozent auf die Liegenihaft an der Süd: 
weft-Ede von W. Harriion und Klinton 
Str., 45 bei 100 Fuß mit Fabrifgebäude; 
$30,000 für fünf Jahre zu 5 Prozent auf 
98 bei 125 Fuß an der Südmweft-Ede von 
Nrairie Ave. und 51. Str., „mit Apartment; 
810,000 für fünf Jahre zu 5 Prozent, zweite 
Belaftung nach $60,000, auf 97 bei 171 Fuß 
an der Nordmweft:Ede don Cottage Grove 
Ave. und 45. Str., mit Store: und Uparts 
mentgebäude; $50,000 für fünf Jahre ju’5 
Prozent auf 121 bei 107 Fuß an der Süd: 
oft-Ede von Cafwood und Drerel Llpd., mit 
Apartment, 


* * 


Während die Verkäufe von Grundeigen- 
thum es nicht erkennen laſſen, daß die „todte 
Saiſon“ auf ihrer Höhe ſteht, iſt es im Bau— 
geſchäft ſehr flau, wenigſtens ſoweit die Ver— 
gebung von Kontrakten für unmittelbare Ar— 
beit in Frage kommen. Daran iſt die vor— 
rückende Jahreszeit natürlich viel Schuld, 
denn bedeutende Bauten, namentlich Hoch— 
bauten in der unteren Stadt, die für das 
gegenwärtige Jahr berechnet iind, famen be= 
reit3 früher zum Abichluß. Zahl und Kos 
ften der Neubauten, für welche während der 
legten Woche die Bauerlaubnißfcheine ausges 
ftellt wurden, waren nad Stadttheilen: 

Südſeite $ 373,300 
Südweſtſeite 347,100 
Sorbſeite 8 148,000 
Norpiweitjeite 194,700 


$ 053,100 


ufammen 
3 I; 100, 200 


—* rhergehende Woche 
* 


Für Rechnung von HR. Hamilton foll in 
Eragin ei großes Lagerhaus errichtet wer= 
den, dejjen Koften etwa $75,000 betragen 
werden., Das $ebäude wird drei Stod had), 
69 bei 114 Fuß, mit einem 73 bei 62 Fuß 
mejjenden Anbau. ' 

Die Gould Co. läßt an der Ohio und 
Franktin Str. ein fechsitödiges Lagerhaus, 
88 bei 100 Fuß, erbauen, dejien Koiten auf 
860,000 veranichlagt jind. 

Tür die neue öffentliche. Kosciusko-Schule, 
welche an der Cleaver Str., nördlich von 
Blackhawk, erbaut werden soll, wurden Die 
Kontratte vergeben. Das Gebäud* wird 26 
Klajjenzimmer und eine Verjammlungshalle 
enthalten und $175,000 foften. 

Die Millard Ave. Presbpterianer:Gemein- 
de hat den Kontrakt für ihre neue Kirche ver: 
geben. Diefelbe wird an Millard und Og- 
den Ave. erbaut und 40,000 Eojten. 

Unter den vergebenen SKontrtaften für 
Wohnbauten find nur zwei erwähnenswerth. 
Einer ift für ein dreiftödiges Apartment, 37 
bei 161 Fuß, an der 92.,Str., nahe Indiana 
Ave., $45,000, und der andere für ein dreis 
ftöciges Apartment, 81 bei 130 up, an Wil- 
fon Ave. und N. Elarf Sir., 50,000, 


—)ebe ee —— 
Aus Dereinsfreifen, 


Der Shmwäbifhe Frauen 
berein führte fürzlich die machge- 
nannten neuen Beamten in ihre Uem= 
ter ein: Er-Präfidentin, Friederike 
Kori; Präfidentin, Therefe Badınann; 
Vize-Präfidentin, Sophie Gträßle; 
prot. Sefretärin, Loutje 
Finanz-Sekretärin, Friederike Schel— 
lenberg; Schatzmeiſterin, Karoline 
Fleck; Führerin, Friederike Redle; in— 
nere Wache, Friederike Buehr; äußere 


Wache, Kathie Maiſch; Verwaltungs—⸗ 


rath: Louiſe Elſer, WilhelmineKirſch— 
ner, Sophie Freund; Vergnügurgs- 
Thagmeijterin, Marie Neuendorf. 


— — — 
White Eity. 


Große Zugkraft veripricht die „Kiltieß 
Band, eine fanadifche Militärkapelle, der 
ein deneidenswerther Ruf vorausgeht, in der 
laufenden Woche in White City auszuüben. 
Die Kapelle wird als die beite der fanadi- 
jhen Provinzen ausgegeben. Sie zählt fünf: 
undvierzig Musiker, die durch einen Chor 
von 16 Sängern verftärkt find. Der Ein- 
drud, den ‚der Vortrag ciner anmuthigen 


ſchottiſchen! Volksweiſe ſeitens dieſes Chotes 


und der Kapelle hervorruft, iſt unvergeßlich. 
Nicht verjäumt werden joll, auf den Rie- 
jensTZambourmajor der Kapelle aufmertjam 
zu mahen, Donald MacE ormad mißt ſie⸗ 
ben Fuß, zwei Zoll und wiegt 275 Pfund. 
Das Erxöffnungskonzert der Kapelle fand 
geftern Nachmittag ftatt. 

Im Zirkus geben dieje Woche die Mitglie— 
der der Afrobatenfamilie Nelfon Vorftellun: 
gen. Die Urtiften gehören zu den: beften ih- 
res Fachs. 


— —— — 


— Wenn uns keiner mehr verſtehen 
will, die Liebe verſteht uns. 


Schwindſucht 


behandele ich nach einer ganz neuen 
Z wiſſenſchaft⸗ 
— * 
erfolgreichen 
Met * 


wäh u 
del er ' 
—— e et u ieh Se 
unmöglid. — 


Schnitzler; 


as pr Konto“ bedentet. 


Ein moderner, nener Kredit-Plan — das Ergebwiß unjerer 5Ojährigen Er- 
fahrung in dem Abzahlungs-Mödel-Gejdäft. 


Abzahlungs-Geihäft — 


Wir find die Pioniere in dem 


die erite vollitändige Cinrihiuung, die je in Chicago 


auf Kredit verkauft wurde, wurde von der L. Fiſh Furniture Co. vor über einem halben Jahrhun- 
dertgelauft. Wir find aud) die Einführer jeder der bedentenden Verbeſſeruug in den Plan ſeit der Zeit, 
und e3 ift une natürlih, daß unjer 


„Offenes Konto‘ Kredit-System 


von heute Vorzüge bejist wie fein anderer Kredit-Plan. 


Hier kauft Ihr ohne die beengenden Bedingungen vder Beihränfungen — Feine ürgerlichen Nadıfragen, Hy: 
Unfere Breife find find in Deutlihen Zahlen marfirt und find bedeutend niedriger, al8 


pothefen oder Kolfeftoren. 


die in dem hohen Miethe- Diftrikt.. Alle Waaren in einfachen, unmarlirten Wagen abgeliefert. 
während ‚Krankheit oder Arbeitslufigfeit, und mit jedem Ginfauf, ob für 


Fish's Trading $tamps 


$3.50. Sie find ein Baarrabatt. 


Bezahl 
geben wir 


Keine 


Baar oder Krebit, 


die den babpelten Werth irgend eine? anderen. Stamps, 
der in Chicagy andgegeben wird, befiten. 
> Bud hat hat einen garantirten Banrwerth von wenigiten® 
Ihr könnt fie zur Abzahlung verwertben und ce8 werden Euch 3.50 dafür zuge- 


Jedes volle 


ſchrieben, oder Ihr könnt ſie gegen eine unbegrenzte Menge ſchöner Prämien umtauſchen, viele der Prümien wür- 


den in anderen Läden 86 bis 87.50 koſten. 


tail Läden in allen Theilen der 


Dieſe Stamps werden in unſeren vier Läden und in erſter Klaſſe Re— 
Stadt und Vorſtädten weggegeben. 


„Der Stamp, der fi bezahlt zu jammeln.“ 


Der einzige Stamp, deiien Prämien abfolnt frei abgeliefert werden. 


Die Qual zu aroß. 


Der bejahrte Wr. ©, MeHenry 
fündigt feinen Eelbftmord an, 


Einſt ſehr wohlhabend. 


Schreibt ſeiner Gattin, er werde ſich im See 
ertränken. — War ſchwer krank. — Selbſt⸗ 
mordverſuch eines früheren Poliziſten in 
der Felle einer Bezirkswache. 


Unerträgliche Qualen hatte in vier⸗ 
zehntägiger Krankheit der 63 Jahre 
alte Makler Wmn. E. MeHenty zu er: 
dulden. Am legten Montag war er 
zum erften Male wieder auf den Yü- 
Ben. Während er nun mit feiner 
Gattin und mehreren anderen Perfo- 
nen in feiner Wohnung, 487 LaSalle 
Ape., am Frühftüdstifch faß, erhob er 
fich plöglich und verließ das Zimmer. 
Seine Gattin muthmaßte, daß er fi 
wieder legen wollte, als fie aber zehn 
Minuten fpäter in fein Zimmer trat, 
war e8 leer, und im ganzen Haufe und 
in der Nachbarfchaft wurden vergebens 
Nachforſchungen nach ihm angeſtellt. 
Die Aufregung und Pein der armen 
Frau wuchs, als auch die Nacht ver⸗ 
ſtrich, ohne vaß der Gatte zurückkehrte. 
Vergebens ſtellte ſie Nachforſchungen 
nach ihm an, Niemand hatte ihn geſe— 
hen, er blieb ſpurlos verſchwunden. 
Geſtern erhielt ſie einen Brief von ihm, 
nur ein paar Zeilen, Zeilen des Ab- 
fchiebe, Der Brief flog mit ben 
Morten: „Ich kann e3 nicht länger 
aushalten, die Kopfichmerzen find zu 
furchtbar. Du mirft meine Leiche im 
See finden, in ber Nähe des Sanita- 
riums. Dein liebender Gatte Wr, E. 
MeHenry.“ 

Frau MeHenry fuhr ſofort zu 
—A 450 N. Clart Straße, 
einem langjährigen ?yreunde ihres 
Gatten, und diefer benadhrichtigte Ka- 
pitän Bufch bon ber Lincoln Park⸗Po⸗ 
lizei. Die von diefem Beamten fofort 
eingeleiteten Nachforfhungen find er- 
folglos geblieben. Bermuthlich hat die 
Strömung die Leiche des lebensmüden 
Mannes fortgefehnenmt,denn daß bie- 
fer feine Abficht, Selbjtmorb zu bege- 
ben, mahr gemacht hat, ift wohl nicht 
zu bezmeifeln. 

MeHentn befaß vor zwanzig Jah⸗ 
ren, wie ſein Freund Crools erzählt, 
ein Vermögen bon einer halben Million 
Dollars. Er war Mitglied einer Maf- 
lerficma, und alö biefe vor nunmehr 
fiebzehn Jahren fallirte, ba verjchlang 
der Banterott auch jein ganzes Ber: 
mögen. €3 ift ihm nicht mehr gelun- 
gen, auf die Beine zu fommen. Bör⸗ 
fenmann burch und durch, berfuchte er 
immer mieber mit Hilfe alter —— 
fein Glüd mit $5= oder ut 
in den Wintelbörfen. So bat er Jidh 
durchgefchlagen. Vor drei Wochen er- 
frantte er fehr jhwer, am Montag 
hatte fich fein Befinden, wie er 
menigftens angab, bermaßen gebeffert, 
daß er dad Krankenlager verlaffen 
fonnte, augenfcheinlich 
dem feiten Entfchluffe, feinem Leben 
ein Ende zu machen. Die Kopffi ur 

zen hatten ihm, nad ar 
Sattın, den flaren Berftand 
Wo er fich aber bi3 zur Aus 


der That aufgehalten und mad er — * 
a Zwifchenzeit getrieben hat, ift biß- 


nicht auf worden. rau 
ebenen font "daß ihr Gatie ihr ge 


aber fon mit 


— — — — — — — — — ——— — —— — — — 


——— 
FULL CASH VALLE 


— nn 


genüber nie bie leifefte Andeutung ge— 
macht habe, daß er an die Vernichtung 
feines Dafeins vente. 

Das Ehepaar hat eine verheirathete 
Tochter. Diefe wohnt in Toronto, 
Kanada, 

Selbfimordverfuch in der Zelle. 


Der frühere Polızift Patrid Shee- 
ban machte geftern Nachmittag in ei- 
ner Zelle der Wache an der Desplaines 
Straße, derfelben Wache, der er Jahre 
lang als Bolizift zugetheilt war, einen 
Selbitmorbverfug. Wenige Stunden 
borher war er von den Boliziften Bug: 
ner und Bomen auf Veranlaffung fei: 
ner Gattin, rau Margaret Sheehan, 
215 ®. Randolph Str., unter der Ans 
tage; fie. gefchlagen zu haben, verhaftet 
worden. Bei feiner Verhaftung mar 
er betrunfen, und er leiftete ben Beam= 
ten jfogar Widerftand, An der Zelle 
bänate er fich an feinen Hojenträgern, 
aus denen er eine Schlinge gedreht hat» 
te; auf, Doch murde er jehr bald ent- 
bet und abgejchnitten. Er fam bald 
wieder zu id. 

— 1° — 

Das Weit der Alten 


€s wird am 6. Auguft im River Diem 
Pırf abgehalten werden. 


Das Komite der Chicago Turnge= 
meinde, melche3 die Vorbereitungen für 
das am 6. Auguft im Riverviem Park 
ftattfindenve, 32. „Old Settlers' Pie 
nic“ trifft, hat das Programm für die: 
e3 mie folgt feftgejeßt: 

Das Erefutiv-Komite verläßt um 12 Uhr 
das Hauptquartier, Die Turnhalle der Rord: 
jeite, und begibt jicy mit der Straßenbahn 
zum Feſtplatz. 

Von 1 Uhr an liegen die Gedächtnißbücher 
offen zur Eintragung aller vor dem Jahre 
1885 nach Chicago gelommenen und ſeitdem 
hier ununterbrochen wohnhaften alten An— 
ſiedler und Anſiedlerinnen, welche zur Zeit 
ihrer Niederlafjung in Chicago das zwanzig- 
fte Jahr überjehritten hatten. Die jo Ein 
geichriebenen erhalten ein jeidenes Abzeichen 
mit der Jahreszahl ihrer Ansiedlung. 

Um 4 Uhr wird Herr Emil Höchjiter die 
Weitrede halten. 

Als dauernde, werthuolle Erinnerungszei- 
chen an diefen TFefttag werden folgende Prei- 
je, beitehend in goldenen Medaillen, ausge: 
geben: 

1. Dem älteften deutfchen Anfiedler Chi» 
cagos. 

2. Der älteften deutfhen Anjiedlerin. 

3. dem älteften (nicht deutſch redenden) 
Unjiedler. 

4. Der älteften (micht deutich rebenden) 
Unfieblerin. 

5. Dem alten Anfiedler, welcher am. läng- 
ften in Chicago in ein und demielben Ge: 
Ichäft thätig war und noch in deſſen Dien- 

en ftebt. 

6. Derjenigen UAnfiedlerin, welhe am 
längften in Chicago für eine und Diejelbe 
Partei thätig war und noh für Diejelbe 
thätig ift. 

7. Demjenigen deutſch-amerikaniſchen An⸗ 
fiedler:Chepaar, deſſen Alter zuſammenge⸗ 
rechnet die höchſte Zahl ergibt. 

8. Demjenigen nicht deutſch redenden An⸗ 
ſiedler⸗Ehepaart, deſſen Alter zuſammenge⸗ 
rechnet die höchſte Zahl ergibt. 

9. Um 5 Uhr wird ein Preistanz der Al⸗ 
ten ausgeführt, bei welchem diejenigen zwei 
Paare, deren Alter — das des Tänzers und 
das der Tänzerin zuſammengenommen — 
das höchſte iſt, durch Blumenſträuße ausge⸗ 
zeichnet werhen. 
on dem Preifen find Diejenigen ausge: 


i Dun, welche ihon einmal für das gleiche 


tes Komite ae gung he 


- no | Piggnoen alle 


edienft eine Medaille erhalten haben.) 
Während des ganzen Feited Tanzmufil, 

— von einer ausgezeichneten Ka— 
e. 


Für Die Lieben Alten it um 5 Uhr der 
Tanzboden rejerbirt; dort jpielen. die beiten 
der älteften deutichen Mufiler Chicagos die 
beliebten alten Reigen auf. 

Uuperdem wird ein Ü dazu ernanns 


von Volls belu⸗ 
Szene 


ſetzen. 
Abend alängende l des 
Gartens und — — u 
nachts feſt und 3 uß eines Volls⸗ 
feites nehört. 


—* wie sh 


fammen: Cm 


BEN EEE T I U SEE) 


Wir verfprerden nichls, Was 
wir nicht Hallen Können. 


Wenn Ihr eine Farm bon 40 Ader oder eine 
ganze Seltion wollt, jo Lönnt Ihe fie bon nnd 
baden in einem der beiten Gauntied im nord» 
weitlihen Wisfoniin. Der Boden it reiches 
Lebmboden — lein Sand — das Holz iii Hasks 
holz und verfüuflid. Das Land ift aut Befiebelt, 
Brei Eifenbabnen— eine nute Stadt, 3000 Eins 
mwobner, dit an unferem Lande. Das Land ii 
dorzüglieh file Bichzudht und Moftereien. Wenn 
hr gerne fiihrt und jagt, jo tft dies ber ae 
eignetite Plab. Breite mäßig, leidhte Adzahlıns 
gen — e3 ilt der Plag, mo ein Mann mit Des 
iheidenen Mitteln unabbängig werden und fi 
ein glüdlies Heim bauen kann SE werdet e3 
genau de { er wie wir jagen. Freie Eiſen⸗ 
babnfadrt Randfäufer. Sprecht dor oder 
ſchreibt wegen voller Auslunft Win,jon* 


George Knoblauch..: 


Farm Land Company 
Zimmer 207, 115 Dearborn Str. 


Sekretär; Lou 5 
bapmetjter; Chr. Catr und Lonis 
Neebe, Kafjirer; Gujtav A. Berkes, 
Carr, Rayımumd Dreyer, Carl Durand, Eh8. 
Fihin, Karl Enders, frrant 3. Emeid, 
Aug. Fled, Ad. Georg, Chas. Gietenfag, 
Fris Goch, S. H. Goodman, 2.0. & 
Emil Griefen, Emil Groener, Anlius &rus 
newald, Henry Hedelmann, Ailiem 4. Het⸗ 
tich, Karl Kabel, 6. MW. Kalb, 8. DO. Rohe, 
Pauf Kraemer, Hans Kuhn, Lonis Kurs, 
Otto Laabs, Auftus PB. €. Loehe, Ma 
ig cher, Lorenz Mattern, of. Pfeil, Adam 
%. Prob, Hermann Rafcher, G. * 
peuiı Bus. F. Schmeihel, Seo U Schmidt 
ı 8: 2. Shudardt, Henry F. Spa pangen= 
bei, Mar Stern, Chas. EStierfen, Hench 
Suder, Louft- Suhr, Hans Ulrich, Charles 
Weber, Hermann Weil, Wpdolph Wille, 
Cowis MWilzinsti, Robert 3. Woelffer und 
Julius Zimmermann. 


———— 
Relic Soufe, 


Em Wunfhprogramm gelangt * 
Abend im Relie Houſe, das ſich an 
Elart Str., dem. Lincoln-Parf Lee 
befindet, jeitens der Haußfapelle zur Außx 
führung. Yon den vorzutragenden Rum 
mern wären bejonders einige * Roms 
pojitionen von Howard und Fiicher zu. ers 
wähnen: „Groß ‚Your Seaete, „T „Don Look” 
Anful Good to Father“, „Rot Becaufe Your’ 
Hair iS Curly“, und „If the Man in the 
Moon Were a Coon“, dann das populäre 
„Would You Gare” von Harris, das fi 
die Herzen „Iung: und Alt:Ymerilar im 
Sturm erobert hat. 

Ein gediegenes Programm bietet auch daB 
Nahmittagstonzert. Ta find haupt 
die modernen Opern: und Operettensfloms 
poniften Herbert, Balle, Suppe, Sullivan, 
Berdi, Leoncavallo, mit je einer Nummer 
auh Wagner und der Walzertönig Strauf 
vertreten, Die Strauß’ihe Nummer ift 
Walzer „Neu Wien“, während zum 
bon Wagner der Nibelun enmarfi 
werden wird, Suppes „ıylotte 2 
Balles „Bohemian — ur Sullivan: 
„Mitado* und Verdi. „Rigolettoe bebürfen 
beim Publitum feiner weiteren Ginfüh 


Juttmann, 


Der Bejuch des von Herrn Weis in E 


hafter Weije geleiteten, beliebten & 

tals ift im biejer See ein zahfre 

als je, und der große Kreis der Sram 
erhält allwöchentlih Zumadhs, 


[| 
Bismardı: Barten, 


Für das Heutige Abendfongert ber 
Heren Karl Bunge dirigirten Kapelle 
Vismard = Garten haben Frau Cora 


throp Batterjon, Sopren, und Alfted 
F. Ziehm, Trompete, eini mx 
übernehmen. Die Sängerin hat für ih 


Vorträge einige Wrien aus 
Opern ausgewählt, die ihren @i 
verfehfen werden. Kerr Ziehm il 
n des Bismard:Gartens dur 
uftreten befannt, und fein Solos 
„Sean View“ von Hartmam. wird \ 
denfelben Beifall wie jeine früheren 
träge finden. 5 
on den übrigen Nummern 

ders a nennen der „Grohe 2 
Bi aro, Wagners „Lo | 
Igerhor aus, aunhäujer“.. pi 
—— —————— um 
mit Beifall von.den Gäften begrüßt 


— Das Automobil 5 ber be 
topäifche Prehagent de3 Onkel € 


von 
im 


Me 


ve 





Leue direkte elektrijche Bahn verjegt die Derfehrs- 
Welt in Aufregung. 


Die Route it 160 Meilen kürzer al3 die kürzeſte —Fahrt 10 Stunden ſchneller als die 
ſchnellſte — Fahrgeld 810 billiger als das billigfte. 


Das lang erwartete Projekt einer direkten elels 
triſchen Stammlinie-Eiſenbahn zwiſchen Chicago 
und NewVork iſt zu einer Wirklichkeit geworden 
dich die Chicago-New York Electric Mir-Line 
Eifenbahn. Bermeifungen werden gemadt, We— 
gerechte erlangt und die eriten Vorarbeiten find 
jet im Gange. Erfahrene Eifenbahnleute füns 
nen e8 Taum glauben, wenn fie bon dem Riefens 
unterriehmen lefen, und die Leiter der beitehen- 
den Dampfeifenbahnen find ipradlos. 

Man Tann fi mit einem Blid auf die Karte 
nit erklären, warum die beftehenden Eifen- 
Dabnen ihre Beitimmungsorte auf Zidjadiwegen 
erreien, die garnicht die Aehnlichleit einer dis 
reiten Linie baben. Der FTürzeite Weg bon 
Ehicagv nad New Mork über irgend eine ber 
ießigen Dampflinien it 912 Meilen lang, 
während die Route der neuen eleftriihen Linie 
nur 750 Meilen beträgt, eine Berfürzung der 
Entfernung um 160 Meilen. Ueber diefen 
Direften Weg, ohne Kurven oder bedeutende Hin- 
derniffe, um die Gefchwindigfeit zu bermindern, 
werben riefige eleftrifche Mafchinen einen palait- 
artigen Zug mit einer Gefchtwindigleit don 75 
Meilen die Stunde ziehen, und erreihen New 
Vorl na 10 Stunden Fahrt. 

Die mwohlbefannte Aurora, Elagin & Chicago 
Electrifhe Bahn bat bewiefen, daß diefe Schnel- 
ligfeit nit nur möglich, fondern auch praftifch 
ift. Dampfeifenbahnen lönnen die Gejchwindig- 
Teit auf lange Streden nicht aufrechterhalten und 
für den Perfonenverfehr ift die elektrifche Kraft 
das Beite. 

Die durch die eleftrifche Linie herborgebrad)- 
ten induftriellen Menderungen werden ganz bes 
deutende fein. E3 jteht außer Frage, daß die 
ftündlihen Berfonenzüge vom eriten Tage ihres 
Betriebes mit Paffagieren überfüllt fein wer— 
ven. Das Rubliftum zieht eleftriihes Fahren 
bor nicht allein wegen der Billigfeit und Schnel- 
ligfeit, fordern auch wegen der Abiwefenheit von 
Staub, Aie und fonftiger Unreinheit. Cogar 
die Boritadt-Bahnen zeigen, daß das Publilum 
die eleftrifhe den Dampfbahnen vorsieht und 
ihre Konkurrenz bat den Eifenbahnbetrieb be— 
deutend beeinflußt. 

Der Grund dafür, daß diefe große eleltrifche 
SHauptlinie nit Ihon vor langem gebaut wur— 
de, liegt darin, daß erit jeßt der Paflagierdienit 
eine fol jchnele Beförderung nüthig bat. 

Alte Eifenbahnleute mußten ganz gut, daß 
e3 eine direfte Route gibt, Die jede Zeit ausge- 
mefien und angelegt werden Ionnte, do waren 
fie mit den erxiftirenden Zuftänden zufrieden. 
Erit heute bat fich eine Gruppe von Leuten zu— 
fammen gethban, unbeeinflußt von fonftigen In= 
terefien, blos dem Fortfchritt dienend, um diefes 
größte Eifenbahnunternehmen, welches die Welt 
Iennt, in Gang zu bringen. 

Diefes ungeheure eleftrifche Internehmen, wels 
ed jet die ganze eleltriihe Welt und bie 
Hügften Eifenbabngrößen in Erftaunen verfekt, 
ift das Reſultat veränderter Conditionen. Der 
Berfehr zwifchen New York und Chicago ift 
aweifelloS der größte in der Welt; die direlte 
Strede bietet Teinerlei große SKonitruftions- 
Schwierigfeiten, feine größeren al3 1-prozentige 
Steigungen und dennoch bat feiner der groben 
Dampfeifenbabn:Millionäre die geringiten Ge- 
danken eine neue Bahn über die direfte Linte 
zu bauen. Als die beitehenden Dampf-Eifenbah- 
nen gebaut wurden, war man überzeugt, daß 
diefe einzig Srachtfahrer jeien. 

Man glaubte, Fracht ſei Dda3 Einzige, 
worin das Geld lag, und hatte Teine Gedanten 
über die fpeziellen Erforderniffe für den PBaf- 
fagierverfehr. Mit dieſen Ideen wuürden die 
Bahnen dort durchgeführt, wo ſie Fracht erlan⸗ 
gen konnten, liefen durch lange Thäler nach 
einer Stadt, durch Schluchten, um eine Kurve 
herum und über Berge bis zur nächſten und ſo 
fort; feine Berechnung der Entfernung, keine 
Anlage einer direlten Linie. Alles ging gut, 
bis die Konkurrenten das Frachtgeſchäft durch 
Halsabſchneiden herabſetzten und die Paſſagie— 
re, hunderte von Meilen von ihrer Route ab— 
gebracht, dem Geſtanke der Viehwagen preis— 
gegeben, begannen auf Beſſerung zu dringen. 
Dann wurde es anders, und das Wunder des 
eleltriſchen Transportes machte den Traum von 
geſtern zur Wirklichleit, daß die alten Dampf— 
eiſenbahnen, denen es ſinanziell unmöglich war 
die Irummen Streden umzubauen, mit marlt- 
ee: Slidarbeit begannen. Einzelne 
Zunnels, Millionen von Dollars Tojtend, mut» 
den Durch Berge gebohrt, und viele Millionen 
murden ausgegeben in dem PVerfuch, die vielen 
Biegungen zu befeitigen. Statıftifer haben auss 
gerechnet, dab die Penniylvania Eifenbahn bei- 
abe denjelben Betrag wie die urfprüngliden 
Bauloften für Flidarbeiten audgegeben bat, 
do mer die Bahnlarte betradtet, jieht daß 
fie noch heute voller Krümmungen ift. Die Bal- 
timore & Ohio Bahn ift noch ichlimmer. 

Die Ehicago-New Port Electric Air Line R. 
NR. wird von der geraden Linie nidi im Ent» 
fernteiten abgeben, ausgenommen am füdlichen 
Ende de3 Mihigan Cee3 und in jehr wenigen 
Sällen in New Serfey und PBennfplvanien. Yhr 
Weg verlürzt die Entfernung um 160 Meilen, 
und auf diefem langen, thatfählih bon Bies 
ungen freien Yet werden ungeheure eleftrifche 
Mafhhinen, wie die nebenitehend abgebildete, 
palaftartige Züge ziehen, .5 Meilen die Stunde 
zurüdlegend und jede Stunde abjahrend. Der 
billigſte Fahrpreis zwiſchen Chicago und New 
Vort wird 510 betragen, und dieſer erſtaunlich 
niedrige Preis wird durch die große Erſparniß 
durch Elektrigität, durch die geringere zu durdh- 
fahrende Entfernung und die niedrigeren Bau— 
loſten ermöglicht. Krafthäuſer werden in Zwi—⸗ 
ſchenräumen von 50 Meilen über die ganze 
Strecke angelegt, geben 5000 Pferdekräfte über 
die 8. Schiene auf 25 Meilen nach jeder Seite, 
und nutzen die Kraft Tag und Nacht aus. Die 
Eiſenbahn wird im Anfang für den Paffagier- 
dienst errichtet, doch wird fpäter auch Fracht 
befördert werden. 4 Echienenwege find borge 
feben, zwei für den Perfonen- und 2 für den 
Frachtverlehr. 

Die Chicago-New Vorl Air Line R. R. ift 
organifirt und eingeiragen unter den Gefeen 
des Staates Maine. Die Beamten find: 

Alezgander € Miller Präfident. 

Bräfident Aurora Truft & Sabingd Ban, 

Aurora, IU. 

Son. Cha3. T. Eberry, Kapitalift 
Bize-Präfident, 
<heron M. Bated..ECelr. u. Schagmeifter. 

Srüber Gen. Eupt. Chicago & Alton R. R. 

Corporation Trujt Co., Transfer Agents. 


Die Aurora-Bahn zeigt, was ſchnelle elek⸗ 
triſche Beförderung zu erreichen vermag. 


Die Aurora, Elgin & Chicago⸗Bahn hat einer 
ſtaunenden Welt-die ſchier undenlbaren Mög⸗ 
lichleiten eleltriſcher Bahnverbindung auf gro⸗ 
Be Entfernungen gegeigt. Die Geſchichte dieſes 
einzig daſtehenden Unternehmens lieſt ſich wie 
der Zukunfstraum eines phantafiebegabten 
Geiſtes. Erfolg iſt von Anfang an ſein Beglei—⸗ 
ter geweſen. Die Unternehmer ſind mit einem 
Schlage wohlhabend geworden dank ihrem War 
gemuth, der ſich nicht durch die Bedenken der 
Fachleute abſchrecken ließ. 

"Auf diefer 75 Meilen langen GStrede fahren 


I Rüge mit einer Gefwindigfeit don neunzig 


‚Meilen die Stunde. Die meiblihen Paffagiere 
der eleltriihen Züge fhwenten ihre Tafchentä- 
- der als Ubihiedsgruß, wenn fie an Zügen der 
parallel laufenden Bahnen, die fi in berfel- 
Ben Riptung in voller Fahrt befinden, vorüber» 
faufen. 
Der Babrıbau begegnete auf allen Geiten 
‚Spötteleien und Bedenken, ald er unternommen 
ng Nur die Unternehmer glaubten an ben 


gen, die mit einer fol rafenden Geſchwindig— 
feit dabineilten, anbertrauen. Ihre Prophe- 
zeiung trat nicht ein. Wir fehen nun mit eige 
nen Augen, daß der Erfolg diefem Unterneh: 
men, über da3 die Ungläubigen ladten, nicht 
berjagt iit. Jeder Zug ift bi auf die legte Bank 
befegt, und jeder Zug beiteht au3 fodiel Wag- 
gons, wie die fahrplanmäßige Gefchwindigfeit 
zuläßt. E3 fehlen aud nit Cpeifewaggons 
und jonjtiger Komfort. Obgleih die Bahn fon 
fünf Jahre im Betrieb ift, fo bat fi) doc 
nod fein Unfall ereignet. 

Die Aurora- Bahn Tann fi eines nie dages 
weſenen Erfolges rühmen. Sie bat ihre -Eigen- 
ihümer, die borber theilweife nur wenig begii- 
tert waren, zu fteinreihen Leuten gemadt. Ih- 
re Ermwerbsfähigfeit ift derart, daß fie Interef- 
fen im Betrag von mehr ala zehn Millionen 
Dollar3 auf Gicherheiten leiften Tann. Was 
diefe Bahn geleiftet bat, wird ebenfall3, aber 
in viel größerem Maßitab, von der geplanten 
eleftrifhen Chicago-New YVorl-Bahn erreicht 
werden. 

Die Annehmlichleiten und der Genuß bed 
„Eleftrifch-Reifens“, in Verbindung mit deffen 
Rajchheit, werden alle Durhichnittsmenfchen 
beranlafien, foldhe Reifen möglichft oft zu ma= 
hen. Die Fahrgäfte werden nit durch Rauch 
und glimmende Echladen beläftigt, no) auch 
berpeitet der Geitant von PBiehzügen die Luft; 
man Wird nicht von einer Seite zur anderen 
gefchleudert, nicht durch aefährlihe Kurven in 
Angſt verſetzt. Es gibt auf Linien, wo eine 
fehr hohe Fahraefhwindigfeit aufreht erhalten 
werden muß, fo gut wie feine Kurven, und 
darf Teine geben, denn fehr rafch fahren läßt e3 
fih nur auf geraden Streden. 

Wo immer eleftrifhe Bahnen diefer Art ges 
baut worden find, da haben fie ganz neue Bes 
dingungen berborgeruien, einen” Perfonenders 
Tehr aanz eigener Art aewilfermaßen erft ge- 
fhaffen und gute Einfünfte abgemworfen, to 
auch erfahrene Leute das faum für möglich ge= 
halten haben miürden. Jm Falle der Aurora, 
Elein & Chicago Bahn, der einzigen eleltri- 
ihen Bahn mit Schnellbetrieb, die jhon längere 
Zeit beiteht, gibt e3 zwei Dampfbahnen, die 
mit der eleftrifhen parallel laufen, dennoch hat 
die eleltrifhe Bahn einen riefigen AKrei von 
ftändigen Fahrgäften erlangt, und zwar ohne 
daß der Verkehr auf den Porftadtzügen der 
beiden Dampfbabnen merflihd abgenommen 
hätte. Die eleftrifhe Bahn macht eben das 
Reifen zu einer Annehmlichleit und veranlaßt 
deshalb auch folhe Leute zu häufigen Neifen, 
die Jonit felten oder nie >u reifen pflegten. 


Weshalb Perjonenverfehr fich befjer ren- 
tirt, al3 Fradjtverfehr. 


Es iſt eine meitverbreitete, aber ganz abfurde 
Annahme, dab feine Dampfbahn nennensmwertbe 
Geminne aus dem Berfonenverfehr auf ihren 
Linien zieht. Die neue eleftrifde Linie Chi— 
cago-New Vork wird fehr bald zeigen wie ir- 
tig diefer Eindrud ift, indern fie größere Erträ«s 
ge bei ausfhließlihem Perfonen-Transport abs 
wirft, al8 fi mittel3S des Güter-Trandport3 
würden erzielen Yaffen. Der Grund, weshalb 
der Perfonen-Transport fih für die großen 
Stammlinien der Dampfbahnen nicht rentirt, ift 
einfah darin zu fuhen, dab beim Bau und 
der Equipirung diefer Bahnen auf den Perfo- 
nen-Transport nicht in aenügender Weife Nüds 
fiht genommen worden ift; der Gütertrangport 
war die Hauptfade, und auf ihn wurde des— 
balb au bauptfählid Gewicht gelegt, darauf 
die ganze Anlage zugefchnitten. und fo fam 
e3 dann, dab die beiden PBerkehr3-Klaf- 
fer nit Harmonifh zu einander ftimmen 
wollten. Wenn beute ein „Blißzug” auf einer 
Dampfbahn' eine außergemwöhnlih rafhe Fahrt 
machen fol, jo ilt hierzu erforderlich, dab alle 
Srachtzüge auf einer Etrefe vor hundert Meis 
len auf Ceitengeleife geihoben und borfichtig 
außerbalb der Gefabrzone aebalten werden 
müffen, bi3 der Eilzug borüber ift. Das bes 
dingt natürlih PVerlufte, unberehenbare Ber: 
Iufte, die jeden Gewinn „auffreffen”, der an« 
dernfall3 ficher erzielt werden würde. 

Außerdem, die Dampfbahnen, weldhe in ers 
fter, fowie in legter Linie und dor Allem 
Sradtbahnen find, müffen ihre Geleife dorthin 
legen, wo die Fradht zu Holen ift. ganz aleich, 
mit welden Schlangenwindungen fie Dabei dom 
geraden Wege zwifchen zwei gegebenen Haupt» 
punkten abaumweidhen haben. E3 müffen darum 
aber auch die Fahraäfte unnöthiga weit herum 
futfhirt werden, und zwar in Kurven, über 
Schluchten und Berge, die befondere Fabrges 
fhwindigkeit ganz ausfchliegen. Die einfadhe 
Thatfadhe ift alfo die, day der Perfonen-Trands 
port fih bezahlt, und zwar aut bezahlt, wenn 
man auch nie ein Pfund Fracht befördert, vor⸗ 
ausgejegt nämlich, dab die Route eine direlte 
ift, und daß man, um Eilzüge laufen laffen au 
lönnen, nit ungezäblte lange Fradtzüge, zum 
Theil mit Frahtgütern Jeladen, die dem Vers 
derben ausgejegt find, auf der Etrede Halten 
laffen muß. 

Wenn ein Sabrilfant unter den gegenwärtigen 
Berbältniffen Fracht dverichidt, jo mag fie, je 
nabdem die zum „Pool“ gehörige Bahn Ans 
fpruch auf Antheil am Güterberfehr bat, lange 
ober Turrze Zeit unterwegs fein. Und die meiiten 
Bahnen gehören dem großen Fradt-Pool oder 
Iruft an. Das Geihäft wird unter fie nad 
einem beftimmten Ablommen bertbeilt. Wenn 
eine Ladung Fradhivon New VYork beiſpielsweiſe 
auf der Erie-Bahn nad) Chicago bverfandt wird, 
fo Tann Niemand fagen, über wie viele andere 
Bahnen fie befördert werden, oder wenn fie 
anlommen wird. Ein PBaffagier will nun, ivenn 
er nad einem beitimmten Orte will, pnirett 
fabren, und dabei muß er auf den gegenwärtig 
beftebenden Bahnen an vielen Güter, Wiek 


"teanaport- und anderen Frachtwagen vorbei. 


Wa wird e3 daber für ein Segen fein, wenn 
die neue Chicago-New Nork Electric Air Line 
ihre reinen, prächtigen Züge awıfden Chicago 
und New York fahren läßt, mit einer Gefhdin- 
digkeit don 75 Meilen die Stunde, mande ohne 
unterweg3 üderbaupt anaubalten. Wenn jemals 
Fracht befördert werden follte, fo wird da3 auf 
ganz befonderen Geleifen geichehen, für melde 
reihlih Raum borgefehen worden ift. Die Bahn 
wird duch die dichtbebölfertiten Theile des 
Landes führen, und der Hauptverfehr, Perfonen 
und Fradt, von Cleveland, Toledo, Detroit, 
Philadelphia und anderen großen Städten mwird 
fSließlih über diefe Babn erfolgen. Der „20th 
Century Flyer“ der New Vorler Zentralbahn 
hat den Beweis erbracht, daß genügend Leute 
Willens ſind, 50 Prozent mehr zu bezahlen, 
um nur dieſen Zug benüsten zu Tönnen. Wie 
wird erit der Andrang zu einer Bahn fein, 
melde den Paffagier für $10 don Chicago nad 
New Port befördert, alfo zu etwa der Hälfte 
de gegenwärtig geforderten Preifed. E3 ift 
obne Frage, dab die Chicago-Nemw Vork Electric 
Railroad der reihite und mächtigſte Geſchäfts— 
Saltor im Lande werden und die Grundlage au 
einer Neuordnung der induftriellen Berbältniffe 
und unferer wirtbihaftlihden Wohlfahrt fein 
wird. Wenn diefe große elektrifhe Bahn erft in 
vollem Betrieb ft, dann iann der Tleine Ver— 
fender feine Sracht auf der Grundlage bölliger 
Gleichitelung mit dem «roßen Berfender vers 
ſchicken, 


Wunderbar ebener Weg. 


Es iſt beinahe unglaublich, daß eine ſo ta—⸗ 
delloſe, natürliche Route für eine Eiſenbahn 
als wie ſie von der neuen Chicago⸗New York 
eleltriſchen Bahn vermeſſen wurde, dieſe vielen 
Jahre Hinduch unbenugt gelegen bat, ohne 
dab eine Eifenbahn darauf gebaut wurde. Auf 
eine Strede von 150 Meilen in Obio beträgt 
der Fall nur 2 Sub auf die Meile. Bon Chi- 
cago bid zur penniglvanifhen Grenze beträgt 
der Fall nicht über 16 Sub per Meile, Und 


auf der nanzen Etrede- von Chicago nah New 
York, 750 Meilen, beträgt der Fall nirgends 
über 1 Prozent. Kein Zmeifel, wer fi die 
Karte anfieht und die fchlangenartigen Linien 
der jegigen Bahnen betrachtet, wird fih mun= 
dern, weshalb fie je jo im Zidzad gebaut wur: 
den,aber e3 wird einem Zar, wenn man bes 
dentt, dab biele der Städte, von melden diefe 
Bahnen ihren Unterhalt ziehen, an den gro= 
Ben Flüffen gelegen find, die damals die ein- 
zigen Beförderungsmittel waren. 


Keine der großen Bahnen wurde mit der Abs» 
fit gebaut, einen direften Durdhgang3-Baffa- 
gierverlehr zwiſchen Oſten und Weſten zu 
ſchaffen, ſondern einfach als Nebenlinien für 
den Lolalverkehr von dieſen Flußſtädten mit 
ihrer verlockenden Fracht. Dadurch lam es, daß 
die Routen aller beſtehenden Bahnen ſo krumm 
und winklig gehen, und die Paſſagiere werden 
an vielen unnöthigen Punkten vorbeigeführt. 
Man muß auch bedenken, daß erſt in den letz⸗ 
ten 25 Jahren der PBaffagier-Verfehr foldhen ries 
ſigen Umfang angenommen hat. Als die 
Dampfbahnen gebaut wurden, kamen die Paſ— 
ſagiere wenig in Betracht. und die Fracht war 
die Hauptſache; heute, mit der Zunahme des 
nationalen Wohlſtandes und des dadurch er— 
möglichten luxuriöſen Reiſens, bietet der Paſſa—⸗ 
gierverkehr verlockende Ausſichten von VPVrofit 
für jede neue Bahn, die ſo ausgeſtattet iſt, 
daß ſie den Reiſenden nach dem Endpunkt ſei—⸗ 
ner Reiſe auf einer direlten ſchnellen Linie 
bringt und ſich nicht mit Frachtzügen auf den» 
ſelben Geleiſen befaßt. 


Paffagier-Verfehr mit feinen fortwährenden 
Anforderungen an erhöhte Echnelligleit bat die 
Ehicago New Hork Electric Air Line Eifenbahn 
ins Leben gerufen, auh Fracht foll nicht bei 
Ceite gefhoben werden. Diefelbe fol fchließlich 
auf befonderen Fractgeleifen befördert werben, 
ganz unabhängia don dem Baffagier-Dienft, 
gerade wie zmei nebeneinander berlaufende 
Bahnen. Es iſt nur natürlich, daß Frachtver⸗ 
ſender bald auf den Gedanken lommen werden, 
daß eine direlte, ſchnelle Verbindung ebenſo 
aut für Fracht wie für Paſſagiere iſt, und dies 
wird natürlich zum Bau von Nebenlinien nach 
mehr als zwanzig Städten mit über je 100,- 
000Einwohnern führen und das Frachtgeſchäft 
für über neun Millionen Menſchen beſorgen. 
Die Hauptlinie geht ſo nahe an mehreren gro— 
ßen Städten wie Cleveland, Toledo ete, vorbei, 
und andere ſind nicht weiter entfernt, daß b0 
Meilen Nebenlinien ſie mit der Hauptlinie ber- 
binden werden, und die Fracht wird um meh— 
rere Stunden ſchneller nach New Vork oder 
Chicago gebracht, als es jetzt möglich iſt. Das 
ſteht den heutigen Dampfbahnen bevor. Die 
Pläne für die neue elektriſche Linie ſehen ge— 
nug Raum vor um das Frachtgeſchäft zu bewäl—⸗ 
tigen, wenn die Zeit dafür da iſt. 


Das iſt der Eiſenbahnſtand von heute: hier iſt 
eine direlte Route von Chicago nach NewVYork, 
die größten Endpunlte der Welt. Eie ift beina= 
"be fo eben wie ein Billardtifch über die Hälfte 
ihrer Länge. und die ganze PDiitanz bon 750 
Meilen bietet nit eine - Meile auf der die 
Eteigung oder der Yall über 53 Zub zur Meile 
beträgt. Wie jonderbar, dab feine der großen 
Bahnen fih diefes Außerft merth- 
volle Eigenthum gefidhert bat. Die 
Ihatfade ift die, daß Leute, die 
feine praltifhen Eifenbabner wa— 
ren, da8 Geld lieferten um ben 
Anfang zu maden, und e3 bedarf 
natürlih hirflider Ingenieure, 
um eine Route auszulegen. Nach 
vieler Mübe murde die Kombina- 
tion bon Gefchäftsleuten (fpätere 
aroße: Srachtveriender) auf der ei- 
nen Eeite und die gegenwärtigen 
Reiter einiger der größten Bahnen 
in den Ver. Staaten auf der an— 
deren Geite aufammengebradt, um 
diefes riejigfte Unternehmen des 
SZahrhundert3 zu ermögliden. Dies 
fe Leute haben den Anfang ges 
macht, aber eS bedarf der gewöhn- 
lien Bürger, das Projeft auszu- 
führen. €3 ift die Abiiht, dab 
diefe große eleltriihe Bahn das 
Eigentbum des allgemeinen Pu— 
blifums erden foll. 


Natürlich wird durch die GStim- 
wen der Pürger die Bahn in den 
Stand gefekt, das nöthige Land 
zu Tondemniren, denn das Gefeß 
fagt, dab die Wohlfahrt des Gans 
zen ben Intereffen des Einzelnen 
borangeht, weil nur dadurch ber 
Bau der Eifenbahnen möglich wird. 
Dur Ddiefes Staatsgeſetz kann 
eine Bahn irgend ein Stüd Land 
für ihren Gebraudh zu einem ans 
ftändigen Breife erwerben. Eine 
Eifenbahn ift für das aanze Volk, 
nicht für einige Wenige, und Teine Intrigue, 
Habfucht oder Selitfuct vermag den Bau aufs 
aubalten. 


Die neue Bahr findet nur wenig 
Hinderniife. 


Die Gefhichte der meilten Eifenbahnen Tieft 
fih mie ein politiſches Melodrama. Beſtechun—⸗ 
gen und Korruption von Staatd- und Bundes» 
Behörden wurden für ebenfo nothiwendig ges 
balten als die Schienenleaung. SInduitrien 
wurden vernichtet, Koblenminen mit bineingezos 
gen und das Wegereht oft mit defperaten 
Mitteln erlangt. 

Keine folden Kämpfe find bei dem Bau ber 
Chicago-New PVork Electric Air Line Eifenbabn 
nötbig. Die meilten großen Städte werden bon 
dem Wegeredht nicht berührt, liegen aber jehr 
nabe bei. Dies gibt dem :srojelt alle Bortheile 
und überbebt e3 aller Naditbeile der Dampf 
bahnen. Die Linie ift in den meiften Fällen 
gerade nahe genug, dab eine Nebenlinie bon 


ein paar Meilen fie für alle praftifhen Ziwede' 


in die Stadt zieht, während fie weit genug 
entfernt ift, um bolitifder und ähnlicher 
Cchiwierigleiten überboben zu fein. Nie wurde 
eine Bahn gebaut, die jo wenige Hemmniffe au 
überwinden batte. 

Ueberal an der ganzen Linie heiken Fabri— 
fanten und andere Kraftverbrauder fie - will» 
lommen wegen de3 niedrigen Preifes, zur mel- 
Gem die neue Bahn ihre überihüflige Kraft 
zu liefern vermag. Taufende von Häufern wer» 
den mit Eleftrizität aus derfelben Quelle er» 
leuchtet werden, ein PBorzug, der der Bahn 
Freunde zuführen wird bon einem Ende bi3 
aum anderen. 

Die Aufgabe der Kreuzungen zur ebenen Erde 
ift nicht nur gelöft, jondern befeitigt. Die Ehi- 
cago⸗New York Electric Air Line Bahn ift da3 
erite Beifpiel in der Gefhichte der Eifenbahnen, 
mweldhe feine andere Bahn, Weg oder Straße au 
ebener Erde Ireuzt. Die neue Bahn geht ent- 
weder über oder unter folden Hemmunifien, ein 
Vorzug, der Zeit erfpart, die bon den heutigen 
Bahnen bei dem-langfamen Yabren an Kreu- 
zungen berloren wird, und bie eleltrifhe Bahn 
in den Stand fegt, ihre wunderbare Schnellig» 
Teit undermindert beizubehalten. 

Die Chicago-New Vorl Electric ‚Air Line 
Bahn zählt au ihren Beamten den Mann, ber 
jeden Zub Grund für die Aurora, Elgin und 
Chicago Bahn erworben hat und einer derjeni- 
gen war, die ben großen Erfolg der Bahn er» 
möglicgten. Eine Anzahl ihrer Beamten waren 
aktiv im Dienft der Burlington-Bahn, atvei da⸗ 
bon im Betrieb&-Departement. E3 ift eine 
wohlbelannte Ihatfahe, dab die Burlington» 
Bahn mehr erfolgreihe Eifenbahn-Saclente 
berborgebradht hat al3 irgend eine andere Bahn 
im Lande, und der Erfolg der neuen elelitis 
ihen Bahn wird in bebeutender Weife don dies 
ſen Fachleuten geſichert. 


Die elektriſche Bahn wird 
viele große Vermögen 
aufbauen. 


Die Zeit ift gefommen, dab 
da3 PRublifum die Eifenbah- 
nen eignet, und e3 wird fie 
eignen. 

Die Chicago-NewVYork Elec⸗ 
tric Air Line Bahn iſt der 
große Keil. Wenn die Bahn 
fertig .it, Tann der Farmer 
fein Getreide anfhauen mit 
der Gemißbeit, dab wenn die 
Ernte Tommt, der größte 
<heil feines Berbdienftes nicht 
ın die Tafhen einer gierigern 
Bahn in Geitalt bon hoben 
Stadtgebühren fließen wird. Der Babri- 
Iant und Lleine VBerfender wird feine Waaren 
ebenfo fchnell befördert fehen, ald wie die ande: 
ren Berfender. Der Kleine Berfender wird nicht 
mebr die faule Ausrede hören, „Leine Waggons“, 
während die Erzeuaniffe feines großen Konlur- 
zenten dur Einfluß und Bull reihlide Wag- 
gons finden. Aber das Beite von allem, der 
fleine Altieninhaber, und e3 gibt feinen Grund, 
warum Ihr e3 nicht fein folltet, befigt eine Ans 
lage, die ihn finanziell unabhängig madt. Die 
Umftände, mwelde den Erwerb don Amerifas 
größten Vermögen möglich machten, find weit 
größer al3 zu den Zeiten der alten Eifenbahnen. 


Die alten Dampfbahnen, überladen mit Schul» 
den, überfapitalifirt und ausgenügt bi auf's 
Aeußerfite in ihrem Kampfe, Dividenden zu be- 
zahlen auf Sicherheiten, denen falfhe Weribe 
gegenüberitehen, find nicht in der Lage, eine 
durchgehende eleftrifhe Bahır zu bauen, wie e3 
die Chicago-New Pork Electric Air Lin&Bahn 
fein wird. ES bedarf neuen Blutes, neuen 
Muthes dies zu bollbringen und die Ueberzeu- 
gung, dab das Unternehmen fo groß und folide 
tft, daß die nöthigen Bundertundfünfzig Millio- 
nen Dolarz aufzubringen find. 

Die PBrofite, die diefe große eleltrifhe Bahn 
ibren Altien-Inhabern berdienen wird, entaie= 
ben fi fait der Berechnung, während die na=- 
türlihe Wertherhöhung der Altie wegen ibrer 
rieſigen Dividenden-Einnahme höchſt wahrſchein— 
lich ſo ſein wird, daß eine Anlage zu 3100 zu 
dem herabgeſetzten Preiſe, zu welchem die erſten 
Aktien offerirt wird, am Ende von nur ein paar 
Jahren einen Marktwerth von zwei tauſend Dol—⸗ 
lars beſitzen und ein jährliches Einlommen von 
zwei hundert Dollars bieten würde. Wenn dies 
der Fall iſt und es iſt durchaus nicht unwahr— 
ſcheinlich, ſo hat ein Mann, der $500 anlegt, 
ein jährliches Einlommen von $1000. Natürs 
lich iſt der Anfang die einzige Zeit au welcher 
ſolche rieſige Profite erzielt werden lönnen. 
Nachdem die erſte Bahnſtrecke gebaut iſt und das 
Publikum ſie in vollem Betrieb ſiebt, die Pro— 
fite und das Geldmachen ſieht, dann iſt wenig 
Ausſicht, daß ſolche Offerten wie die jetzigen ge— 
macht werden. 

Wie wir ſagten, nichts vermag den Bau der 
Bahn aufzuhalten. Natürlich, wenn die Pro— 
jeltoren gegwungen wären, den Bau ohne Hilfe 
einer öffentlichen Subſtription zu bauen, ſo 


Neue elektriſche Linie offerirt den kleinen 
Geldanlegern eine ungewöhnliche 
Gelegenheit. 


In dem Plane, dieſe Bahn hauptſächlich mit 
den Erſparniſſen kleiner Kapitaliſten — des 
Volles — zu bauen, iſt jede Sicherheitsmaß⸗ 
regel für ihre Anlage erwogen worden. Alle 
Schlupflöcher, die früher Eiſenbahn-Anlagen 
riskant gemacht haben, außer für Leute von 
ungewöhnlicher Sachlenntniß, ſind beſeitigt, 
und die ganze Sache iſt ſo vereinfacht, daß Je— 
der ſehen kann, daß es die beſte, ſicherſte und 
vielverſprechendſte Anlage iſt, die dem Publi— 
lum je geboten wurde. Wir haben bereits nach— 
gewieſen, warum es beſſer iſt wenn dem Publi— 
lum die Bahn gehört, jetzt wollen wir noch be— 
weiſen, weshalb nicht das geringſte Rifilo da— 
mit verbunden iſt, Altien in der Chicago-New 
Vork Electric Air Line Eiſenbahn zu Taufen, 
entweder als Anlage oder mit der Hoffnuna, 
ein Vermögen fchr fhnell zu erwerben durch 
die große Werthiteigerung fobald die Bahn im 
Betrieb ift, 


Die Chicago-Nem PHorl Electric Air Line 
eifenbahbn mird ungefäbr bundertundfünfzig 
Millionen Dollars zum Bauen Ioiten. Das Geld 
fol aufgebradt werden dur den Verkauf bon 
Ctammattien, die einzige Art Sicherheit die 
ausgegeben wird. Die alte Methode, da3 Ei» 
gentbum mit Bonds zu belaiten bi3 zum Zu— 
fammenbreden wird nicht befolgt werden. Nicht 
ein Dollar in Bonds, Vorzugsd-AUltien oder Si» 
cerheiten irgendwelder Art werden diefen 
Stamm-Nltien. boranftehen. Jeder Mann oder 
Frau, die einen Dollar in Altien der Ehicago- 
New Dorf Electric Air Line Eifenbahn befigt, 
ftebt mit Allen auf aleiher Bafis. Der dolle 
Preiswerth dieſer Mitien beträgt $100, voll 
einbezahlt und jteuerfrei, aber wie in allen 
großartigen Unternehmungen werden die eriten 
Altien zu einem großen Opfer angeboten, um 
die Bahn fhnell fo meit zu bringen, daß fie 
Geld verdient, Ein Theil der $100 Aktien der 
Chicago-New Hort Electric Air Line Eifenbahn 
wird daher zu $25 per Altie offerirt. Die Al— 
tien, die zu diefem niedrigem Preis gelauft 
twerden, find, wenn die Bahn fertig ift, nicht 
nur ihren vollen Preis, fondern viele Mal 
den Preis Mertb. 

Altien einer gewilfen Bank in New York, mit 


DETROITO 


würde e3 natürlich diel länger dauern als fonft, 
und da die Bahn taufende und taufende bon 
Dollard mehr jeden Tag den fie früher fertig 
wird berdienen mwird, fo ift eS geplant, fie zu 
einer Bahn des Publilums in jedem Sinne zu 
maden. 


Die Bahn wird zweifellos beginnen, ein Jahr 
bon beute Geld zu verdienen und zwar jobald 
der erite Abichnitt don einhundert Meilen bon 
bier nad Gofben, Ind., fertig ift. Diefe Strede 
fährt duch Ländereien, die ganz bejonderd ges 
eignet find, den Verkehr zu heben. Sie führt 
durch Whiting, Hammend, Tolleiton, Hobart, 
Chefterton, Gary, New arlisle, La Borte, 
South Bend, Elfhart, Gofhen und biele ans 
dere DOrtfhaften mit einer Beböllerung von 
190,000. 


E3 ift berechnet, dab ein eleltrifher Bahn» 
dienst duch eine Region diefer Art eine Brutto» 
Einnahme bon $10 biß $17.50 per Kopf der 
Bevölkerung ergibt. Sogar zu der niedrigiten 
Verehrung don $10 per Kopf würde fidh eine 
Brutto-Einnahme von einer Million neunbuns 
derttaufend Dollars ergeben. Uniere Betrieb» 
toften werden 50 Prozent der Brutto-Einnah- 
men nicht überfchreiten, fo daB eine Netto» 
Einnahme bon neunbhundertundfünfzig taufend 
Dollars ($950,000) übrig bleibt auf einerBahn- 
ftrede, die nur hundert Meilen lang ift. Dies 
würde die Bahn in den Stand fegen, 13 Pro» 
zent Dividenden auf das angelegte Kapital zu 
bezahlen. Diefe Zahlen find natürli überra= 
ichend aber beruhen auf Thatiadden und die Er- 
fahrung don anderen eleltriiden Bahnen. 


E3 ift ftatiftifh ermwiefen, daß die Betriebs 
toften der Aurora-Bahn nur 50 Prozent der 
Brutto » Einnahmen waren.. 


Sowie eine folde Abrehnung tbhatfächlich 
vorliegt, werden die Altien natürlich in die 
Höhe geben, der zweite Abichnitt wird äußerit 
fnell gebaut au3 den großen Funds, die aus 
den Altien =» BVBerläufen erzielt werden, und 
die Fertigftellung der Linie don Chicago nad 
New York wird fchnell folgen. Das Kapital diefer 
Gefelfchaft wird Dividenden bringen, fobald der 
erite Abfnitt von 100 Meilen fertig iit und mie 
wir gezeigt haben, werden die Dividenden, nad 
dem jegigen Preife der Altien beredinet, 13 Pro- 
sent de3 angelegten Geldes betragen. Die neue 


eleftrifhe Bahn mit ihrer 750 Meilen Strede 


wird fünfundaditsig Dampfbahnen Treuzen, bie 
meiften dabon laufen direft von Norden nad 
den Süden. Jede einzelne davon wird der elek» 
trifden Bahn Berlehr zuführen, denn die Vers 
fenbder werben ihren Bertheil bald darin fehen, 
die eleltrifhe Bahn au bemupen. Der. Iofale Paf» 
fagier-Berlehr wird fi unter diefen Umftänden 
ſchnell einftellen und fofertige@innafmen Kiefern, 
wodurd Dividenden gefichert werben Iange ehe 
die Bahn bid New Work fertig ift, und die 
ger 
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nicht nur das, fondern e8 wird ein wahres Reife- 
fieber folde Leute ergreifen, die bisher wegen 
Geldmangel3 in ihren vier Wänden bleiben 
mußten. 

Die Ehicago-New York Eleltrifhe Bahn wird 
da3 mohlbabendite und am reidhiten bebölferte 
Gebiet de3 Landes ducchlreuzen, ein Gebiet, dei- 
fen Getriebe den Eindrud einer Riefenwerkitatt 
madt. Dem Tag der llebergabe der Bahn wird 
ein begeifterte3 Rublitum mit Spannung entge- 
genfehen, und der Strom de3 Goldes,der in die 
Tafden der alüdliden Aftieninhaber flieht, 
wird eine Ummälgung der Bermögensverbältnifie 
zur Folge haben. Handwerler und Tleine Kauf- 
leute, die in Muger VBorausfidt ihre Erfpar: 
niffe in dem Unternehmen anlegten, werden 
über Nacht vermögend geworden fein. 

Das Gebiet, weldhes die Bahn berühren wird, 
bat eine Vevöllerung von 8,600,000 Seelen, die 
fih bis aur Vollendung der Bahn um eine 
weitere Million vermehrt haben wird. Das be- 
deutet 12,000 Seelen auf jede Meile der Babnr- 
ftrede. Mindeitend ein Drittel der Bewohner 
diefes Landes werden die Bahn benugen, jo dab 
nah den Berehnungen unferer Sadhmänner die 
jährliden Einnahmen fih auf mindeitend $32,- 
000,000 belaufen werden. Eine Anfdauung bon 
dem ungebeuren Berlehr zwiichen Chicago und 
Nerv York gewinnt man, wenn man erfährt, daß 
auf den verichiedenen Bahnen täglid achtund— 
fehaig Schnellgüge den Berlehr vermitteln, bon 
denen manche jäbrlih eine Einnahme don mehr 
als einundeinhalb Millionen Dollars abwerfen. 

Der eleftriiden Bahn wird, weil ihre Züge 
die Fahrt in der Hälfte der Zeit aurüdlegen wer- 
den, ohne Zweifel die Brief- und Radetpoft-Be- 
förderung augeiprodgen werben, wa3 eine weitere 
Einnahme von Millionen bedeutet. 

Diefer Voranfchlag der Ermerbäfähigleit der 
neuen Bahn itit feineswea3 übertrieben. Ein 
folde3 NRiefenunternehmen zieht immer eine 
Ummälzung der induftriellen und ölonomifhen 
Berbältniffe nah fi, und eben deöiwegen ilt e3 
nicht ausaeichloffen, daß unfere Zahlen, die eben 
aus gegenwärtigen Berbältniffen geihchöpft wer- 
den, meit zu niedrig gegriffen find. E3 gibt 
unten in Texas eine Tleine eleftrifhe Bahn, die 
mebr al3 Hundert Prozent Dividenden ab» 
wirft. Da berrihen außergewöhnliche Umftände, 
aber auch bei dem Unternehmen der Chicagos 
New Nork elektrifden Bahn reden außergewöhn- 
liche Umitände mit. 
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Die Route der Zehn-Stunden Eleftriihen Eiienbahn zwiihen Chicago und New York wird hier durch die jhmwere punktirte Linie veranſchaulicht. 


einem PBari-Werth von $100, find nicht für mes 
niger al& $3000 zu baben. Die Altien der 
Great Nortdern Eifenbahn bon $100 Raris 
mwerth werden im offenen Markt für $283 bör« 
fauft. Solder Fälle gibt e3 biele, aber Feiner 
von ihnen wird je ein joldes überraſchendes 
Steigen aufmweilen ala wie die Aftien ber neuen 
Eleftrifden Bahn zeigen werden. Mander 
Elerf, Grocer, Plumber, Simmermann oder 
fonftige Leute von bejdränften Mitteln, die 
die Cinficht befigen, die wunderbare Möglich 

t diefer Anlage zu begreifen und zu jegigen 

eifen laufen, werden zu den reihen Leuten 
innerhalb fünf Jahren gebören Auh nur ein 
paar hundert Dollar, zu dem Preife angelegt, 
zu welchem did Altien heute berfauft werden, 
werden mit beinahe abfoluter Sicherheit in 
fünf Jahren ein Einlommen daraus ziehen, 
dak der Befiger, fo lange er lebt, feinen Tag 
Arbeit mehr zu thun braucht. 

Der Werth der Altien beträgt da3 Doppelte, 
und e3-ift einfach unmöglid ihn zu beringern, 
da er die folgende Klaufel enthäl:t 


Diefer Schein wird nad alfen Streifen ber 
Bahn ald Fahrgeld angenommen bis zu 
dem MNennwerth der Wftien, deren Befig 
er beicheinigt, und zu den laufenden Raten. 


Das Heißt, daß, mwiebiel oder wie wenig aud 
die Altien im Markt mwertb fein mögen, der 
Inhaber einen der in zehn Stunden nad New 
York eilenden Züge beiteigen, und feinen oder 
eines Freundes Fabıpreis bi zum Betrage bon 
$100 mit diefem Attienihein bezahlen Iarin, der 
gegenwärtig nur $25 Toftet. Man fieht, wa3 
für eine bortheilhafte Geldanlage diefes Unter» 
nehmen bietet. Nidht3 ann feinen Werth der» 
ringern oder auch nur gefährden. Mit dem Aus 
genblid, da die Bahn in Betrieb geitelli wird, 
baben die Altien den Werth baaren Geldes, und 
war den bierfaden, wenn fie jegt gefauft mer- 
den. &3 wird eine Schwierigfeiten maden, bie 
Altien im wirkliches Geld umaufeten, denn jeder 
Billetmaller wird dazu für eine fleine Gebühr 
bereit fein, ja, ion heute über ein Jahr, wenn 
erit die eriten hundert Meilen der Bahn in Be 
trieb find. 


Das Einfommen der Bahn wird alle Er- 
wartungen übertreffen. 


Die neue eleftrifhe Bahn wird eine unge 
beure Kundidaft anziehen, nit nur wegen. ib- 
rer fchnellen Beförderung und ihres Komfort3, 
fondern bauptfählich wegen bed geringen Zabr- 
preife3 bon: $10, der ungefähr die Hälfte bon 
den jegigen Breifen der Dampfbahnen bilder. 
Kommt nun nod die Schnelligleit von zehn 
Stunden hinzu, ſo wird jedem einleuchten, daß 
—* alten ee einen großen Theil 

ihres Berfehrs, wenn ben. größten, an die 
gletteifhe vahn — müffen. Uber 


Die Kapitalanlage in Eifenbahnunternehmen 
ift jidderer al3 die Arlage in irgend einem 
anderen Gefhäft. Die Eifenbahn ift nicht dur 
Feuer, Erdbeben oder fonftige Naturgewalten 
gefährdet, auf jeden Fall nicht derart, dab ihre 
Exiſtenz dadurch verrichtet werben Tönnte. Eie 
eritredt fi auf ein foldd ungeheures Gebiet, daß 
nur ein Theil ihres Eigenthbums, unddamit nur 
ein Theil de3 Kapitals, befhädigt werden Fanr. 
Truitfonds, die gewiß fiher angelegt Werden 
müffen, werden gewöhnlih in Eifenbabnficher- 
beiten untergebradt. Der Gefammtwertb der 
bon den Eifenbahnen des Landes ausgeitellten 
Sicherheiten ift $14,000,000,000, ein Adhtel des 
oefammten MWerthbeftandes der Bereinigten 
Staaten. 


Jet ijt die Zeit, Ener Geld anzulegen. 
Nie wieder werben die Preife jo 
niedrig fein. 
Eifenbahn-Bermögen find die arößten Bermös 
gen auf Erden. Die Männer, welde ungezählte 
Milionen duch Kapitalanlagen in Bahnen ber» 
dienten, haben nicht Jeden erit gefragt, ob bie 
Anlage gut oder fidher fei. E3 waren Männer, 
welde für bie Tadler taub blieben und die Uns 
ternebmen unparteiifh unterfuchten daraufhin, 
ob fie fi lohnen würden. Gie ftügten fi auf 
ihr eigenes Urtheil und auf ihren eigenen Ber- 
ftand. Indem wir Ihnen fagen, dab die Altien 
der Ehicago-New Vorl Electric Air Line-Bahr 
niit nur die befte, fiherfte und Zlügite Anlage 
für alle Ihre Erfparniffe find, fondern daB 
Cie, wenn Sie jegt zum niedrigen Preife bon 
$25 für jede Hunbertdollar-Aftie Laufen, in» 
folge de3 Eteigen3 der Altien ein mohlhabender 
Dann werden, wünfdhen wir nur, dab Gie 
Ihrem eigenen Urtheil folgen und fi bon 


ea: 


Eine der hundert Meilen die Stunde fahrenden Lokomotiven, die einen Zug in zehn Stunden nad New York befördern werden. 


den TIhatfadhen überzeugen, dab wir bie Wahr⸗ 
beit fpredhen. 

Es iſt ein VBorfchlag, bei dem jedes Riſito 
ausgeihloffen ift. Jeder Mann und jede Frau 
Tann eben, ganz einerlei, ob die Bahn a 
winnbringend fein wird oder nicht, dab auf 
den Antbeiliheinen erflärt tft, dab diefe ala 
Sabrfheine auf der Bahn Geltung haben ier- 
den. Und Fabrideine befigen den Wertb bon 
baarem Geld. Aber das ift nur eim Kleiner 
Iheil des Werthes diefer Altien. Die Bahn 
wird ohne Frage gebaut werden und riefige 
Sipidenden abmwerfen, wie mir gefagt haben. 
Das Steigen der Altien im Werte ift fo ficher, 
wie der Aufgang der Sonne, und der Mann 
ir alüdlih, deffen Weitliht und Urtheilsver— 
mögen ihn in den Stand feht, den Unterfchied 
äwiichen einer fiheren und vernünftigen An 
lage, wie e3 diefes aroße eleftrifhe Bahnunter- 
nehmen ift, und den vielen Wildlfaten-Minen-, 
Delbrunnen-,, Gummiplantagen- und anderen 
Gründungen zu erfennen, mwelde die Aapita- 
liften mißtrauifd gemadt Haben. Niemand 
lann, wenn er ehrlich ift, fagen, od eine Mine 
ertragsfäbig fein wird oder nit. Niemand 
kann das Riſilo klimatiſcher Verbältniffe oder 
der Erlangung von Arbeitern, Dinge, die für 
den Ertrag bon Gummiplantagen ausfchlag- 
aebend find, borherfagen. Niemand Tann die 
Menge Del dvorberfagen, die au3 einer Quelle 
gefhöpft werben fann. Wie verfhieden ift bin- 
gegen ein Bahnunternehmen, wie folide bie 
Grundlage ihrer Erträge. Die Altien der Ebi- 
caaoNem Vorl Electric Air Line Railroad bic- 
ten die großartigfte Gelegenbeit, weldhe da3 
Bublifum jemals batte, fih an einem gefchäft- 
lien Riefenunternehmen bon nationaler Wih- 
tigfeit zu betheiligen — einm Unternehmen, fo 
riefig und mit folden Schugiwehren zur E©i- 
herjiellung der Leute, welde e3 gebaut haben, 
umgeben. daß fein Bond und feine Hhbothbet ji- 
erer fein Tann. Kein geichäftliches Lnterneb- 
men irgendwelder Art wird daran bdenien, eine 
derartige Gelegenheit zu Bieten, um mit fehr 
lleinen Anlagen große Vermögen aufzubauen, 
wie es mit den Altien der Ebicaao-New York 
Electric Air Line Railroad geliebt. 


Eine Babnanlage ift etwas durchaus greifba— 
res; die Geleife, da3 Rollmaterial, dte Riefen- 
Iofomotiven, die palaftartigen Bahnhöfe find 
Dinge, die man fehen kann. Eine Bahnanlage 
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ftebt zum Gelde im gleihen Verhältniß, wie 
Medi zum Brote, beide find Stapelartifel. Das 
größte Gefhäft der Welt ift heutigen Tages 
da3 Eifenbabngeihäft, und hiermit haben mehr 
Millionäre angefangen, al3 mir fonjt etwas. 

Lefer, wir haben verfucht, Ihnen zu zeigen, 
dab Sie jebt die Gelegenheit baden, einen 
Grund zum Reidtibum zu jihbaffen. Ob Eie viel 
oder wenig Geld haben, fagen wir Ihnen doc 
freimüthig und offen, dab Sie, wenn Sie Hug 
find, jeden Dollar, den Sie befigen, in Altien 
der Chicago⸗New Vorl Electric Air Line Rail» 
road Eo. anlegen werden. Laffen Sie jih nicht 
durch Biveifel abfchreden, fondern ftudiren Cie 
nur einfadh die Thatfahen, wie wir fie Ahnen 
geffildert baden, Iınd dann laffen Sie fi boir 
HZhrem Veritand und eigenen Urtheil leiten. 

Jeder Mann und jede Frau, melde Altien 
der Chicago⸗New Hort Electric Air Line Rail- 
road zu dem Breife von $25 Taufen, wozu mir 
fie jegt ausbieten, wird allee menfhliden 
Wahrfcheinlichfeit nad über dreißig Prozent Di- 
bidenden belommen ober die Altien bald zu 
über $300 dad Stüd berfaufen Zönnen. Heute 
Zoitet jede nur $25. 

Es werden ſehr menige Altien au diefem 
PVreife ausgeboten werden. Kommen Sie nad 
unferer Geihäftsitelle, wenn e3 Ihnen möglich 
tft, wir werden Ihnen alle Einzelheiten erflä- 
ren. Yall3 Sie nicht kommen fünnen, jo füllen 
Sie untenftehenden Koupon aus und fchiden 
Sie ihn an uns mit Geld in eingeihriebenem 
Brief, oder mit Boft- oder mit Erpreb-Mioneh- 
Order“ für die Zabl der Antbeilieine, melde 
Sie mwünfden. Tbeilmeife Sablungen Tönnen 
nad der Rate bon zehn %rozent Anzahlung und 
zehn Wrozent jeden Monat gemadit werben, bis 
die Altien bezahlt find. 


ROUPON. 


Frederick H. Wood, 


Finanz ⸗ Agent Chicago · New York Electrie Air Line Eiſenbahn, 
Zimmer 544, 545, 546 Monadnod Dldg., Ghicags, JH. 


Einliegend finden Sie .aldꝰ.....— — (RER TORE 


ob volle oder Theil-) Zahlung für.................Ztien ber Chicagu-Mew Dort-lectrie Air 


Line Eiienbahn, 


Rame.ı... —............n.. „netten“ 


Adreſſe....... — —— —— — — 





Auf dem Leuhtthurm. 
Bon Charles. Le Goffic. 


Autorifirte Weberfegung. 


Daz Meer jant und zeigte na) und 
nach die hüftere Reihe ‚rother Felſen, 
nach denen der Leuchtthurm von Men⸗ 
Rüı feinen Namen trägt. Frangois La> 
bat jtand auf der Galerie des Leucht⸗ 
thurms und. blickte mit Hilfe ſeines 
Fernrohrs forſchend nach dem Hori— 
zont. Doch der Nebel war noch zu dicht, 
als daß er die Gegenſtände ringsum— 
her deutlich hätte ſehen können. Am 
porigen Abend hatte er gegen zehn Uhr, 
gerame als ein heftiger, mit Schnee ver= 
mifchter Oftwind mehte, während er 
bei der Laterne Wache hielt, ziel 
Schiffe Gemerit; das eine war em 
Dundee im Süden, den er wegen bet 
Entfernung nit zu eriennen bet= 
mochte, daS andere ein Dreimafter bon 
250 bi3 300 Tonnen, der nur einige 
Kabellängen vom Leuchtthurm entfernt 
mar und bald feine ganze Aufmerf- 
famteit erregte. Der Dreimafter fuhr 
nur mühfam unter den niedriggeraff- 
ten Segeln; der Bugfpriet hing herab, 
und das Schiff fchlingerte bei jeber 
Melle. Kurz darauf fam eine fürchter- 
lihe Sturzmwelle von hinten unD zet= 
ftörte das Steuerruber. Das Schiff 
fiel querüber, und da es ſich dem 
Leuchithurm noch mehr genähert hatte, 
ſo konnte Labat mit leichter Mühe ſei— 
nen Namen entziffern. Es war der 
„Grimalkin“ aus dem ſchwediſchen 
Hafen Whisby. Es war keine Ausſicht 
vorhanden, daß das Schiff in dieſem 
Zuſtande die Küſte erreichen konnte. 
Uebrigens hatte Labat es faſt in dem— 
ſelben Moment aus den Augen verlo— 
ren; er hatte ſich darauf beſchränkt, 
das Ereigniß in das Leuchtthurmregi⸗— 
ſter einzutragen und war dann um 
Mitternacht wieder in ſein Zimmer 
hinuntergegangen. 

Yves⸗Marie Kergusnon, der zweite 
Waͤchter, der die Wache an ſeiner 
Stelle übernahm, bemerkte während der 
Nacht nichts Beſonderes. Erſt am 
Morgen, während' ſein Kollege, der 
auch ſein Schwager war, im Proviant⸗ 
raum ein wenig aufräumte, ſtieg er zu 
den Klippen hinunter, um ſich die Netze 
anzaſehen, die er am vorigen Tage be— 
feuchtet hatte. Die Netze hatte der 
Sturm fortgeweht, doch in einer be⸗ 
nachbarten Bucht fand er neben einer 
Segelſtange und verſchiedenen anderen 
Trümmern ein Stück Brett, auf dem 
noch die vier Buchſtaben RIMA 
ſichtbar waren. 

Das war mehr, als er brauchte, um 
den Reſt der Inſchrift wieder herzu— 
ſtellen. Thatſächlich hatte keiner der 
beiden Wächter den geringſten Zweifel 
über die Identität des vonKerguénon 
gefundenen Stückes; beide ſchrieben es 
dem „Grimalkin“ zu, der am vorigen 
Abend von Men-Ru als verloren 
ſignaliſirt worden, und ſchloſſen des— 
halb auf den vollſtändigen Untergang 
dieſes Schiffes. Kergusnon holte das 
Leuchtthurmregiſter und ſchrieb in die 
Kolonne der Bemerkungen neben La— 
bats Notizen mit ſorgſamer ſchöner 
Schrift ſeinen eigenen Bericht. Dann 
ging er wieder zu ſeinem Kollegen hin- 
unter, der, über das Galeriegeländer 
gelehnt, forſchend auf das Meer blickte, 
in der unbeſtimmten Hoffnung, irgend 
rin menſchliches Weſen zu entdecken, 
das dem Schiffbruch entronnen war. 
Der Wind war zwar gefallen, doch das 
Meer, das eine galliggrüne Farbe 
zeigte, war ſchwer und ſchäumend. 
Große Tankhaufen, die der Sturm 
aus den Tiefen losgelöſt, ſchaukelten 
ſich ſchwerfällig in den Wogen, und in 
dem Nebel ſchoſſen kegelförmig zuſam—⸗ 
mengedrängt, wie winzig kleine Luft⸗ 
zitterrochen, Schaaren von Papageien⸗ 
lauchern in ſtarrem Fluge vorüber. 

„Das iſt merkwürdig,“ ſagte Labat 
endlich, „nach einem ſo heftigen Sturm 
hätte ich mir das Meer mit Wracks 
überſäet vorgeſtellt. Der Wind muß in 
der Naht viel Unheil angerichtet 


en.” 

„Isa,“ Tagte Kerguenon, „gegen 
zwei Uhr ift er nad Weiten umge- 
fprungen, und mit der Yluth mögen 
die Wrads wohl alle nad) Cozianf ge= 
wandert fein.” 

* * * 

Der Name Coztank, der jetzt in die 
Unterhaltung geworfen wurde, lenkte 
einen Augenblick die Aufmerkſamkeit 
der beiden Männer ab; ſie beſchworen 
beide in Gedanken das kleine, einſtöcki⸗— 
ge, weiße Häuschen herauf, das in 
einer Einbuchtung der Küſte ihr ger 
meinſames Glück barg. Hier lebten ihre 
beiden Frauen: Jeanne-Pponne und 
Perrine Jamitel, die fie vorige Pfing- 
ften geheirathet. Beide waren Waifen 
und durchaus nicht reich, obendrein 
fogar noch mit einem böfen Schlingel 
von Bruder behaftet, von dem man 
Vieber nicht fpradh; doch fie waren fo 
hübjch, jo liebensmwürbig und fo gut 
erzogen wie Bürgerstöchter Sie 
fahen jich übrigens volllommen ähn- 
lich; dieſelbe Geſtalt, dasſelbe Geſicht, 
dieſelben meergrünen Augen, dieſelbe 
zarte, feine Anmuth. Uebrigens waren 
fie beide Schweſtern, Perrine zählte 
nur ein Jahr mehr als Jeanne⸗Ybonne. 

Labat hatte fein Fernrohr wieder 
vorgenommen und es mechaniſch nach 
der Küſte gerichtet, deren grauer 
Streifen den Nebel zu durchdringen 
begann. Für wie lange? Die Sonne, 
die ſchon hoch am Horizont ſtand, war 
nicht breiter und nicht leuchtender als 
eine Lukenöffnung; ſicherlich würde 
ber Nebel nah diefem Aurzen Ver⸗ 
ächwinden wieder bie Diecbenb a gewin⸗ 


nen und das Feſtland und die Inſeln 
in ſeinen wolligen Wellen ertränken. 
Doch Labat war nicht anſpruchsvoll; 
da bald die Reihe an ihn kam, wieder 
an Land zu gehen —man erwartete den 
Bakenmeiſter für den nächſten Morgen 
— ſo genügte es ihm, ſich die Augen 
und das Herz, wenn auch nur für ei— 
nen Augenblick am Anblick dieſes wei⸗— 
ßen Häuschens von Coztank zu erfri⸗ 
ſchen, das ſein freundliches Geſicht 
nad Men-Rü zumanbte, während bie 
Mehrzahl der anderen, hinter der Düne 
liegenden Fifcherhütten den Anblid 
de3 offenen Meeres furchtfam vermied, 
Zabat betrachtete das hübfche Fleine 
Häuschen durch fein Fernrohr, und ge: 
möhnlich verflärte, wenn er bom 
Leuchtthurmgeländer heruntergudte, 
ein breites Lächeln fein etwas raubes, 
bon den Regengüffen und den Herbit- 
winden gebräuntes Geficht. Diesmal 
aber lachte Labat nicht, und Kergue- 
non, der jeinen Schwager beobachtete, 
war von feinen entjtellten Zügen ganz 
bejtürzt. 

„Was ift Dir paflirt, tft Dir 
ſchlecht?“ 

„Ich weiß nicht,“ murmelte Labat, 
der fich einer Ohnmacht nahe fühlte; 
„Tteh feldit, Yves-Marie; ich habe viel- 
leicht fchlecht gefehen..... .“ 

Damit reigte er das Fernrohr fei- 
nem Schwager, der e3, ohne ein Wort 
zu fprechen, nahm, e8 zurecht fchraubte 
und ebenfall® nad) der Richtung bon 
Eoztanf klidte. Sofort entfärbte fich 
Kerguanons Geficht, und er ließ das 
Gernrohr fallen. 

„Oh, Francçois!“ 

„Du haſt geſehen?“ 

Ja!“ 


„Nur ſie wohnen dort; es iſt 
Jeanne-Yvonne oder Perrine!“ 

„Deine Frau oder die meine!“ 

„Eine von beiden ſicherlich — aber 
welche?“ 

„Welche?“ wiederholte Kerguénon. 

„Gib mir das Fernrohr,“ ſagte La— 
bat heftig, „ich muß wiſſen Wir 
können nicht länger in einer ſolchen 
Ungewißheit bleiben.“ 

Von Neuem richtete er das Inſtru— 
ment auf die Küſte. Doch die herum— 
flatternden Schleier des Nebels hatten 
ſich in der Zwiſchenzeit wieder zuſam— 
mengezogen, und der Horizont verrieth 
ſein Geheimniß nicht. Umſonſt blieben 
die beiden Wächter die ganze Nacht, den 
ganzen Tag dort, löſten ſich am Fern⸗— 
rohr ab und warteten auf eine freie 
Stelle, die der Himmel ihnen aber nicht 
gewähren wollte. Um ſie her wurde 
das Meer wieder ſtürmiſch, der großen 
Sturzwelle von geſtern Abend folgte 
eine kürzere, noch ſchärfere, die tückiſche 
Welle der Nebelzeiten, die einem Auf⸗ 
ſieden ähnelt und keiner Richtung ge— 
horcht. Der Abend brach herein, und es 
kam die Nacht. Eine Schattenglocke 
ſenkte ſich auf den Leuchtthurm hernie⸗ 
der, der nutzlos ſeine acht Ausſchnitte 
zeigte, die erſten Nebellagen nahmen 
eine Purpur- und Orangenfarbe an, 
doch von den folgenden Lagen aufge— 
halien, verſchwomm der Lichtitreif, 
verdünnte ſich und verlor in einer Ent⸗ 
fernung von dreißig Schritten ſeine 
ganze Leuchtkraft. 

„Wir müſſen das Signal geben,“ 
ſagte Kerguénon. 

Die Schwäger wachten zuſammen in 
dem Laternengehäuſe, Labat in ein 
Hammelfell eingewickelt, während Ker⸗ 
guenon die eigentliche Wache hielt. Ein 
Etwas hinderte fie, fi) voneinander 
zu trennen. Sie magten nicht, fich ihre 
Eindrüde mitzutheilen; fie fprachen 
nur, wenn e3 der Dienjt erforderte, 
Anfolge der abfoluten nächtlichen Ruhe 
ließ der Leuchtturm an jenem Abend 
nur ein jfanftes, faum merkliches 
Summen vernehmen, das mit dem lei» 
fen Kniftern verfchmolz, das die freiß- 
fürmige Bewegung der Linfen hervor- 
brachte. Und plöglich begannen die Ge 
-Jchirre, die Gläjer, die Kupferplatten 
um fie her zu zittern; da3 war bie Ne= 
belfirene, bie ihre wilde Mufit begann. 
Die ganze Nacht heulte fie mit kurzen 
Unterbrechungen, düfter und tragijd. 
Und in dem hartnädigen Schweigen, 
das die beiden Männer bemwahrten, war 
diefe rauhe, obrenzerreißende, uner- 
müdliche Mufit das MWarnungsfignal 
für Seefahrer, denen da3 Leuchtthurms 
licht feine Richtung mehr zeigte, aleich- 
fam die Stimmen ihrer gemeinjamen 
Angft, das Todesröcheln ihrer Bruder- 
feelen, das im Nebel und im Geheim- 
niß verflang. Gegen feh3 Uhr erjchie- 
nen im Dften weiße Streifen, bie nach 
und nad) fich über den ganzen Dften 
ausbreiteten. Man hätte ihn jebt für 
eine Alabafterglode halten fünnen, un= 
ter der der Leuchtihurm gefangen lag. 
Kergusnon ließ eine Drudfeber fpie- 
Ien, um den Apparat anzuhalten und 
fchloß die Scheibe....Labat, der jei- 
nen Pla auf dem Hammelfell wieder 
eingenommen, war nur eingefehlum= 
mert und erwachte vollftändig, ala bie 
Zampe erlofch. Sofort fprang er auf, 
fah fi um und jehüttelte traurig den 
Kopf; der Nebel war noch immer ba, 
ein büfteres, freisfürmiges Gitter, 
blaffe eben, in die das Auge tauchte, 
ohne einen Ausgang finden zu fünnen. 
Man jah das Meer nicht mehr, au) 
nicht die Felfen am Fuße desTihurmes; 
um wieviel weniger die Küfte, die faft 
pier Meilen entfernt lag! Um das Un 
glüd voll zu machen, würde der Ballen» 
meifter, auf den die armen Leute hoff: 
ten und ber fie fidher der Ungemwißbeit 
entreißen mußte, bei einem fo 
Metter ficherlich nicht in See ftechen; 
noch für 24 Stunden, ja, vielleicht noch 
auf länger, waren bie beiden 
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Chicago, Sonntag, Den 29. Iuli 1906, 


Ihre Blice, die fich feit dem vorigen | felheit entgegen. Der Lichtfchein bes 


Abend flohen, Freuzten fich in. biefem , Morgens würde ihnen sielleicht ein 
Augenblid, und jie fahen, daß berfelbe | Elares Geficht, einen freien Himmel zei= 


Gedante fie quälte. „Weißt Du auch 
ganz genau, daß Du richtig gejehen 
haft?“ fragte Kerguenon leije. 

„Diefelbe Frage wollte ih an Dich 
richten,“ verjehte Labat. 

„Was halt Du gejehen?” 

„Höre,“ fagte Labat, „vor der Yal- 
fade unferes Haufes jtand auf einer 
Leiter ein Mann. E38 jah aus, als 


gen; auf ver Schwelle ihres Haufes bei 
Eoztant würden fie vielleicht mit Hilfe 
eines ernrohrs diejenige Der beiden 
rauen erbliden, die am Leben geblies 

Perrine oder Jeanne— 
Wonne? .... Jeanne-Yvonne oder 
Perrine?.... Welche von beiden mar 
e3? Jeder jagte fich, e3 müffe die Frau 
bes andern fein, und der Gedanke, das 


Ihlüge er mit einem Hammer Nägel | Gegentheil wäre ber Fall, entfachie eine 
| wilde Eiferfucht in Yabats Herzen 


ein....Und als der Mann herabgeitie- 
gen war und feine Leiter fortgenom- 
men hatte, da jah ich, daß ein fhrwar- 
3e3 Tuch vor der Thür flatterte.“ 

Kergusnon jentte das Haupt. 

„Ich habe weder ven Mann, noch bie 
Reiter gejehen,“ erklärte er, „Doch ich 
fah wie Du das fchwarze Tuch 
das Leichentuch * 

Beide ſchwiegen und ſprachen den 
Tag über kaum wenige Worte mitein— 
ander, obwohl ſie ſich nicht von der 
Seite wichen, als verlören ſie, wenn ſie 
ſich nicht mehr ſahen, auch den letzten 
Grund, noch weiter zu hoffen. War 
Perrine todi, war es Jeanne-Yponne? 
Jeder von ihnen legte ſich die Frage 
vor, und jeder hoffte, ſie zu ſeinen 
Gunſten beantwortet zu ſehen; eine 
dumpfe Rivalität arbeitete in dieſen 
beiden Männern, die doch noch am vo— 
rigen Tage ihr Blut für einander hin— 
gegeben hätten. Kerguenon Tchämte 
ſich wohl ein menig ob diefes felbitfüch- 
tigen Gefühl! und machte alle mögli- 
hen Anftrengungen, um e3 zurüdzu= 
drängen, doch bei Zabat, einer rauhe- 
ren und urfprünglicheren Natur, fam 
e3 faft offen zum Ausbruch, fo daß der 
Unglüdliche faft laut feiner Befriebi- 
gung Ausdrud gab, ala er fich erin- 
nerie, daß er Jeanne-Pponne beim leh- 
ten Abjchied etwas blaß gefunden.... 
Perrine übrigens aud.... Dam fant 
er wieder in feine Angft zurüt In 
Wahrheit hatte feine der Schrejtern 
Yamitel eine jehr glänzende Gefund- 
beit. Yhre Mutter war an der 
Schwindſucht geftorben. Sie befaßen 
einiges Vermögen von ihren Eltern, 
das hatte jeboh ihr ältefter Bruder 
Caſimir bald durchgebracht, deſſen 
Thlechtes Betragen den Kapitän Xami- 
tel früh in’3 Grab gebracht, und der 
nicht einmal zu fünfundzwanzig Jah: 
ren jein Diplom als Küjtenfifcher 
hatte erlangen können. Bummlig, 
tüdtfh und faul, ein richtiger Halunte 
und Galgenftrid, hatte filh Gafımir in 
allen Häfen herumgetrieben, alle Be— 
rufe ausgeübt, war mit dem Gefeh in 
Konflikt gerathen, hatte im Gefängnik 
gejeflen und wäre infolge einer Prüge- 
lei an der Küfte von Neufundland, bei 
der fein Filchgugsaefährte das Leben 
gelajjen hatte, beinahe vor die Affifen 
gefommen. Als man ihn wegen Man- 
gel an Bemweifen freilajfen mußte, fam 
Cafimir nah Coztant zurüd, wo er 


‚ganz offen von ber Arbeit feiner ge- 


ängftigten Schmweftern Iebte. Eines 
T&hönen Tages ging der Elende mit ih- 
ren Erfparniffen dur. Später erfuhr 
man, daß er Halbpart mit einem Kü- 
ftenfifcher von Pontrieur gemacht, ei- 
ner zweifelhaften, in Schulden fteden- 
den Perfönlichkeit, die nirgends An= 
jtellung fand. 

Gemeinſchaftlich mit diefem hatte er 
in England einen havarirten alten 
Dundee von 80 Tonnen gefauft und 
mit dem frangzöfifchen Namen „Tri- 
marbeur” getauft. Die Sade hatte an 
ſich nichts Ungeſetzliches; ungeſetzich 
war nur der Schmuggel, den er damit 
betrieb. Die böfen Zungen ermangel- 
ten deshalb auch niemals, wenn Zabat 
und SKerguenon an Land famen, ih- 
nen bon ben Streichen ihres Tieben 
Schmwagers zu erzählen. „Mein Kom- 
pliment!” hatte erft fürzlich der Brü- 
den» und Wegeauffeher zu ihnen ge⸗ 
[est „Euer Schwager treibt e3 ja gut! 

eulich bat er mit einem Revolver— 
Thuß einen Zollwächter getübtet, ber 
ihn bei feinem Treiben abgefaßt hatte 
....Ra, wenn man ihn friegt, ift fein 
Tal erledigt...“ 

Eine Heine Bewegung mit der Hand, 
bie den trodenen Schlag des Guillo- 
tinemefjer3 andeutete.... Labat und 
Kerguenon hatten verftanden. Und 
fih nun fagen zu’ müffen, daß das 
Schickſal ſolche Halunken ſchonte, 
während es unſchuldige Weſen, wie 
Perrine oder Jeanne = Moonne, da- 
Bintaffte!.... 

Perrine... Jeanne-Pbonne... ja, 
melde? Wenn man dad nur gewußt 
hätte! 

* * * 

Unerbittlich verhüllte der Nebel den 
ganzen Horizont; draußen an dem Ge⸗ 
länder des Leuchtthurmes konnte man 
feine drei Schriit vor Augen ſehen; 
man hörte nur den dumpfen Lärm der 
gegen die Felſen jchlagenden®randung, 
zeitweiſe das Ziſchen eines Sturm⸗ 
vogels oder einer Seeſchwalbe. 

Aus Gewohnheit, aus Pflichtgefühl, 
aus Disziplin übten ſie noch ihren 
Dienſt aus; ſie fanden ſogar eine Art 
Erleichterung bei dieſen täglichen Ar⸗ 
beiten: beim Abſtauben der Gläſer, 
Spiegel und Geſchirre, beim Poliren 
der Kupferplatten und dem Inſtand⸗ 
fegen der Lampen....Doch fie hatten 
nicht den Muth, fich ihr Efjen zugube- 
reiten und ernäbrten fich bon ein biß- 
chen taltem Kaffee, ven fie von Stunde 
zu Stunde tranten, um ihr Fieber zu 
beruhigen. Doch e8 murbe nur nod 


Ichen | fchlimmer. Böfe Lichter [hoffen in La= 


t8 Augen auf; Kergusnon bagegen 
ee eh ei einem wur 
Beide m ‚wirklicher | = 


Wenn der Nebel noch 24 Stunden an 
dauerte, mochte Gott mwijjen, mas ge= 
ſchah. Sie jehliefen nicht. Die milde 
Mufit des Nebelhorn rüttelte fie jede 
Minute mit feinem frampfhaft abge- 
badten Ton. Draußen war nichts zu 
bemerfen. Draußen berrjchte überall 
Thmwarze Nacht auf dem Meere und am 
Himmel. Das Leuchtthurmregifter, das 
neben ihnen lag, zeigte feine neue Ein 
tragung, jeit Kerguenon und dann 
Labat ihre Beobachtungen über den 
„Srimalfin“ darin niedergelegt hatten. 
Und in den Zmifchenpaufen, wenn ba3 
Nebelhorn Athem fchöpfte, jpikten die 
beiden Männer unmillfürlich das Ohr. 
Ein Schritt fehien die Treppe herauf- 
zufoımmen, oder e8 frabte vielleicht 
auch Jemand an die Thür. Einmal 
warf LZabat heftig feine Deden fort; 
er hatte draußen eine Stimme zu Ho» 
ren geglaubt, die ihn bei feinem Na- 
men rief. 

&3 flopfte an die Fenfterfcheiben. . 
Irodene, mieberholte Schläge, als 
wenn Hagelfhlofjen gegen die Schei- 
ben der Laterne flatfhten. Wie blöbe 
fahen fich die beiden Männer an; fie 
glaubten, MWäfcheftüde, Streifen von 
Leichentüchern zu jehen, die gegen bie 
Fenſter ſchlugen. Kergusnon klam— 
merte ſich, mit kaltem Schweiß an den 
Schläfen, an die Treppe, während La— 
bat mit wahnſinnig blickenden Augen 
wie ein Irrſinniger ſchrie: das wären 
die beiden Frauen, die beide geſtorben 
wären und hinein wollten. Gerade in 
dieſem Augenblick gab eine der Schei— 
ben nach, flog in Scherben, und durch 
die Oeffnung ſchoß ein großer, weißer 
Körper, legte fih zu Labat3 Füßen 
nieder, bewegte fich einen Augenblid 
und jtredie die fchlangenartige Linie 
feines Halfes in einer rothen Lache 
aus, Kerguenon rief in feinem Innern 
die Muttergottes an. Zabat war ent- 
fegt zurüdgemichen. Er erfannte den 
Körper nicht, der zu feinen Füßen 
zudte, glaubte rg Fr an einen 
Spuf und hatte Furcht, fi ihm zu 
nähern. 3 mar einer jener Mantel- 
ſchwäne, die der Nordwind zeitweiſe 
nach unſeren Küſten jagt; vom Leucht⸗ 
thurmlicht im Nebel getäuſcht, war der 
ganze Schwarm gegen die Laterne ge— 
flattert, deren eine Scheibe ſchließlich 
nachgegeben hatte. Morgen war die 
ganze Plattform des Leuchtthurmes 
ſicherlich mit den Leichen dieſer Zug— 
vögel bedeckt, und gewiß hätten ſich die 
Männer zu anderen Zeiten herzlich 
über dieſe Entdeckung gefreut, die eine 
willkommene Abwechslung in ihr be— 
ſcheidenes Mahl gebracht hätte. Jetzt 
aber dachten ſie nur an die Seltſam— 
keit dieſer Erſcheinung, in der ſie eine 
Warnung des Schickſals ſehen wollten, 
und wagten nicht, den geheimnißvollen 
Vogel anzurühren, der zu ihren Füßen 
geſtorben war, ſondern dachten: 

„Das iſt ſicherlich die Seele der 
Todten!“ 

Doch das Räthſel blieb trotz alledem 
noch beſtehen; noch immer wußten ſie 
nicht, welche die Todte war, ob 
Jeanne-Yvonne oder Perrine 
Perrine oder Jeanne-Yvonne. Aengſt⸗ 
lich betrachteten ſie den Vogel, als 
wollten ſie ihm ſein Geheimniß ent⸗ 
locken. 

Mit blaſſem Lichte brach der Tag 
an, doch es war ein ſo verſchwomme— 
nes, franfhaftes Licht, daß man that- 
ſächlich zweifeln konnte, ob es wirklich 
der Tag war. Die Gefichter an bie 
Tenfter drüdend, warteten die beiben 
Mächter; vielleicht erhob fich derWinbd, 
oder der Nebel zerjtreute fich. Doch der 
Mind erhob fich nicht, und nun padte 
Kergusnon und Labat tiefe Verzmweif- 
lung. Ihre Muthlofigkeit mar fo groß, 
daß fie nicht mehr die Kraft Hatten, 
ſich zu haſſen; fie näherten fich; Labat 
legte .jeine Arme feinem Schwager um 
ben Hals, und alle beide fingen an, zu 


meinen. 


* * 


„Höre!“ ſagte Labat, indem er ſei— 
nen Gefährten losließ: „Horch!“ 

Ein ſanftes, kaum merklichesZiſchen 
drang durch die Breſche der Scheibe, 
die ſie nicht verſtopft hatten, in das 
Laternengehäuſe und ſtreute die Federn 
des todten Schwanes auf die Erde. 

„Der Wind!“ 

Es war thatſächlich der Wind, ein 
jetzt noch ſehr ſchwacher Oſtwind, der 
aber bald an Stärke zunehmen mußte. 
Er kam vom Lande, und ſein erſter 
Hauch drang in den Leuchtthurm. 
Schon bewegte es ſich in der Nebel—⸗ 
bank, die die ganze Gegend blockirte; 
die ungeheure Maſſe rückte gleichſam 
vom Fleck. zerriß und wälzte ſich nach 
allen Seiten. Kerguésnon und Labai 
ſtürzten hinaus und mußten ſich einen 
Weg zum Geländer bahnen, um nicht 
auf den Vogelkadavern auszurutſchen, 
id —* bie Terraffe befüet war.... 


ebel wich no immer zurüd;- 


der Wind machte förmlich Scharpie 
daraus und jagte ihn nach dem offenen 


Meer; doch nach dem Lande zu Iöfte er | ge 
dichten 


ihn in einen Tleinen 
en auf, durch ben man 
bucc einen 


bie Gegen- 


lolchen Schuft 


ſchleier bemerken konnte. Man er⸗ 
blickte mit dem Fernrohr die Linie des 
Horizonts, die Baumdickichte auf der 
Anhohe; doch alles Uebrige verlor ſich 
und verſchwamm. Labat, deſſen Unge— 
duld immer größer wurde, ſtand im 
Begriff, die ſchwarze Nothflagge zu 
hiſſen, doch Kerguenon hinderte ihn 
datan. „Wir haben nicht das Recht da⸗ 
zu,“ fagte er; „da3 wäre erlaubt, wenn 
Jemand bon und verwundet märe, 
oder der Apparat nicht funktioniren 
würde.“ 

„Ach,“ ſagte Labat in dumpfem 
Tone, „Du haſt kein Blut in den 
Adern.“ 

Von der aufregenden Erwartung 
aufgepeitſcht, packte ihn ſein Zorn von 
Neuem und ſuchte nur eine Gelegen⸗ 
heit zum Ausbruch, um ſich in einem 
brutalen Handgemenge zu erleichtern. 
Fieberhaft klammerten ſich ſeine Hände 
an das Geländer, während Kerguénon, 
der ſich beſſer zu beherrſchen verſtand, 
mit dem Fernrohr nach dem Horizont 
blickte. Ein dichter Rauch erhob ſich 
über dem offenen Meer. 

Endlich ſeufzte Kergusnon: „Das 
iſt der Bakenmeiſter!“ 

„Zeige,“ ſagte Labat in gebieteri⸗ 
ſchem Tone. 

Kerguénon reichte ihm das Fern⸗ 
rohr, mit dem er lange auf die Barke 
des Bakenmeiſters vom Vorder⸗ bis 
zum Hinterſteven ſtarrte, als wolle er 
ſich überzeugen, daß er auch nicht das 
Spielzeug einer Sinnestäuſchung war. 
Wenn es ſich ordentlich heranhielt und 
der Wind günſtig war, konnte das 
Boot in weniger als einer halben 
Stunde in Men-Rü fein. Er wollte fo- 
fort ein Boot tlarmachen, und beim 
eriten Worte des Balenmeifter3 muß- 
ten bie beiven Leute Bejcheid mifjen. 

Beſcheid wiſſen! 

Bei dem Gedanken, daß ſie endlich 
die Wahrheit, die Auflöſung des Räth— 
ſels, erfahren ſollten, packte ſie ein 
Zittern. Da ſie es nicht an Ort und 
Stelle aushalten konnten, ſo hatten die 
beiden Männer ihren Poſten verlaſſen 
und ſich der in den Granit der Klip— 
pen gehauenen Treppe zugewendet. 
Sie ſtiegen die Stufen herunter und 
dann wieder hinauf, um ſie dann wie— 
der hinunter- und wieder hinaufzu— 
ſteigen. Kerguénon hatte ſich ſchließlich 
auf einen Felſen geſetzt und verbarg 
den Kopf in den Händen. Labat hatte 
die Arme gekreuzt, ſuchte das Klopfen 
ſeines Herzens zu unterdrücken, und 
ſah die Nußſchale des Bakenmeiſters 
auf dem Meere immer größer und grö— 
ßer werden. Das Fahrzeug war jetzt 
nur noch wenige Kabellängen von dem 
Leuchtthurm entfernt. In Begleitung 
zweier Matroſen und des Wächters, 
der Kerguénon ablöſen ſollte, erſchien 
der Bakenmeiſter im Regenmantel, mit 
hohen Stiefeln, ſeine Dienſtmappe un— 
ter dem Arm. Ein eigenthümlicher 
Mann, dieſer Bakenmeiſter, gewöhnlich 
ſehr kühl und zurückhaltend, ein 
Menſch, der im Dienſt keinen Spaß 
verſtand. Der Bakenmeiſter ſprang 
leichtfüßig zur Erde, von dem ablöfen- 
den Wächler gefolgt. 

„Guten Tag, meine Braven!“ 

Er war offenbar an dieſem Morgen 
guter Laune, der Bakenmeiſter! Leb— 
haft und lächelnd ſtrich er ſich die 
Spitzen ſeines kleinen Schnurrbartes 
in die Höhe, während ſein Geſicht in— 
folge des ſcharfen Meerwindes röthlich 
ſchimmerte; ſorglos ging er an den 
beiden Männern vorüber und trat in 
den Leuchtthurm. Der Wächter, der 
unter ſeinem Beutel und ſeinem Me— 
nagekorb gebückt hinterdrein kam, 
ſchien nicht geneigt, die Unterhaltung 
zu beginnen, ſondern wartete jeden— 
falls darauf, daß man ihn ausfragte. 
Keiner der beiden Männer hatte die 
Kraft dazu. Mit trockener Kehle und 
wirren Augen ſchritten ſie hinter ihrem 
Kameraden her und folgten ihm in 
das Zimmer im Erdgeſchoß, wo der 
Bakenmeiſter, der das Leuchtthurm⸗ 
regiſter bereits aufgeſchlagen, eifrig 
darin beſchäftigt war, die Notizen 
Blatt für Blatt durchzugehen. Er 
rührte ſich nicht, als Labat und Ker— 
guenon eintraten. Doch eine Notiz in 
der Kolonne der Bemerkungen jchien 
ihn plößlich zu intereffiren. 

„Was haben Sie da auf den 13. ge- 
ſchrieben, Labat? Der „Grimalkin“ 
mit Mann und Maus untergegangen? 
... . Aber der „Grimalkin“ iſt ja ſeit 
zwei Tagen in Coztank.“ 

Labat ſtammelte eine verworrene 
Entſchuldigung. Er hatte geglaubt.. 
das Stüd Holz, auf dem die Buchfta- 
ben RIMA jtanben.... _ 

„BIMA....RIMA,” mieber- 
holte der Batenmeifter. „Ah, jebt be= 
greife ih, RIMA....aber Xhr un 
glüdlihen, oder richtig gejagt, Ahr 
glüdlihen Menfchen, die Ahr alle beide 
feid.. . . nicht ber „Srimalfin“ ift mit 
Mann und Maus untergegangen, fon- 
bern ber Dunbee Eures Hallunten von 
Schwager, der „Irimabeur“, in bei- 
fen Namen die vier Buchftaben RAM 
A aud entHalten find.” 

„Saftmir iit tobt?“ fragte SKRergue- 
non, und ein Hoffnungsftrahl bligte in 
feiner Seele auf. 

„Ja, meine Finder, dafür kann ich 
Euch garantiren,“ verfegte ver Balen- 
meifter lachend, „er ift mawjetobt. ... . 
Faſt am Eingang von Eoztant ift er 
ertrunten, man bat am näcdften Mor- 
gen feinen Leichnam am Ufer gefun- 

a.“ 


Kerguenm und Labat riffen die Au- 
meit au 


n ..». 

„Ra%“ fragte der Batenmeifter bru- 
al, n eid r einen 
a og 


por den Goangelifchen bie 


„Rein, nein,“ fagte Labat endlich, 
„Teinetwegen Haben wir ung feine Sor- 
gen gemacht, Herr Bakenmeiſter ... e8 
war nur wegen ſeiner Schweſtern, un⸗ 
ſerer Frauen ... wenigſtens einer von 
beiden ... wir ſahen ja ein ſchwarzes 
Tuch vor der Thür unſeres Hauſes und 
deshalb ...“ 

„Aber, das war ja Caſimirs Leichen⸗ 
tuch. — Ihr wißt doch, daß der Ban⸗ 
dit keine anderen Verwandten, als ſeine 
Schweſtern hatie; er hatte kein eigenes 
Haus, feine Freunde, und in Coztant 
mollte ihn niemand mehr aufnehmen... 
Wenn fie ihn nicht wie einen Hund am 
Strande wollten verfharren laffen, fo 
mußten Yeanne-Poonne und Perrine 
ben Leichnam fchon in ihr Haus neh- 
men... Daß ijt die ganze Gefchichte.” 


Aus Peter Rofeggers Tagebuch. 


Peter Roſegger veröffentlicht im 
Juliheft ſeines Heimgartens (Graz) 
Blätter aus ſeinem Tagebuche. Er be— 
richtet darin u. A. über Folgendes: 

„Aur ka Waſſer nötl“ 


„Meinetwegen brauchte es auf der 
Welt kein Waſſer zu geben!“ ſagte der 
alte Landmann. Daß er dann auch 
ſeine Milch, ſein Süpplein, ſein Ge— 
müſe entbehren müſſe, auch ſein Gläs— 
chen Rothwein und endlich wohl gar 
fich felber, der zu neunzig Progenten 
ausMWaffer beiteht, daran hatte er nicht 
gedacht. Den Ausfpruch that er gele- 
gentlich eines Fleinen YFuhleidens, bei 
befjen Unterfuhung der Arzt die Be— 
merlung hatte fallen laffen: 

„Lieber Mann, Sie follten einmal 
ein Bab nehmen.“ 

„Sehn’3 meiter!” fagte darauf der 
Alte, indem er faft erröthete, „Jo was 
hab’ ich nit einmal in meiner Jugend 
getrieben. Die MWafjerpritjchlerei da, 
bie thät’ mir wohl nit gut thun. Bin 
mein Lebtag oft genug naß geworben 
bis auf die Haut. Hab’ darauf allemal 
Schnupfen befommen oder Zahnmeh 
oder Gliederreißen. Nah vertrag’ ic) 
nit.“ 

„Aber doch inmwendig,” lachte ber 
Arzt. „Wenn man Durft hat, ift Waf- 
fer das Allerbeite.“ 

„Durst Hab’ ich wunderſelten,“ ant- 
mortete der hagere Alte. „Da: muß ich 
fon nit recht gefund fein, wenn ic) 
einmal Durft hab’.“ 

„Über Sie trinten doch Wein!“ 

„Alle Abend ein Biertele. Nit aus 
Durft. Grad nur au Genäfchigkeit, 
möcht’ ich fagen. Und daß Einer ein 
biffel frifcher wird. Waffer! Glaub’ 
nit, daß ih Amer Eimer Waffer ge 
trunften hab’. mein Lebtag. Meinetime- 
gen brauchte e3 auf der Welt fein 
Maffer zu geben. So thu’ ich aud) nit 
viel ſchwitzen. Bleib' gern trocken. 's 
wird eh mit dem Menſchen auch nit 
viel anders ſein, wie mit dem Holz. 
Wird's oft naß, ſo fault's beizeiten 
Ich wär' ſoweit noch friſch.“ 

„Allen Reſpekt!“ ſagte der Arzt. 
„Mögen wohl ſchon nahe den Siebzig 
ſein?“ 

„Ei, was nit noch! Sechsundachtzig 
bin ih. Schon um etliche Wochen drü- 
ber hinaus.“ 

Der Arzt hat vom Baden nichts 
mehr gejagt. 

* * 
Begegnung mit einem alten Bekannten 
am Bahnhofe. 

Daß ihm zu ſeinem vortrefflichen 
Ausſehen zu gratuliren ſei, war mein 
Gruß. 

„Ach, Ausſehen!“ antwortete er. 
„Bin ja doch nicht geſund. Schlaf— 
loſigkeit. Die ganzen Nächte ſchlaflos. 
Eine Stunde, höchſtens eine Stunde 
ſchlafen. Nacht für Nacht! Was wol⸗ 
len Sie? Zum Selbſtmord wird man 


Das glaube ich Ihnen einfach nicht, 
Signore!“ rief ich aus und war do 
erfreut. Wenn der mit einer Stunde 
Schlaf ſo brillant ausſieht, dann 
brauchen andere, die zwei bis drei 
Stunden ſchlafen können, ſich nicht zu 
ängſtigen. 

Auf Ehrenwort!“ verſicherte er, 
„höchſtens eine Stunde, ſo zwiſchen 
wei und drei Uhr. Erſt ſo um 6 Uhr 
—* ſchlafe ich ein, und dann bis elf 
Uhr—meiftend. Und nad) dem Diner 
ein Verdauungsſchläfchen. Iſt Alles. 
Aber denten Sie, dieſe ſchlafloſen 
Nüchte!“ 

Hierauf zählte ich an den Fingern 
ab: Nachts zwei bis drei: eine Stun⸗ 
de. Früh von ſechs bis elf: fünf 
Stunden. Das Nachmittagsſchläfchen: 
eine Stunde. Macht ſieben Stunden 


Wie lange haben Sie dieſes Leiden 
Thon?“ 


„Weiß Gott. Gemik jhon zehn 
re!“ 


„Sagen Sie, mo man biefe Krant- 
heit nur befommen kann, ich möchte 
fie mir verfchreiben.“ 

„Spotten Sie nit! Stellen Sie 
fi — * Torte das big bie ganzen 
Nächte 3 zu fein.“ 

les Sie denn Tag und 


Nacht ? 
— Es iſt zum Einſtei⸗ 
* * 


gen! Sehr gefreut! 
* 

Bekomme um dieſe Zeit wieder häu⸗ 
fig Beſuche von katholiſchen und von 
evangelifchen Geiftlihen. Sietö Ge⸗ 
fprädhe über die gegenwärtige NReli- 
—— „‚Diel —— 
un eligleit gegeneinander au 
beiden Seiien. Das macht mich manch⸗ 
mal unwirſch und ich vertheidige vor 
den die und 

tatholiſche 


Kirche. Ich ſpreche mit katholiſchen 
Prieſtern von den Vorzügen des Eban⸗ 
gelismus und mit den evangeliſchen 
Geiſtlichen von den Vorzügen des Ka— 
tholizismus. Das mag ſeltſam erſchei⸗ 
nen, ift aber ficher von meinemStand- 
puntte aus das Richtige. Was jagte 
ich heute einem Geiftlichen, der immer 
bon dem „höchften Jdeale der Wahr: 
beit“ fprah? 

„Was Wahrheit! Die ift Sache der 
Wiffenfhaft. Das Eins und Alles der 
Hriltlichen Religion ift die Liebe!“ 

„Ja, wenn Sie jo denken,“ antivor- 
tete er achjelaudend, „va Hört ſich 
überhaupt Alles auf!“ 

* * 

Auf eine Anfrage: Was ich von 
Goethe gelernt. Unbewußtes — 
mehr ald Bewußtes. Die deutfche Lite 
tatur ijt von Goethes Geift durchfät- 
tigt, jo daß wir alle, wenn jchon nicht 
unmittelbare, jo doch mittelbare 
Goetheaner find. Als Goeihe mir das 
erjte Mal begegnete, war ich längft 
fein Knabe mehr. Dann las ih Man- 
es von ihm, wa mich gleichgiltig 
ließ; vieles, wa3 mir augenblidlich ge- 
fiel, aber nicht haften blieb. Auch find 
mir häufig bie Goethe-Schulmeifter 
im Wege geitanden, die mit ihren 
Kommentaren die Unbefangenheit 
förten. Lange nicht Alles von Goethe 
babe ich gelefen, den „Yauft“ jedoch 
unzählige Mal; in diefer Dichtung 
babe ich meinen Goethe. Je nad) mei: 
nem Lebensalter war mir der Fauft 
ein anderer. WS der Bauernburjche 
ihn das erfte Mal las, war e8 por Al- 
lem der „Zauberer“ Yauft des Volks⸗ 
märcheng, ben er fuchte. Der breißig- 
jährige Bräutigam jah im Borber- 
grunde den verliebten Fauft mit fei- 
nem Gretchen. Erft viel jpäter der Er- 
fahrene jhaute Yaufts Riefenfampf 
gegen ba& Gemeine unb feinen Sieg. 
Der Kern der Lehre, die ih aus Fauft 
gezogen, ift nun folgender: Nicht bie 
Wiffenichaft rettet und und nicht bie 
Kunft und nicht das flarre Dogma 
und nicht die Sinnlichkeit und nicht 
die Abtödtung. Einzige Rettung ift 
ber Altruismus, die perfünliche Hin- 
gabe für dad Wohl der Allgemeinheit, 
Die körperliche Arbeit zur Urbarmas 
hung unferer Erde, die geiftige Arbeit 
zur Kräftigung und Gitiigung der 
menjhlichen Seele—ba3 ifl die faufti- 
The Riefenaufgabe, die ung allen ob=- 
liegt, um ung zu erlöjen. Wie Goethe 
felbft feinen Fauft meinte, wie andere 
ihn auslegen, darüber grüble ich nicht. 
Ich habe ihn zurechtgelegt oder, wenn 
ihr wollt, umgedichtet nach demBedarf 
meiner Perfon zur Befeitigung und 
Klärung meiner urfprünglichen Welt- 
anfhauung. Und das ift mein Antheil 
an Goethe, dejfen ih mir bewußt zu 
fein glaube. E3 dürfte mehr ein ange- 
lebter al3 ein angelefener fein. 

* x * 
Sefte. 


Telte jind eine fchöne er befons' 
ber wenn man nicht dabei fein muß. 
E3 gibt aber viele Felt, mo man 
nicht fehlen fol. Zum Beifpiel Sän- 
ger-, QTurner-, Wbiturienten- und 
deutfchnationale Feite aller Art. Da- 
bei find Feitblätter Brauch und von’ 
biefen wird man um Beiträge ange- 
gangen. Das fommt jo oft vor, daß, 
befonder3, wenn man in der Gelegen- 
heitäpoefie nicht fir ift, man täglich 
aht Stunden lang dichten müßte, um 
die Anfprüche zu befriedigen. So ridh- 
tet man fie) ein „Stammoerfel” ber, 
ba3 jeder befommt, der ein „YFeitblatt“ 
machen will. Das meine ftelle ich bier- 
mit allen löblichen Feitblatt-Rebattio- 
nen, ohne daß dafür zu bitten und zu 
banten ift, zur beliebigen Bermwen- 
dung: 

Der Unihuld Schuf, 

Der Freiheit Wehr, 

Der Falfchheit Trug, 

Der Wahrheit Ehr’! 

Men das nicht freut, 

Mer da nicht kann 

Der ift, und hieß er zefrrmal Zeut; 
Kein deutfcher Mann. 


Die Höhfte Kirche Deutihlands. 


An einem intereffanten —* über 
die Hamburger Kirchen ſchrieb Marx 
Möller u.a., die Nikolaikirche in Ham⸗ 
burg ſei nächſt dem Kölner Dom die 
höchſte der Welt. Es iſt die ein Jrr⸗ 
thum, den Marx Möller freilich wohl 
mit reichlich neun Zehnteln aller Deut- 
Then, die überhaupt über biefe Yyrage 


ein Urtfeil abzugeben vermögen, their 


len wird. Auf die Frage nach dem 
höchſten Bauwerk von nd 
wird man in den weitaus meiften Fäl- 
Ien den Kölner Dom nennen hören, 
und bie richtige Antwort wird nur ei= 
nem jehr fleinen Kreis befannt fein, 
Uber der Kölner Dom, der die ftolze 
Höhe von 157 M. erreicht, wirb noch 
bon einer anbern Kirche chlands 
Ben bie fonderbarermweife troß 
ihrer 
Schönheit ehr viel weniger Berühmt 
und befannt ift ala der Kölner Dom 
ober das nur 142 M. hohe S i 
er Münfter. E3 tft dies das — 

er von Ulm, das mit einer n 
161 M. ven Kölner Dom um eis 


Vorzug hat, wirklich die 
ber Welt zu fein. Die 
Nikolaikirche ſteht ſomit nicht an 
ter, ſondern erſt 


nige Meter fchlägt und fomtt’ben 
ba Rinde 





hervorragenden Größe und 


— 


er 


| Ramon von Erit Lie. 


: (10. Fortjegung.) 

Sie ftand fi offenbar fehr aut 
mit ihrem Mann. Er war faft über- 
trieben aufmerffam gegen fie und 
haachte ihr immer irgend eine Weber« 
tajhung mit, wenn er hin und wieder 
eine kleine Fahrt in die Stadt machte. 
‚Da8 mar in ber letten Zeit freilich 
fehr oft vorgefommen, und e3 war ja 
ziemlich rücfichtslos, daß er dann 
des Nachts fortblieb. Wber er hatte 
ja fo viele Freunde und Belannte, ba 
mar e3 denn fein Wunder, baß er 
fie gern treffen mollte. Es konnte 
Sahr und. Tag darliber hingehen, bi8 
er wieder einmal zu Beſuch kam. 

Frau Lyng zerbrach fich den Kopf, 
um den jungen Leuten den Aufenthalt 
angenehm und unterhaltend zu ma= 
chen. Jeden Tag wurde etwas un⸗ 
ternommen. 

In der vorigen Woche hatten ſie 
ein Diner für Wegedirekltors veran⸗ 
ſtaltet, und am vergangenen Sonntag 
waren ſie alle wieder in Langkilen 
eingeladen geweſen. Und in der 
Mitte der Woche waren eine Menge 
von Lyngs Freunden aus dem Segel⸗ 
Hub berausgefommen. Eine ganze 
Flotte von Segelbooten. 
Außerdem hatten ſie fortwährend 
Fiſch- und Ruderfahrten gemacht. 
Nach dem Mittageſſen wurde Krocket 
und Lamn = Tennis gejpielt. 

Frau Lyng und. Helma faßen un- 
ier dem großen Sonnenſchirm im 
Garten und ftidten. Der Tag ging 
zur Neige, und ringsum erfcholl ein 
marme3 Summen von Inſekten. 
Tante Haralda fam mit einem Babe» 
uch über dem Arm aus dem Babes 
baus heraus, unten am Hügel ftand 
Lyng und machte gymnaftifche Arme 
bemegungen — er hatte ein Bebürf- 
niß nach Bewegung. 

Rofenbaum hatte fih nah Tif 
Tchlafen gelegt. . Er war die Nacht in 
ber Stadt gewefen und müde und 
übernädhtig nah Haufe gelommen. 

„she findet e& bier zu Haufe mohl 
fehr til,“ meinte Yrau Long, „nad) 
al’ ber Gefelligfeit, an bie ihre in 
Stodholm gewöhnt feib.” 

„Daran nimmt hauptfähli Hans 
theil,” fagte Helma. „Ih Tige fehr 
viel zu Haufe ch Habe auch gar 
feine Luſt.“ i 

(E3- entftand ein furzed Schweigen. 

„Sehnit du dich zurüd, Helma?“ 

„Rah Stodholm?" Die Tochter 
foh auf. „Nein, ich bliebe gern mein 
ganzes Leben hier auf Birk. Alfo 
besimegen — aber e3 ijt Ja nöthig für 
Hand’ Carriere.” 

Helma fühlte, daß die Mutter nody 
weitere Fragen Stellen wollte, und fie 
beeilte fi, auf ein anderes Thema 
überzugeben. il aoı 

„Meint du nicht, dap ih An—⸗ 


breas nor unferer Abreife oc) fehen 
mwerbe?” . 


„Das it mohl eine eigene Sache”, 
ermwiberte die Mutter. 

„sch meine, ob ed fich.nicht machen 
Yieke,“ fuhr Helma fort, „Er könnte 
ja gern meiter malen, wenn er nur 
nicht ausstellen wollte,” 

„Er ift fo balsftarrig, du. Mir 
haben ihn, wie du ja meißt, aufge- 
fordert, hier berauszutsmmen, aber 
er antwortete fo unverfhäm!, daß ich 
glaube, e8-ift am beiten, wenn man 
die Sache einjtweilen nit anrührt.“ 
Frau Lyng mar offenbar nicht ſehr 
erbaut bon biefem Verſuch der Toch— 
fer, zu vermitteln. E3 war fo etwas 
wie fremde Einmifchung. — 

Und wenn ich nun einmal miit 
ihm redete? Du weißt, eine Schwe⸗ 
fter ift immer eimas anderes.“ 

„Meinetwegen gern, Helma, wenn 
Du etwas erreichen kannt. Aber von 
unferer Scite darf er auf ‚fein mei: 
deres Entgegentommen rechnen. Will 
ec Unterftüßung von uns haben, jo 
muß er mit einem anderen Sinn nad 
Haufe tümmen,” RER 

Seht ward Nofenbaums Geftalt 
oben auf der Veranda fichtbar; er 
redte fich nach dem Schlaf. 

Hans und Helma waren bor bem 
Ubendeffen fpazieren gegangen. Sie 
gingen plaudernd am Strande ent» 
lang und fammelten Mufcheln, Hin 
und wieder nahm er einen flachen 
‚Stein und Fieß ihn in Heinen Sprün- 
‚gen über den MWafferfpiegel hintanzen. 

Und jeresmal mußte fie Zeuge fein 
und .den Wurf bewundern. 

Sie verfuhhte ed auch felber, aber 
ed wollte ihr: nicht gelingen. Und fie 
fing rubig au, einige Blumen zu 
pflüden, die in dem fpärlichen Gras 
siwifchen den Hügeln wuchlen, 

Seht Haben wir nur eine Woche 
nad,“ fagte er, indem er meiter- 
Äöhlenverte, „Wie die Zeit Doc 


uft”. 

*. ja!” feufzte Helma, 
= „ch freue mich im Grunde bare 
Aber”,. meinte er unfreunblic.: „Died 
Leben bier tft doch, weiß Gott, nicht 
abwechſelungsvoll.“ 

Wie zartfühlend du biſt!“ aiz 
nete Selma bitter, „Sch follte meis 
nen, Papa und Mama thun, was fie 
fönnen, um bir zu Millen zu fein... 
Und wenn bu bod einmal von Abs 
wechſelung fprichft, fo follte ich meir 
nen, baß bu bir * den geringſlen 

wang enthuſt. In Stockhholm kannſt 
u machen, was du willſt, aber hier 
muhl du ein klein wenig Rückſicht 
nehnen — wenn nicht auf andere, ſo 
doch wenigſtens auf mich. Es ſieht 
ge nicht fehr Ihön aus, will ich 
Dir nur fogen, daß bu einmal über 
dad endere in die Stadt fährft und 
bed Nachts fort bleibft,“ 
„Sind wir wieder einmal bei bie 
em Zhema angelangt!“ rief er ger 
veilt aud. „Ich follte meinen, 
tennte ich, ir mirb jhlimm 
‚und übel, wenn bu baven anfäugſt! 


Als wenm ih ein Kind wäre — ein 
lleiner unge, Meinft du wirklich. 
daß ich meine alten Freunde nicht fer 
— ſoll?“ Er blieb ſtehen und ſtarrte 
ie an. 

„sh meine nur, bu könmteſt auch 
ein klein wenig an mich benten“, ents 
geanete Helma kurz. 

„Bott, wie gut du boch zu biefem 
Schulmeifter da oben auf dem Lande 
gepaßt hätteft!“ Höhnte er. 

Helma murbe bunfeltoth und ſah 
ihn baßerfüllt an. 

Dann fehrte fie ihm entfchloffen 
ben Rüden und trat den Rüdiveg an. 


'18. 


Helma Fonnte fi gar nicht über 
Undread beruhigen und hielt e3 fir 
ihre Pflicht, zu thun, was in ihrer 
Macht Stand, um eine Verfühnung 
herbeizuführen, jo daß er, mieber nad 
Haufe fommen fonnte,. Sie mußte 
aus Erfahrung, daß die Mutter nicht 
zu benen gehörte, die bie Flagge ſtrei⸗ 
chen oder nachgeben. Andreas mußte 
den erſten Schritt thun! 

Helma faß bei dem grauen, ftürs 
mifchen Wetter — man konnte faum 
einen Meter meit fehen — drinnen in 
Zante Haraldas Zimmer, ebesmal, 
mern ein Windftoß kam, fhlugen bie 
Regentropfen mie KHagellörner gegen 
da8 Fenfter und rannen in blanten 


Streifen auf bem Yenfterfims herab, 
einen fürmlichen Kleinen Bach bil- 
dend. 

ns denfe bei diefer Patience da» 
ran, ma aus bem ungen merbden 
fol”, fagte Tante Haralda, während 
ihre Augen über die Karten glitten, 
die vor ihr auf dem Tifch ausgebrei— 
tet lagen. 

„Drama greift immer viel zu ge- 
waltig in ein Schidjal ein“, entgeg- 
nete Helma. „Sie richtet mehr Scha= 
den damit an als Nutzen“. 

„Ja, da haſt du recht,“ ſeufzte 
Tante Haralda. „Es iſt eine große 
Verantwortung, die ſie auf ſich ladet. 
Wenn man aber nur an ſich und ſeine 
Angelegenheiten denkt, ſo iſt es gar 
nicht anders möglich.“ 

„Könnteft bu nicht einmal verfu- 
chen, mit Mama zu reden, Tante?” 
frogte Helma plöblic. 

„35 babe e3 fchon verfucht, Hel— 
ma!“ Tante Haralda fchüttelte den 
Kopf. „ES war, alß rührte ih an 
einen Dornbufch,“ 

„Es ift wirklich eine“ Schande!“ 
rief Helma aus, 

„a, mit ben ahren gehen einem 
die Augen auf,“ murmelte Tante Ha- 
talda bitter. 

„Ich will zur Stadt und mit ihm 
fpreben!“ fagte Helma ſehr be— 
jtimmt. „Wenn ich ihm nur auf ir» 
gend eine MWeife helfen könnte!“ 

„Da!“ Tante Haralda öffnete eine 
Kommodenfhublade und holte einige 
Geldfcheine heraus. „Gib ihm das 
und jage ihm) e8 märe von ante 
Haralda. Das kann er fiher gebrau- 

Helma hatte ihren Entfehluß ge— 
faßt. Sie wollte am nädjten Mor» 
gen mit dem Dampfer zur. Stabt,. 

Zuife war entzüdt, al3 die Schwe- 
jter ihre den Borfchlag machte, mit- 
zufommen. Zu Zifhe mollten fie 
zurüd jein. 

Auf der Dampferfahrt Tprachen fie 
viel miteinander, und Luife madbte 
allerlei vertrauliche Bemerkungen, die 
Helma viel zu benten gaben. E83 
tauchte fo viel auf au8 vergangenen 
Kahren, aus der Zeit, mo Sens 
Baarjtad das Bild der Schweſter 
malte, bi in bie Gegenwart hinein. 
Sie jah Luife an. ES lag eine ganze 
Gefhichte in diefen Klugen, fröhlichen 
Augen! 

E3 mar eigentlih da& erjtemal, 
daß. die beiden Schmweitern ernithaft 
miteinander rebeten. Früher hatten 
fie jih nur genedt und gereizt und 
gemieden. jede hatte mit dem hren 
zu thun gehabt. - Jet aber war e&, 
als ob fie auf einmal erwachfen mä- 
ten, und al3 ob ein gemeinfamer 
Kummer fie zufammenführe. Und 
dann trug auch wohl Helmas bevor» 
ftehenbe Mbreife viel dazu bei, 

Undread und Yen? Baarftab hat- 
ten fih in der Ießten Zeit nur mit 
der allergrößten Schwierigkeit durch— 
zuſchlagen vermocht. Aber ſie ſtan⸗ 
den einander getreulich bei und theil— 
ten redlich jeden Schilling, der ein— 
ging. Alles war jetzt „realiſirt“, von 
den Ueberröcken bis zu den Uhren und 
der kleinſten Skizze. 

Das Atelier ſtand mit kahlen 
Wänden da. Da waren nur zwei 
leere Staffeleien, die geöffneten Mal— 
kaſten und ein paar Stühle. In der 
Ecke ſtanden einige leere Flaſchen und 
ein Beſen. 

Jens Baarſtad war gerade nach 
Hauſe gekommen von einem mißglück⸗ 
ten Verſuch, neuen Credit bei dem 
Farbenhändler zu erlangen. Er ging 
auf und nieder und fuhr ſich von Zeit 
zu Zeit mit der Hand durch ſein lan⸗ 
ges, ſchwarzes Haar. 

„Er ſagte ganz geradezu nein! Ja, 
das that er. Ahnſt du, was wir ma⸗ 
chen ſollen?“ 

Er blieb vor Andreas ſtehen, der 
ſinnend auf einem Stuhl an der 
Wand ſaß. 

„Wären wir nur erft im Oltober, 
mo die Freunde zurüdfommen. Uber 
jegt ift bier ja feine Rabe in ber 
Stadt, Ich müßte auch nicht eine 
einzige Menjchenfeele, an bie wir uns 
menden könnten.” 

„Wir müflen das Niveau berabfen- 
ten und Schilder malen”, lachte An⸗ 
bread. „Uns mit einem arbeneimer 
an den Hausmwänden aufhängen” — 

Es Elopfte und Helma ‚und Zuife 
raten ein, — 

Andreas ging freudig überraſcht 
auf feine ältere © 20. ° 

Aber eö trat fofort ein peinlicheh 
Scähiveigen ein. Helma jah den Bru- 


ber an — mie mar er nicht beränbert, 


mager und beruniergelommen! 
 Behimen Si, Bi, Mia fagte 
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} ehe ic 
abreife,“ wandte fi) Helma an ben 
ruber. „Wir mollen fihon am näd- 
ten Donnerftag fort, — Haft: du 
fein-neues Bild in Arbeit?“ Sie warf 
einen Bli auf die leere Staffelei. 

Jens Baarſtad brach plötzlich in 
ein ſchallendes Gelächter aus bei dem 
Gedanken, daß ſie keine Farben hats 
en. 

„sh bin überzeugt, fie haben kei— 
nen rothen Heller mehr“, rief Luife 
Helma erflärend: gu. n .. 2°! 

Die beiden .Schmeftern wurben von 
der Heiterkeit angeftedt. : . 

„Hier:habe ich etwas Geld,“ fagte 
Helma, indem fie die Scheine: aus 
dem Portemonnaie nahm. : „E& .ift 
von Tante Haralda, Andreas; Ei 
bat, bu möchteft es nicht verſchmü— 
en u 


„Geld, Jens!" Andreas minfte 
ihm mit ben Gcheinen. „Geld mie 
Heu, bu!“ er 

„St hier nicht ein NReftaurant in 
der Nähe,“ Tchlug Helma vor, „bann 
lade ih“ — 

„5a, jo ift e8, wenn einem. feine 
Schmeiter aus Stodholm kommt“, 
jubelte Andreas. „Kommt, ihr Tieben 
Leute!” 

Einen Augenblid fpäter waren fie 
alle vier unten auf der Straße. Hel— 
ma ging mit dem Bruder poran, 
Luife und end Baarftab folgten in 
einer intimen Unterhaltung. 

„Dies mar mirflich ein NRettungs- 
befuch,” fagte end Baarftad.- - Er 
ging dicht neben Quife. 

„Über marum haft du mir bo 
nicht gefchrieben,“ entgegnete fie, „Du 


meißt ja, daß ich immer etwas Geld | 


ſchaffen kann.“ 

„Ach, man findet ja allemal einen 
Ausmeg,“ meinte end Baarfta. 
„Seht find mir reiche Leute,.. Aber 
hör’ einmal, Luife*, flüfterte er, „ber 
junge Rofenbaum — ift der nicht — 
ein menig — fo ein menig“ — 

„Wie meinft bu, Yen3?“ 

„Hm, ja, ein wenig Lebemann?... 

ihn vorige Moche einen 
Er verfchmand in Gefell- 
[haft kiner Dame in einem Geparat» 
Und 
Aber 


fabinett im Cafe Metropol, 
deine Schweſter mar e3 nicht. 
du jopf doch nichts?“ 

„Biſt du ganz ſicher, daß er es 
ı?" ‘ 

„So ficher, mie ich Hier gehe!” "bes 
theuerte er, „Ih mar zehn Schritt 
von ihm entfernt,“ 

„Und die Dame — mer mar ba3?" 
fragte fie fehr intereffirt. 

„Die kannte ich nicht. Aber fie mar 
fehr elegant!” 

„Sp — nein, du fannft dir bo 
denen, daß ich nicht3 Jage”, entgeg- 
„Rofenbaum ift, viel in 


nete Luiſe. 
geweſen — auch des 


der Stadt 
Nachts.“ 

lma und Andreas ſtanden nun 
vor Lemkuhls Reſtaurant und war— 
teten. Das war die Stammkneipe 
der jungen Künſtler. 

Andreas' Ausdruck war ſtarr wie 
eine Maske, und Helma wühlte mit 
dem Sonnenſchirm im Rinnſtein. Sie 
hatte dieſen und jenen Vorſchlag ge— 
macht, er aber hatte nur die Zähne 
zuſammengebiſſen und erklärt, er 
wolle ſeinen Weg allein gehen — mö— 
ge es werden, wie es wolle. Nur mit 
freien Händen kehre er wieder nach 
Hauſe zurück. Sie verſchwanden nun 
alle im Reftaurant,... 

Die legte Zeit vor der Abreife war 
eine endlofe Reihe von Gefellichaften. 
E3 ging Schlag auf Schlag. Eine 
Yamilie fuchte die andere zu überbie- 
ten, : 

Draußen bei Gtabthauptmannd 
auf Soljtrand war ein Sommerball 
in großem Stil arrangirt. Bei Weges 
direftord in Langfilen Hatte eine 
Garden Barty ftattgefunden; bei 
Konful Zitlands ein feierliches Diner 
für ungefähr hundert Perjonen; und 
nun zulegt mar die Reihe an Lyngs 
gefommen, Man hatte einen Ertras 
dampfer gemiethet, der die Cingela- 
denen aus ben verjchiebenen Land- 
bäufern am Fjord entlang abgeholt 


hatte, und am Abend lag Birfö glän= | 


zend illuminirt da und fpiegelte fich 
weiß mie ein Feenjchlo in der- See 
wider... 

Frau Lyng mußte gar nicht, was 
fie Helma alles zugute thun follte, 
Sie fah ja, wie die Tochter fich be« 
mübte, ein lächelndes Gefiht aufzus 
feßen. Uber e3 entging ihre auch nicht, 
wie die Miene plöglich fteinhart mer» 
den konnte, als fehließe fie fi Hinter 
hoben Mauern ab. Was dann in 
ihrem Innern vorging — Yrau Lyng 
Ichauberte, wenn fie daran dachte, 

Helmad Ehe mit Kofenbaum mar 
ja zum größten Theil ihre Werk. Sie 
batte das Feuer fleißig gefhürt. - - 

Und jegt, ein halbes Jahr nad 
der Hochzeit, war da nichts als tödte, 
graue Afche! 

Niht ein einziger 
Funke! 

Aber trotzdem war viel gewonnen. 
Der Name Lyng hatte ja einen ganz 
anderen Klang als ehedem, und all' 
das Alte lag da wie ein ſchwarzer 
Schatten, der mehr und mehr in die 
Vergangenheit zurückſank. ... 

* * * 


Der Tag der Abreiſe war da. Das 
junge Paar wollte mit dem Nachmit⸗ 
tagsdampfer abreiſen. Es ſollte frü— 
her als gewöhnlich zu Mitiag gegeſ⸗ 
ſen werden. 

Roſenbaum war am Vormiitag 
lange im Zimmer bei Lyng. Es han⸗ 
delte ſich um Geldangelegenheiten. Er 
hatte es von einem Tag zum andern 
hinausgeſchoben, bis es jehzt eine 
zwingende Nothwendigkeit geworden 


war. ee 
und ernithaft, als 
m GSphriegerfi 


fchmwelender 


_ Kung war ftreng 
mit de 


er endlich ohn 
beraustrat. E3 waren Feine Fleinen; 
Summen, bie er hatte 


müflen. Uber 


‚Kremladen aufzuhängen. 


N 
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"wollte er nicht nein ſagen, wie große 
Luſt er auch dazu gehabt Hätte! 


Diefe unverfhämte Art und Weiſe 
des jungen Mannes konnte er nicht 
leiden. Als ob es etwas ganz Selbſt⸗ 
verſtändliches ſei, daß alle ſeine 
Wünſche erfüllt würden!. . 

Roſenbaum war in ſtrahlender 
Stimmung. Wieder war er für län— 
ger als ein halbes Jahr über Waſ— 
ſer! Er merkte gar nicht, daß er 
allein die Koſten der Unterhaltung 
bei Tiſche trug. 

Helma rührte die Speiſen kaum 
an, obwohl es ihre Leibgerichte gab: 
Lachsforelle undHaſelhuhn ſowie ein— 
gemachte Früchte aus dem Garten. 
Sie war kurz davor, in Thränen 
auszubrechen, als die Mutter der 
Hoffnung Ausdruck gab, daß ſie doch 
noch einmal auf Beſuch in die Hei— 
math kommen würde, ehe Roſenbaum 
‚eine Stellung im Ausland erhielt. 
Als- der Koffer nach Tifche Hinab- 
cetragen murbe, lief Helma nod eins 
mal hinauf in ihr altes Zimmer. E3 
war, als nähme ſie Abſchied von ih- 
ter ganzen Jugend!,.. 

Auf dem Flur traf fie Zuife, die 
fie in einem plößlichen Anfall von 


Bewegung füßte, 


„Laß niet von ihm, was die Mut- 
tet au erfinnen mag!” flüfterte fie 
ihr zitternd zu. ; 

Zuife fühlte, daß die Wangen ber 
Schweſter naß waren. 

Arme Helma!... 

. Eine Weile ſpäter wurde die 
lagge mehrmals auf und nieder ges 
ißt vor ber. Billa auf Birfö — auf 
unb nieder, 

E3 wer ber leßte Gruß ber Heis 
math für Die Davonziehenden. 

* % * 


Lyngs athmeten ganz erleichtert 
auf, als: ſie wieder allein waren. Der 
Schwiegerſohn war ja gerade nicht 
häuslich und gemüthlich veranlagt; 
er mußte immer Menſchen um ſich 
haben und fühlte ſich nicht behaglich, 
wenn nicht irgend etwas unternom— 
men wurde. Er hatte fich jogar 
mehrimal® erlaubt, Zaunen zu has 
‚ben, und hatte dann gelangmeilt auf 
ber Deramfda gefeflen und gegähnt! 

Offenbar fehlte ihm die Beſchäfli— 
gung. Ein wahres Glück, daß er 
nun wieder in die Tretmühle kam. 
Long hatte den Kopf voll ſchwe— 
rer Gedanlen. Auf einer Fahrt in 
die Stadt, wo er allerlei Geſchäftli— 
ches zu ordnen hatte, mar ihm ver- 
Thiedenes über Undrea3 zu Ohren 
geloinmen. Der Sohn hatte Arbeit 
bei ° einem Deforationgmaler ange= 
nommen, mie e3 fchien. Diöponent 
‚Löolid‘ Hatte ihn unten am Hafen 


‚angetroffen, al3 er im Verein mit ein 


paar Malerburichen beichäftigt ge- 
meien mar, ein Schilb über einem 


Helma Schilderung, wie bleich 
und elend Bndreas ausgeſehen hatte, 
ſtimmte ja mit dieſem Bericht über— 
ein. Es war wirklich eine tapfere 
Leiſtung von dem a er. 
Man mußte ja förmlich. t vor 
ihm haben! 

„Du lüäht Dich fo leicht von dem 
erſten Eindruck hinreißen, Arne!“ 
ſagte Frau Lyng im Eßzimmer. „Ich 
bin überzeugt, du würdeſt am Uebſten 
nachgeben.“ 

„Meinſt du etwa, daß wir es ru— 
hig mit onſehen können, wie er ſich 
um das tägliche Brot abquälen 
muß?“ unterbrach er ſie. 

„Aber begreifſt du denn nicht, daß 
es für uns gerade jetzt darauf an— 
kommt, beſtimmt zu fein?“ entgeg: 
nete Frau Long heftig. „Seht iſt 
‘bie Zeit gelommen, wo er einen Ent: 
Ihluß fallen muß. Die Wirklichkeit 
muß ihn zu Verjtand bringen.” 

Lyng ſchlenderte mit einem Achlel- 
zucken in den Garten hinaus. Sei— 
ne Frau hatte immer recht. Sie war 
ein Charakter, und er war ein Ge— 
fühlsmenſch. 

Aber den Fall geſetzt, daß eines 
Tages etwas geſchah... etwas Ernſt⸗ 
haftes... Wenn ſich der Junge das 
Leben nahm, wenn er ſich in ſeiner 
Verzweiflung ein Unglüd anthat... 
fo etwas war fchon dagemejen! 

Zyng fonnte feine Ruhe finden. 
Raftlos wanderte er am Strand ent» 
lang. 

Bei dem beftändig fich fteigenden 
Notbzuftand im Atelier hatte ‘eng 
"Baarftat ten einzigen Ausweg be- 
treten, der ihm blieb, und mar zu 
Verwandten auf’3 Land gegangen, 
bei denen er immer willlommen ivar, 
Andrea3 mar allein zurüdgeblieben. 
Er hatte eine kurze, Zeitlang Arbeit 
bei einem Deforationsmaler gehabt 
und fi) vom Morgen bis zum Abend 
abagemüht. Aber die Einnahme war 
febr gering, und ihm fehlte bad Noth- 
wendigſte. Seine Stiefel waren ver- 
tragen, jD daß er nur no in Ga- 
lofchen ging, und den, Rodfragen 
‚trug er immer in die Höhe gejchlagen, 
:um’zu verbergen, daß er feinen Kra- 
aen hatte. Er hätte wohl Krebit be- 
fommen fönnen, wenn er fagte, mer 
er war. Aber er ſchreckte davor zu— 
rück, ſeinen Familiennamen auszu— 
nutzen. Das würde den Eltern Waf⸗ 
fen in die Hand geben. 

Seit Monaten hatte er ſich nicht 
in den feineren Stadttheilen blicken 
laſſen. 

Eines Abends hatte er vor den er⸗ 
leuchteten Fenſtern ſeiner Eltern ge— 
ſtanden. Er wußte, daß ſie kürzüch 
wieder in die Stadt gezogen waren. 

Immer ſchlich er ſich durch die 
Hintergaſſen, und wenn die Dunlel⸗ 
heit hereinbrach, mied er unwillkür—⸗ 
lich den Bereich der Gaslaternen. Sie 
erſchienen ihm wie Blendiaternen in 
ber Hand eines Deteltivs; er wollte 
um keinen Preis den Lichtſchein auf 
ſeine Perſon fallen laſſen. | 

In den letzten Tagen des Gepten- 
— 
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len fein. Andreas ging tlappernd und 

frierend in feinen dünnen SKleibern 

umher und fuchte Arbeit. Ueberall 

aber warb ihm ein Nein zur Antwort 

.,. Der Mebel lag bicht und naptalt 

über den Straßen, und wohin er jab, 
ewahrte er nur Yinfternig und 
rbftlichen Schreden. 

Dort an der Ede ftrahlte ihm die 
Auslage eines Delikatefjengefehäfts 
entgegen. Andreas zitterte und machte 
ſchleunigſt kehrt, ſobald er die blanken 

uſter in Augenſchein genommen 

atte. Er hatte ſeit mehreren Tagen 
leinen kräftigen Biſſen genoſſen. 

Wohin ſollte er nur gehen?... 
Ebenſogut in die eine Straße wie in 
die andere. Er wanderte doch nur in 
dem Labyrinth ſeiner Verzweiflung. 

Als er ſich an dieſem Abend auf 
dem Bett ausſtreckte und den Lichter— 
ſtummel oben in dem leeren Atelier 
mit den weißgekalkten Wänden aus— 
löſchte, lag ein fanatiſch verbiſſener 
Zug über ſeinem Geſicht. Er warf ſich 
unruhig auf ſeinem Lager hin und her 
und fühlte ſelbſt, daß er die Herrſchaft 
über ſich verloren hatte. Er konnte 
nicht mehr klar denken; es war, als 
wate er in einem Wirrwarr, in dem 
das Bewußtſein nicht mehr ausreichte. 
Von Angſt gefoltert, ſprang er auf 
und öffnete das Fenſter. Es war 
Nacht, und die Regentropfen klatſchten 
und plätſcherten in der Dachrinne. 

* * * 

In dem Gartenzimmer bei Lyngs 
kniſterte und brannte das Feuer ſo 
traulich. Schon am erſten Tage, als 
ſie vom Lande hereingelommen waren, 
hatte man heizen müſſen. 

An ihrem gewohnten Platz vor dem 
Schreibtiſch ſaß Frau Lyng und las 
den letzten Brief von Helma noch ein— 
mal. Sie mußte dieſe Briefe immer 
zwei⸗ oder dreimal leſen. Da war ſo 
vieles, was zwiſchen den Zeilen auf— 
tauchte, oder was ſie beunruhigte, ge⸗ 
rade weil es nicht genannt war. Und 
das war leider das Wichtigſte — das, 
was Helmas tiefſtes Inneres betraf. 

Frau Lyng war ganz von der Lek— 
türe in Anſpruch genommen, als ſie 
plötzlich die Farbe wechſelte und zu— 
ſammenzuckte. 

Vor ihr in der Thüröffnung ſtand 
Andreas! 

Gie erftarrte beinahe — fo namen- 
Io8 elend und armfeltg ftand er dba, 
als jei er eben vom Krantenbett auf- 
geſtanden. 

„Andreas, mein Sohn!“ flüſterte ſie 
ganz beſtürzt. „Du kommſt — du 
kommſt“ — 

Er nickte mit einem müden Lächeln. 
„Wenn ihr mich ſo haben wollt, wie ich 
bin, Mutter!“ 

„Mein Junge, mein Junge!“ klang 
es überſtrömend, indem ſie ihn um— 
armte. „Du ſollſt es ſo gut haben 
bier zu Haufe. &3 ift dir jehlecht er- 
gangen, bu armer Junge. ch fehe es 
dir an. Glaubft du aber nicht felbft, 
daß da3 nöthig mar?” 

Der Sohn warf einen foheuen Ylid 
zu ber Mutter hinüber, E3 mar, als 
fteige etwa& in ihm auf. Uber e& 
fchtwand gleich wieder, 

„Das Mädchen foll das Atelier für 
dich inftand fegen,” fuhr die Mutter 
fort. „Du meißt, wir haben nichts ba- 
gegen, daß bu bein Malen fortjekeit, 
wenn bu e3 nur zu beinem Vergnügen 
betreibft.“ 

„Mein Malen” — Andreas ftarrie 
ber Mutter fharf in die Augen, al3 
wolle er für ewige Zeiten feine Worte 
in fie hineinbrennen: „Um eind mödıe 
ich dich noch bitten: Tprich nie mieber 
bon meinem Malen!“ 

Er jeßte fi erfchöpft hin und barg 
ben Kopf zmwifchen den Händen. 

Yrau Lyng war ängjtlich geimorben, 
Sie eilte hinaus und dab den Auftrag, 
einige Speifen in der Epjtube aufzu- 
tragen, Der Junge war ja ganz ven 
Kräften. 

Gleich darauf Klingelte fie ihren 
Mann an und berichtete ihm durch das 
Telephon das große Ereignit. ie 
fonnte es feiner Stimme anhören, mie 
ihn die Nachricht ergriff. Er wollte 
gleih nach Haufe fahren, 

Zante Haralda war bei dem erfter 
Wort zu Andreas hereingeftürzt, und 
Ruife fam angebrauft wie ein Sfhrm- 
mind. Zante Haralda konnte fi) gar 
nicht faffen; fie meinte bor freude 
über dad MWiederfehen, und Luife 
mußte gar nicht, was fie dem Bruder 
alles an Liebe anthun follte. Sie Jah 
fofort, mie peinlih ibm das Ganze 
mar. Er faß verlegen da und meate 
nicht aufzufehen, 

Das ganze Haus war in Bewegung. 
Eines der Mädchen mar oben tm Ilte- 
lier, feßte dort alles inftand und heizte 
ein, jo Daß der Rauch die offene Thür 
auf den Gang binausfhluge. Frau 
Long hatte in aller Eile die Yenfter 
aufgeriffen. E83 war fo eingefchloffene 
Quft da oben. 

Und die Köchin lief in den Steller 
hinab, um eine Flafche von des Di- 
reftor3 altem Rothwein heraufzuholen, 
während die Kartoffeln in ber Pfanne 
praſſelten. 

Frau Lyng, Tante Haralda und 
Luiſe ſaßen im Eßzimmer, wo jär 
Andreas aufgedeckt wat. Er war ſo 
zerlumpt, der Aermſte, und es genierte 
ihn offenbar, die Hände außzuftreden 
wegen ber ſchmußigen Pulswärmer, 
die über den langen, weißen Handge⸗ 
lenlen zum Vorſchein kamen. 

„Iß jetzt, Andreas! Verſorge dich,“ 
eiferte die Mutter. „Wir mollen dich 
Thon bald wieder zurehtfüttern, mein 
Yunge.” 

Ich bin in der Iehten Peit micht 
wohl geiwefen,“ fagte Andreas, „Ger 
ftern konnte ich faum etwas hinunter- 
bringen.“ E38 Hang gewilfermaken 
wie eine Entf&huldigung, als er von 
neuem nad bem Talten Geflügel 
lanate, 

„Schente ihm Wein ein, Quifel“ 
befahl bie Mutter. Der Yunge futterte 
ja, alö habe er ein ganzes Jahr lang 
lein Fleiſch geſehen. 
——— Garten hörte man das 
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ein; er hatte fich nicht Zeit gelaffen, 
Müte ober n. Er 
ürzte gleich auf ben zu und 
34 ihn bewegt an ſeine Bruſt — 
ohne ein Wort zu ſagen. 

„Ja, nun haben wir ihn hier, 
Arne!“ he Frau Lyng. 

„Es iſt eine ſchlimme Zeit geweſen 
— auch für deine Eltern,“ bemerkte 
Lyng, der jetzt abgelegt hatte, indem 
er ſich ſetzte. „Aber nun ſoll Freude 
im Hauſe ſein. Es iſt ſo ſtill und leer 
bier geweſen,“ fügte er hinzu. 

„Haſt du denn nicht —?“ Er ſah 
ſich auf dem Tiſch um. Laß eine 
Flaſche Champagner heraufholen, 
Luiſel! Dann machen wir es ein we⸗ 
nig feſtlich. Du biſt ſo mager, An—⸗ 
dreas!“ 

Er redete ununterbrochen. 

„Schlechte Wirthſchaft, weißt du — 
ſo auf eigene Hand,“ bemerkte die 
Mutter. 

„Und dann, Andreas,“ fiel ihr Lyng 
in die Rede, ‚müſſen wir uns etwas 
ausdenken, was du gern anfangen 
möchteſt — wofür du Intereſſe haſt.“ 

„Mein Gott, Urne, darüber können 
wir ja immer noch reden,“ wies frau 


Lyng diefe peinliche yrage ab, „Bor= 
läufig müflen wir für Kleider Jorgen.“ 

Andreas ja da und fah auf feinen 
Teller nieder, während er aß. Er fam 
fi) vor wie der verlorene Sohn, der 
nach Haufe fam und für den das Kalb 
gefchlachtet wurde. Nie im u 
batte er fih die Demüthigung ſo 
gründlich ausgemalt. Big zu den Ga» 
lofchen, die er, jo gut e& ging, unter 
dem Stuhl zu verbergen Juchte. 

Und diefes3 ungzarte Befingern ber 
allerempfindlichften Stellen! 

Er frümmte fich wie unter Beit» 
ſchenſchlägen. 

Ein Glück, daß das Mädchen dit 
mit bem Champagner Tam. a3 
wirkte ablenfend. — 

Späterhin am Tage flüchtete er in 
fein Atelier hinauf, mo er anfing, fei- 
nen Koffer auäzupaden. Es war, ala 
fomme er au8 dem egefeuer in bie 
frifche Luft. 

Mechaniſch legte er ein Stüd nad) 
dem andern in die Commodenfchublade 
— faft alles Qumpen und Feen. An 
jedem einzelnen Stüd hafteten ſchwere 
Erinnerungen. 

Die durhlöcherten Fahnen feines 
Lebens! — > 

Plöglih flug er den Kofferbede! 
zu, fo daß e8 fnallte, Nein, er konnte 
e3 nicht außhalten, zu denten. Schmere 
— zogen durch ſein Ge— 
irn! 

Er ftrich fih über die Stirn und 
legte fich auf das Sopha, 

Wie lange er da gelegen hatte, wußte 
er nicht, aber ed war buntel, ala er die 
* aufſchlug. Luiſe ſtand in der 

ür, 

„Soll ich dir die Lampe anzünben?“ 
fragte fie leife. 

„Dante, Zuife 3 ift jo qut bier 


im Dunfeln. Dir fannft Mutter fa- 
gen, daß ich heute Abend nicht mehr 
binunterfomme, Ich bin ſo müde.“ 
„Du, Andreas“ — ſie ſuchte nach 
den richtigen Worten — „an deiner 
Stelle würde ich das Malen nicht auf: 
geben. Ich habe gerahe eben einen 
Brief von Nens befommen — bon 
Send Baarftad — und er bittet mich, 
dir zu jagen, ed wäre ein Jammer 
um dich, wenn bu nachgäbeit. Als 
Helma im Sommer hier war, war fie 
gerabezu müthend auf Mama” — 
Andrea3 hatte fih im Sopha aufs 
gerichtet. „Nein, Zuife, nerfchwende 
nur feine Worte mehr an mid). 
bin fertig!... Sch fühle e3 sang 
deutlih, Das Land ift zu Elein, bu 
... Und dann ift man der Sohn eines 
reihen Mannes, ber natürlich feine 
Unterftügung nöthig hat. Alle glaub» 
ten, e3 jei nur eine Grille bei mtr, ein 
lächerlider Einfall, und da war’aud) 
nicht einer, der mir ein ehrliches Wort 
der Ermunterung hätte zufommen laj- 
fen, Sie fpöttelten nur!... Unb ba 
haben fie den Keim zu einem Talent 
getöbtet, das ich vielleicht beſeſſen 
habe. €3 ift erfroren, bu — e3 mar 
nit pon der Art, Die Diefe eifigen 
Nächte überbauert,“ Seine Stimme 
Kane faft unbörbar aus der Duntel- 
eit. 


„Ich dachte nur, du müßteſt doch 
irgendwie ein Anleihe machen können. 
Das will Jens Baarſtad thun,“ fuhr 
Luiſe fort. 

„Jens iſt ſo unendlich viel ſtärler 
als ich“ — entgegnete Andreas ſchlaff. 
„Ich bin gebrochen — innerlich gebro⸗ 
chen — das verſtehſt du wohl faum. 
Könnteſt du aber in mich hineinſehen, 
ſo würdeſt du nur Oede und Leere 
entdecken — wie auf einer dunklen, 
lebloſen Mondlandſchaft, wo nichls 
mehr wächſt und gedeiht. 

Es entſtand ein kurzes Schweigen. 
Luiſe wollte eiwas ſagen, aber die Un— 
terhaltung war ſo feierlich geworden. 

„Soll id) Dir nicht etwas Eflen her: 
auffhiden — eine Zaffe Thee oder ein 
Glas Bier?“ fragte fie endlic, 

„Nichts, Luife, nichts!“ ' 

Sie hörte, wie er fih mieber auf 
dem Sopha außftredie, mährend jie 
Ieife zur Thür hinausfchlic. 

* * * 

Eines Morgens lagen der Garten 
und die ganze Stadt in weißem Ge—⸗ 
wande da. In der Nacht war Schnee 
gefallen, und überall auf den Straßen 
mar man bejchäftigt, Die Trottoirs zu 
fäubern. 

Zyng ftand im Pelz ba und wartete 
auf den Schlitten, ber angefpannt 
murbe, 

Er mollte eine Hleine Fahrt ben 
Weſtweg hinab machen. 

„Wilft du mitlommen, Andreas?“ 
fragte er in die Gartenftube hinein 
als das Sclittengeflingel um die Ede 
bes Haufeß bog. - 

Andreas faß da unb las in einem 
alten Yahrgang einer iluftrirten Zei⸗ 
tung. Sein Geficht war Klein und ein- 

efhrumpft. en nicht, Bater,“ 
fagte er.. „26 fie fo gut Bier in Der 

Fr FR marf vom aus 

au 
einen Blid auf den Sohn. Wie alt er 
a — fo eingetrodnet. F 
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Was meinft bu, Andreas, 

Gejchäft "deines Vaters eins 
träteft?" bemerkte fie eine Weile jpäs 
ter, nachdem fich die Thlir Hinter Enng 
gefchloffen Hatte. „Er Hat ja nur dich, 
unb e3 wäre ein Jammer, wenn bad 
Ganze einmal in fremde Hände über: 
gehen follte. Er hat jo viel davon ges 
prochen. Du wütdelt dich bald mit 
den Dingen vertraut machen, und bu 
meißt, der Vater würde alles für dich 
thun, würde dir eine unabhängige 
Stellung ſchaffen.“ 

Der Sohn hatte das Buch hingelegt. 
„Ebenſogut das wie etwas anderes“ 
ſagte er matt. Ich ?ann gern auf 
dem Kontor ſitzen, wenn der Valer es 
wünfcht.“ 

„Slaubft bu nicht, daß es dich in- 
terefliren würde?“ fuhr die Mutter 
fort. „Etwas mußt bu doc) anfangen, 
€3 ift ungefund, gar nichts zu thun.” 

„E38 ift ja möglich. Vielleicht wird 
eö mich mit ber Zeit intereffiren,“ 
meinte der Sohn ımb vertiefte fich wie⸗ 
der in bie iluftrirte Zeitung. 

„Se denfe, mir reden einmal mit 
dem Vater darüber,“ fagte die Mut- 
ter. „Du fannft e3 ja fachte angehen 
laffen.“ 

Die Gedanken taudten wieder in 
der Näharbeit unter. 

E3 war foxwunderboll friedlich im 
Haufe geworben, jeht jeit Andreas 
———— war. Und der glitzern⸗ 

e Schnee da draußen legte gleichſam 
eine Sonntagſtimmung über das 
Ganze. 

Frau Lyng freute ſich darauf, Frau 
von Roſenbaum mittheilen zu können, 
daß der Sohn in das Geſchäft des 
Vaters eintreten ſollte. 

„Sag mal, Andreas, weißt du ei— 
gentlich, ob Jens Baarſtad in der 
Stadt iſt?“ fragte ſie plötzlich in 
gleichgültigem Ton. 

Andreas ſah auf. Die Frage kam 
ſo überraſchend. 

„Neulich Abends, als ich von Frau 
Bläſikorn zurückkam, grüßte mich ein 
junger Menſch, da dachte ich nur“ — 

Jens iſt wohl auf dem Lande, 
wenn er nicht in Paris iſt,“ antwortete 
Andreas. 

„Run, dann habe ich mich wohl ge— 
irrt,“ fagte die Mutter in ruhigem 
Ion. 

Nun mußte fi, mad fie millen 
mollte. Die Briefe, die Luife faft je 
ben Tag erhielt, und die fie jo eilig 
verbarg — e3 mußte fonderbar zuge— 
ben, wenn die nicht von Yen3 Baarftad 
waren! 

Frau Lyng wurde in ihren Beirad)- 
tungen durch das Mädchen unterbro= 
ben, dad Frau Gtabthauptmann 
Bielte melbete, 

Andreas ftand auf und verlieh bie 
Gartenftube mit feinem Bud. Dben 
im Atelier hatte er Ruhe vor allen die= 
fen Bifiten. 


20. 


E3 mar ein an Gefelligfeit xetcher, 
mwechfelvoller Winter, Biele von ben 
tonangebenden jungen Herren und Da- 
men wollten jum Frühling die Stabt 
verlaffen — Fräulein Zitland und 
Fräulein Stilling ſollten in ein bel- 
giſches Kloſter, und Frederik Stolpe 
und Cand. jur. Lövlid wollten ihrer 
Ausbildung halber nad) Borbeaug, 
bezw, na Marfeille gehen. E3 war 
ber legte Winter, mo fie noch zu Haufe 
waren, und aus ‚diefem Grunde wur: 
ben verſchiedene Feſte veranſtaltet — 
Ausritte bei Fackelſchein, Schlitten— 
fahrten, Diners, Bälle. 

Aber Andreas wollte nie daran 
theilnehmen, trotz der wiederholten 
Einladungen. Er ging ſo bleich und 
welk zwiſchen dem Kontor und der 
Villa hin und her, als ſei er ein al— 
ternder, verbrauchter Geſchäftsmann. 

Frau Long mar in der Stadt ge 
wefen und hatte ihn aus der Arbeit 
berauggeholt,- E3 that ihm gut, aus 
dem fchwülen Kontor herauszufom= 
men in die frifche Schneeluft. 

Sie war ganz im Stillen fehr ftolz 
darauf, an der Seite ihres ermachfenen 
Sohnes fpazieren zu gehen. Mit fei: 
nem ein wenig melandolifchen Aus: 
drud und der blaffen NReconvalescen- 
tenfarbe fah er fo fein und bornehm 
aus. Und mit feinem ruhigen Wefen 
machte er eine gute Figur auf der 
Etraße. mmer wat er fi gleich, 
moöhie e3 fir um den Eintauf einer 
Dode Seide oder um bie Bejorgung 
von Theaterbilleten handeln. 

Frau Lyng fteuerte gerade in ihrem 
eleganten geftidtien GSammetmantel 
über die Straße hinüber, auf Frau 
Bürgermeifter Blanc zu, die mit ihrer 
jüngiten Tochter baherfpagiert kam. 

„Sie müffen mid) wirklich entiehul- 
digen, Fray Bürgermeifter!“ fagte fie, 
auf fie zugehend. „Uber eö war mir 
unmöglich, neulich zu Yhnen zu fom= 
men” ir 

„Dann fehen wir Sie hoffentlich ein 
anderes Mal,“ Iautete die freundliche 
Entgegnung. „Und $hren Herin Sohn 
natürlich auch!” ; 

Andreas machte eine leichte Verbeu- 
ung, während er mit dem Gtod im 

nee ftocherte. 

„Ahr Fräulein Tochter hat die In-, 
(uenza ganz überwunden?“ juhr Yrau 
Lung fort. „Sie fieht jo frii und 
bübenb aus,” ; 

„a, Gott fei Dani! Wir wollen 
morgen zu. Ball — im Bürgerclub! 
Wir find gerade auf bem Dege zur 
Schneiderin,“ antwortete die Frau 
Bürgermeifter. 
(Schluß fl) |4FT 

= 

— Berrathen: „Seffas! Jef- 
fas! Hias!" Bauer: a fchte 
bdenn?“ Bäuerin: Brenna thuat's!“ 
Bauer; „Krugitürten! Jedt Hab’ i 
{c$0’ g’moant, «3 i8 ausganga! 

— Abnungsboll, Gattin: 


heibtefte, wenn 


—F 





8 ſtarrt, 


„Desdemona.“ 
Skizze von Käthe Buegler. 


Nun hatte ſie endlich ihren Einzug 
gehalten, die exotiſche Geſellſchaft, 
nachdem ſie ſchon ſeit Wochen durch 
ſchreieriſche Reklame und Zeitungsar⸗ 
tikel angekündigt geweſen. Mit gro— 
ßem Hallo, fremdländiſchem Geplap⸗ 
per, die bunten Fetzen an den ſchwar—⸗ 
zen Leibern, und alles, was ſie mit ſich 
führten, in dicke Wolken Staub ge— 
hüllt, waren ſie angekommen. Sie 
ſchleppten ihre Zelte mit ſich. Haus⸗ 
haltſachen, Waffen, Gewebe und Han— 
delswaaren, die ſie alsbald auf ihren 
im Zoologiſchen Garten angewieſenen 
Plätzen begannen auszubreiten. Schon 
am Nachmittag des Einzugstages 
fonnte die erjte Schauftellung ftattfin- 
ben. Der Kral war fir und fertig 
aufgefchlagen TIöpferei, Weberei, 
Schmiede, Küche, Schule, Mojchee — 
alles da! 

Das Publitum ftrömte in Maffen 
herbei, und unter dem zartblauen 
Frühlingshimmel, im duftigen, wehen- 
den Maiengrin entfpann fich ein bun— 
tes Yeben und Treiben. 

Wie die Göben murbden fie ange: 
die ſchmutzigen afrikaniſchen 
Weſellen. Grinſend, ihre weißen 
Zähne zeigend, drängten ſie ſich rück— 
ſichtslos mit ihren wadenloſen, dürren 
Beinen dur) die Menge. Die Trom- 
meln raſſelten, Tamburins klirrten, 
Kriegsrufe tönten, Schellen ſpektaktel— 
ten, und ölbeſchmierte Weiber, die mei— 
ſtens ein Kind auf dem Rücken tru— 
gen, klatſchten in die glänzenden Hän— 
de. Der Tanz begann. 

Oben auf dem Podium kämpften 
ſie gegeneinander heulend, grinſend, 
die ſchwarzen Haare flatterten mit 
den weißen, togaähnlichen Umhängen 
um die Wette, daß die Dielen krach— 
ten. Es folgte das Dolch- und Lan—⸗ 
zenmwerfen und anderes mehr. Wäh- 
rend deſſen ſtakten ſchwarze Anſichts— 
kartenhändler bald hier-, bald dort— 
hin, kleine, dunkle Gaunergeſichter 
guckten den Leuten bittend in's Ge— 
ſicht, ſo lange, bis ſie eine Zigarette, 
einen Bonbon oder ein Geldſtück er— 
gattert hatten. Dann ſtieben ſie da— 
von. 

Alles lachte, ſchwatzte, hielt ſich wohl 
auch mal die Ohren zu vor dem be— 
täubenden Lärm, ließ ſich von der 
Sonne weiter braten und in immer 
dichtere Staubwolken hüllen. 

Den orientaliſchen Handarbeitern, 
die indeſſen in den Schaubuden ihrer 
Beſchäftigung oblagen, wurde jetzt 
wenig oder gar keine Beachtung ge— 
ſchenkt; dazu war nach der Schauſtel— 
lung noch Zeit genug. Gebückt, die 
Beine auf dem Tifch oder. auf ber 
Erde übereinandergefchlagen, hodten 
die Männer bei ihrer Arbeit. Ab und 
zu Stahl fich ein Bli unter den brei- 
ten, dunklen Lidern zu dem bunten 
Bilde an der Tribüne hinüber. 

Dort löft fich jet von den dichten 
Reihen der AZufchauer eine helle, 
Ichlanfe Geftalt, die langfam näher 
fommt. Anjcheinend ziemlich inter- 
ejlelo3 aeht das elegante, bilbhübfche, 
blonde Mädchen an der Zeile der Bu- 
den entlang, um dann, mie zufällig, 
an einer davon Stehen zu bleiben. Der 
Mann, der dort drinnen an dem Tifch 
fo fleißig jeine Tücher mebt, ift ihr 
nicht fremd. 

Sie hat ihn ‚heut früh fehon einmal 
gejehen, al& die Wagen beim Einzug 
in die Stadt an ihrer Villa vorüber 
gelommen. Gein Bli war hinaufge- 
glitten zu dem Tyenfter, in dem fie 
lehnte, und er hatte ihr feine fämmtli- 
chen -bligblanfen Zähne gezeigt und 
eine Kleine, fcherzhafte Verbeugung ge- 
macht, fo daß fie nicht mußte, ob fie 
fi) ärgern oder lachen follte. „Diefe 
Leute find ja fo naip“, hatte fie ent- 
[Huldigend gedacht und fich ein Hein 
menig jogar über das feltene Erlebnif 
gefreut. — Ob er fie wiebererfennen 
würde? 

Sshr Schatten fiel direft auf den fil- 
berdurchwirften Shaml, den er mebte. 
Er jah auf — und — o Wonne! — er 
grinfte, grinfte über das ganze Geficht! 
Er rüdte jogar näher zu ihr Hin und 
fah ihr mit fo viel Anbetung ober 
richtiger Unverfehämtheit unter den 
Hut mit einem echten, rechten Don- 
Suan=Blid, daß fie heit erröthete, 

Wenn da3 jemand bemerkte! — Sie 
mollte gehen. Da aber gefchah etwas 
Unermwarteteg. „Mabemoifelle!” rief 
e3 bejchwörend Hinter ihm her. 
„Reitez aupres de moi!“ 

Bligichnel flog ihr Kopf herum, 
der Fuß ftodte. — Franzöfifh! Er 
fprah Franzöfiih! . Das konnte fie 
perfekt, vor ein paar Tagen erft war 
fie auß einem Genfer Penfionat zu= 
rückgekehrt. 

Während zehn Schritt von ihnen die 
Vorführungen weiterſpielten, es lärm⸗ 
te, pfiff und johlte, unterhielten ſie 
ſich auf's beſte. Er erzählie ihr, daß 
die Truppe lange Zeit in Frankreich 
geweſen, daß die Mädchen dort 
auch ſchön ſeien — aber — hier 
zwinkerte er ſie mit einem Blick 
von unten herauf an — ſo hüb— 
ſche blaue Augen wie ſie — die hatte 
keine! 
er in wahrſtem Sinne des Wortes. 
Wohl empfand ſie die Unſchicklichkeit 
der Situation, aber ſobald ſie ſich von 
ihm abwenden wollte, zwang er ſie 
durch irgend ein Wort, die Macht ſei⸗ 
ner wunderbaren Augen zurück. 

Endlich ging ſie, ſeltſam erregt mit 
dem ſüß-kribbeligen Bewußtſein, in 
aller Stille erlebt zu haben — nun, 
was eben nicht jeder erlebte. Das hatte 
ſie ſich ſchon immer gewünſcht, eiwas 
ganz Außergewöhnliches, abſurd, ver⸗ 
rückt konnte es ſein, Haupiſache blieb, 
daß es romantiſch war, und das 
fonnte e3 ja werden, fabelhaft roman⸗ 
tiſch! — Leutnant Eckſtein, für den fie 
bis heute morgen noch ſo ſehr ge⸗ 
ſchwärmt und der ihr auf dem Nach⸗ 
hauſeweg entgegenkam, ſchien ihr auf 
einmal furchtbar nüchtern und unin⸗ 
tereſſant. Sie behandelte ihn, der ſich 
die größte Mühe gab, ihr zu gefalien 
ſchlecht und launenhaft. — 

In der Nacht darauf träumie ſie ſich 
als Desdemona zu des Schwarzen 


Zu Haus entſchuldigte 


recht nicht, 


„Wie der Himmel!“ himmelte 


Füßen. Deifen Blide ruhten unaus- 
gejegt in innigjter Liebe auf ihr, und 
jie war feine Frau. In der Terne 
aber ftanden ihre Yreundinnen und 
wurden gelb und immer gelber vor 
lauter Neid darüber, daß fie eine gar 
fo „romantifhe Partie” gemacht hatte. 

Am nädjften Morgen ging fie mie- 
ber zu ihm. Er grüßte jhon bon 
weitem, was ihr Herz höher jchlagen 
ließ. Sie jpraden Yranzöfiich und 
lachten, und er zeigte ihr, wie gemebt 
wird, während er fo nebenbei von jei- 
nen fhönen Erfparniffen erzählte, 
besgleichen von feinem Vaterland und 
zulegt nicht ohme Stolz von feinen 
Eroberungen. 

Da murde fie feltfam ftill, mas ihm 
offenbar Spaß machte. Er lachte. 
Sie folle nıcht eiferfüchtig fein, es et 
doch einmal wahr. Zum Beweis Kolte 
er aus einer alten Zonne, m ber 
Stride, gebrauchte Kleider, Brötchen, 
MWurft und Tabak einträchtig beieinan- 
der lagen, ein ganzes Pad rofa gebun- 
dener Liebesbriefe hervor. Die drückte 
er an fein Herz, fagte: „Comme bour 
und warf fie mit Schwung in Die 
Tonne zurüd, mobei * wieder ſeine 
rachtvollen Zähne zeigte. 
ai ben —— hmbiken Gefühlen 
tämpfend, einfilbig und zerjtreut ver— 
ließ fie ihn. Ra 

Als fie am Nachmittag mit ihren 
Eltern auf der Veranda ben Kaffee 
einnahm, jah fie den Vriefträger auf 
das Haus zufommen. Ziei Minus 
ten Später wurde ir ein Brief ge 
bracht, deſſen Aufſchrift halb in deut⸗ 
ſcher, halb in franzöſiſcher Sprache ge⸗ 
ſchrieben war. Der Brief war von 
ihm“! Heut morgen erſt hatte ſie ihm 
ihre Adreſſe gegeben. Sie wurde 
flammendroth, jtammelte: „Von meis 
ner Freundin Ella” und verſchwand 
dann in ihrem Zimmer. 

Eine halbe Stunde fpäter, nachdem 
fie über feiner fehriftlichen Liebeser- 
Härung, die jeden Smeifel in ihr er- 
ftict, geweint und gejubelt, machte fie 
fi fo hübfeh mie möglich und Ientte 
ihre Schritte nad) dem „Zoo“. 

Was fie ich alles an diefem Tage 
gejagt, mußte fie fpäter felbjt nicht 
mehr. Daß er es mit feiner Erklä- 
rung fehr eilig hatte, da3 gefiel ihr ge- 
rade. Er liebte eben wirklich, und bie 
wahre Liebe fragt nicht. 

Tage famen und gingen, ohne daß 
der felige Taumel, ber über fie ge- 
kommen, verflog. Ihr herrlichſter 
Traum hatte ſich erfüllt, ſie war nun 
wirklich eine Desdemona! Und ihr 
Blick bekam etwas Verträumtes, 
Schleierhaftes, ihre Stimme ward 
mild und von demüthigem Klang. 

Wie ihr das Herz ſchlug, wenn ſie 
ihn ſah in der ſeidenen, bunten Jacke, 
die den kräftigen Hals frei ließ. Und 
wie ſchön ſein Kopf war, viel ſchöner 
als, die anderen alle, die ſo wild und 
häßlich ausſahen — freilich, ſein Va— 
ier war ja auch ein Araber geweſen, 
wie er wichtig erzählte. 

Die beiden ſprachen nur noch von 
Liebe. Sie brachte ihm heimlichFrüchte 
und Tabak, er ſchenkte ihr einen ſchö— 
nen Ring, der wundervoll gearbeitet 
war. 

Ja — er hatte Geſchmack, ihr 
Othello! Sie bewunderte ihn. Daß er 
das Schmuckſtück von einer Franzöſin 
zum Andenken bekommen, wußte ſie 
ja nicht. 

Sie lebten eine herrliche Zeit! Früh 
um neun war ſie ſchon bei ihm, ging 
gegen elf nach Haus, kam um halb 
drei Uhr wieder und blieb bis ſechs. 
ſie ſich mit 
Tennisſpielen, Beſuchen, Schwimmen 
uſw., und alles war ſchön und gut. 
Bevor ſie des Abends ſchlafen ging, 
küßte ſie hintereinander acht Poſtkar— 
ten, die ſämmtlich „ihn“ in verſchie— 
denen Stellungen zeigten. 

Aber: keine Roſe ohne Dornen. 
Auf Irmas ſonniges Glück ſenkten ſich 


häßliche Schatten. Ihre Schwärmerei 


für den „Schwarzen“ war nicht unbe— 
merkt geblieben. Es fiel ihr auf, daß 
hie und da ein Wärter des „Zoo“ 
ganz niederträchtig ſich zu „grienen“ 
erlaubte. Auch einige Abonnenten, 
die ſie vom „Sehen“ her kannte, lächel⸗ 
ten verſtohlen, ja beinahe beleidigend. 

Anfänglich hatte dieſe Beobachtung 
ſie am ganzen Körper vor Scham und 
Aerger zittern gemacht. Aber nein — 
ſie wollte nicht unterliegen, ſich nicht 
in's Bockshorn jagen laſſen, nun erſt 
„Dthello“ galt ihr mehr 
denn alles. 

- Mas gingen denn die Menfchen und 
beren Meinung fie an! Xhr „Othello“ 
meinte e3 ja ehrlich mit ihr und hatte 
ihr verfprochen, fich von der Truppe 
loazulöfen, um fih in Deutfchland 
anfäffig zu machen. Sobald die Hin- 
berniffe hierfür befeitigt,” mollten fie 
heirathen — jamohl, heirathen! -— die 
Meike den Schwarzen! Hatten bie 
Eltern etma3 dagegen, fo mußten fie, 
eben auf beren Segen verzichten. Ober 
noch bejfer: fie beiratheten fich heim- 
li, dann mar nichts mehr daran zu 
ändern. Angehören mollten fie fich 
jebenfalld. Irma betrachtete ſich als 
feine heimliche Braut, und das Ent: 
züden hierüber Teßte fie über alle Be- 
benten hinweg. 

Leicht war e3 freilich nicht für fie, 
daß man auch begann, in ihrem Be— 
fanntenfreife in verblümter MWeife fie 
por übermäßigen VBefuch des „Zoo“ zu 
warnen. Möglichft unbefangen hörte 
fie zu und fagte zu allem ja, um fich 
nicht zu verrathen. Gie fand fogar 
die Energie, vorfichtshalber zwei Tage 
hintereinander ihren „Othello“ nicht 
zu fehen. 

Da fehneite ihr wieber ein Brief 
bon ihm in’3 Haus. Er fchrieb, die 
Truppe verließe bald bie Stadt, um 
mweiterzumanbern. Wenn er noch redht- 
zeitig fich von biefer Iöfen wolle, To 
müffe, er dies fchleunigft und heimlich 
zur Ausführung bringen, da fein 
Kontraft auf Yahre Taufe und man 
ihn qutmillig nicht gehen ließe. Alfo 
Flucht! VBenor er biefe aber zur Aus» 
führung bringe, molle er fich erft ihres 
ve Einverftändniffes bergeiiffern, 

fie auch wirflih das 


mit 


ihm zu theilen Beabfitige. Zum Zeie 


Bonniagpon, © 


2 heute noch ihren 

Sie lad. hre Glieder flogen. ” 
Herz ftand ftil. Nun galt’s! — Fa, 
fie war bereit! Sie eilte zu ihm. 

Als er fie fommen fah, ftellte er 
feine Arbeit ein und verließ das 
„Dorf“. Sie fah die fchwarze, Eraft- 
boll gebaute Geftalt mit dem bunten 
Gewand. fich ſchlangengleich durch die 
Büſche eines Seitenweges winden. Ihn 
mit den Augen feſthaltend, ſchlich ſie 
ſich nun in paralleler Richtung auf ei— 
nem anderen Gange hin. " 

Unter blühendem Jasmin an ber- 
Thriegenem Plägchen trafen fie fi 
... und — fielen fi in die Arme, 
zum erjtenmal. War es nun Wonne 


den hierfür erbitte er 
Beſu 


oder was ſonſt? Irma fühlte einen ge⸗ 


linden Schauer über ihren Rücken 
laufen, als ſein dunkles, ſammetwei⸗ 
ches Geſicht ſich gegen ihre Wange 
preßte. Und — ſo fettig fühlte er ſich 
an! Gleichwohl dachte ſie, Desdemona 
ließ ſich auch küſſen, und ihr Othello 
hat ganz gewiß auch eine fettige Haut 
gehabt. 

„Othello“ grinſte und ſtreichelte — 
ach, ſo glücklich — ihr zartes Geſicht— 
chen. Dabei bemerkte ſie, denn ſie 
blickt nun doch inſtinktiv auf ſeine 
Hände, daß ſeine Finger eine dünne 
Schmugfrufte aufmwiefen... Aber das 
ſollte ſchon anders werden, wenn er 
erſt ihr Mann war! 

Dann ſprachen ſie über die Flucht. 
Einen Tag wollte er ihr noch Zeit laf- 
ſen, alles zu beſorgen. Er prägte ihr 
ein, vor allen Dingen ſich mit reichli— 
chen Geldmitteln zu verſehen, denn er 
fönne, ohne Auffehen zu erregen, fei- 
nen VBorfhuß erbitten. Seine erfpar= 
ten Gelder lägen fämmtlich auf ber 
Bank in London. Dorthin wollten fie 
zunädlt. Bis fie dahin gelangt mas 
ren, müßte Irma für Reife und Un 
terhalt jorgen, aber nicht zu Inapp. 

Sie verſprach alles, fie war ja 
mohlhabend, jehr fogar, mie fie zu fei- 
ner Zufriedenheit ihm früher fchon 
einmal erzählt hatte. 

„Alfo, morgen, mein Engel,“ fagte 
er beim Scheiben, „tomme noch einmal 
hierher. Wir merden nicht mehr zu= 
fammen fprechen. Dein Erfcheinen Toll 
mir nur jagen, daß'alles beforgt und 
du nicht wanfend geworben bill. So- 
bald wir und gejehen hab:n, gehft du 
fort, direft zum Bahnhof, ohne jedes 
Gepäd, du fannft ja „brüben“ alles 
neu anfchaffen. Warte dann auf mich, 
ich fomme bald nad.“ 

E35 wird ihr doch eigenthümlic 
dunfel vor den Nugen, ala fie an da3 
Verlaſſen des Vaterhauſes denkt. 
Aber ihr bleibt ja nichts anderes übrig, 
nie würden die Eltern ihre Einwilli— 
gung zu dieſem Bündniß geben. 

Schritte kommen näher. Die beiden 
fliegen auseinander. 

„Morgen,“ ſtammelt ſie und eilt 
den Gang zurück. 

Sie läuft mehr, als ſie geht. Der 
Weg nach Haus iſt heut unendlich 
lang. Ihr Kopf ſchmerzt. Die Luft iſt 
ſo heiß, der Wind wirbelt dickenStaub 
vor ihr auf. Und an dem Winde liegt 
es auch wohl, daß ſie ſich ſchmutzig 
vorkommt — unglaublich ſchmutzig. 
Sie fühlt das Bedürfniß ſich zu ba— 
den... und läuft und läuft... Ra= 
fend iirbeln ihre Gedanften. Wa3 
hatte fie foeben erlebt. D Gott! Ein 
bischen anders ift die Wirklichkeit doch 
als der Traum. 

Sn der elterlihen Billa angelangt, 
findet fie in ihrem GStübchen ihre 
Yreundin Ella vor, die Schmeiter des 
Leutnantz Edftein. Befuh! Das fehlt 
ihr heut gerade noh! — Die junge 
Dame ilt jehr liebenswürdig, und — 
od nun Anfpielung oder nicht — aber 
dort auf dem Tifch Tiegt etwas, das 
fie mitgebradt: ein Padet mit Ku: 
hen, lauter fogenannte „Negerfüffe“, 
ſchaumig weich. 

Ella macht ihr ſchönſtes Spitzbu— 
bengeſicht. Irma iſt blaß geworden. 
„Entſchuldige,“ ſagt ſie zerſtreut, „ich 
— ich will mich nur mal ſchnell ein 
bischen — waſchen.“ 

Und während die Freundin fein lä— 
chelnd die Zähne in den Kuchen gräbt, 
wäſcht Irma ſich — wäſcht ſich, bis 
ſie krebsroth iſt. ... 

Fünf Minuten ſpäter zanken ſich di 
beiden. Natürlich um den „Schwar—⸗ 
en”. 

Ella bleibt bei ihrer Meinung ent: 
gegen ber jrmas, daß bie Neigung 
eines gebildeten Mädchens zu‘ fo einem 
„Halöthier" (dies ift ihr Lieblings» 
ort) nicht nur jchamlos fei und per- 
ber, daß fie vor allem fich ſelbſt da— 
mit ein Armuthszeugniß ausſtelle. 
Dieſe Exoten, die von ihrer niedrigen 
Kulturſtufe aus uns nicht das Waſſer 
reichen können, ſieht man ſich wohl an, 
wie — nun, wie man eben andere Se⸗ 
henswürdigkeiten des Zoologiſchen an⸗ 
ſieht — aber was darüber iſt, das iſt 
vom Uebel. 

Irma zwingt ein nachſichtiges Lä⸗ 
cheln um ihre Lippen, die brennend 
roth ſind vom vielen Reiben. Bei ſich 
denkt ſie: „Red du nur, ich weiß doch, 
was ich will“ — und dann nickt ſie 
und ſagt: „Ja, ja, du haſt ſchon 
recht.“ 

„Dieſe Anſichten,“ fährt Ella eifrig 
fort, „ſoll ich dir zugleich als Beſtel⸗ 
lung meines Bruders ausrichten. 
Wenn du ihm deshalb nicht böſe biſt, 
läßt er dich Bitten, morgen früh mit 
und und Dr. Kühn eine Partie Ten- 
nid zu fchlagen. Kommft du?“ 

Ein turzes Zögern — Ueberlegen. 
„a,“ antwortet fie freundlich, „ich 
komme“. 

Als Ella fort iſt, hat Irma viel Be- 
ſorgungen zu machen. Auch nach der 
Sparkaſſe führt ihr Weg. Unſagbar 
müde kehrt ſie heim. Das Herz iſt 
ihr zum Brechen ſchwer. Die ganze 
Nacht wird heiß durchweint. und als 
der Morgen in's Fenſter ſieht, fühlt 
ſie ſich wie zerſchlagen. 

Nun gilt's Muth! Und vor allen 
Dingen: nichts merken laſſen! Sie 
kleidet ſich an, bindet ein Täſchchen 
mit Geld unter der Taille feſt, ſteck 
noch ihren Schmuch zu ſich und begibt 
ſich hinunter zum Morgenkaffee. Die 
Güte, mit der die Eltern fie bi 


zogen, fonbern ei 
getoätem. Reis, ber foeben als Mit- 
——— 


Fancy Arbeit Yaoır - 

Fancy Girdles, 3 Yarbs Tang, 
mit 2 groß. Duaften zu 19€ 
Beat von Safatiffen, 

Stamped Hüte u.Kor- 
——— — 25e 

Doilies, 12z3Ö0., Sinnen, 
marfirt in neuen Muftern, De 

‚Große Sofatifjen,un: 
— Montag zu 39€ 
Waſchb. Sofakiſſen-Decken, 210 


Tafel⸗Leinen 


2. Floor. 

Starke ſchottiſche Leinenſtoffe, extra 
feiner iriſcher Satin Damaſt, oder deut⸗ 
ſcher, ſilbergebleichter weich appretirter 
Damaft, 66 bis 72 Zoll breit, im Gan⸗ 
zen mehr wie 3000 Yards, viele davon 
werden nach dieſem Verkauf wie— 


der zu 85c und 90c die Yard 
verfauft, für 69€ 


tönnt 


Monag au DE 


Droguen Sperinls Malt 


Frei-Probe von Ridjeders Tal: 


cum Powner. 


beſor 
mit dem — 


Witch Hazel, 
Bay Rum, 


Niedrigite Breife für Dry Good3 


50e Chiffon Pongee Seide, 25c.—eine 
große Räumung von diefem beliebten 
Sommerftoff, der fih fo gut mwäjdt, 
völlig 27 Zoll breit, in natgrl.Leinen= 
farbe, au Hein gemuftert, in grün, 
grau, Lavender, Gream, hellblau und 


mweiß, Auswahl, Montag, 25C 


die Yard, für 
36;ö1. natürl. farb. jeidene Pongee— 
die Sorte die fi gut wäjht,— 35cC 


volle Yard breit— Yard 

Unfere garantirte import. ſchwarze Taf: 
fetas— die „berühmte grüne Kante“, volle 
Dard breit, Chiffon Appretur—fo gut wie 
fo gut wie irgend eine 1.25 Taf: 89 
feta in Chicago, Montag, Yd. c 


$1 reinfeid. Novelty Foulards, 50c— 
32zÖllig, die breitefte Sorte in diefem 
beliebten Kleiderftoff — all Die 
fajhionablen Farben und neueften 
Mufter und Facons. Montags ſpe— 
zieller Verlauf und ein de 
Bargain, Eure Auswahl. Yaı 


— — ——— TER EEE an 

36zöll. Auto und Dreß Pongee Seide 
Suitings — ſämmtlich double Warp Stof⸗ 
fe, ausgezeichnet für die Reiſe oder den 
Straßengebrauch, 1.25 Qualität, 7 > c 
Montag, die Yard, für 

423öll. ſchwarze rauſchende Taffetas — 
einer der beſten Werthe, der je offerirt 
wurde, garantirte Qualität — koſtet in 
den meiſten Plätzen 1.50 die 98 c 


Große Räumung von ausländifhen Wafhftoffen 


20€ und 25 import. franz. 
DOrgandies, 100 Stüde für 
den morgigen Verlauf, — 
pradhtvolle Blumen= ic 
mufter, Montag, Yd. 

25c Novelty Plaid u. ges 
blümte Organdies, neuefte 


import. Mufter, 12:c 


fheer Dual., Yd. 
Niedrigſte 


Einmachkeſſel — 5000 
echte erite Qualität Gra= 
nite zu reduzirten Preis 
fen, nur für Montag: 

4:Dt, 19e 12:01, 40€ 
8:0t, 29e 14Dt, 500 
10:0t, 35e 18:Dt, 75e 

30-Quart, Bde 


tion, 3:OtsGröße, 
für Montag nur 


— 
Bitronenfaft:Er= 
tractor, 


Garter’3 Patent Butter 
Jar — erhält die But: 
ter fühl und jüß, 2-:Pfd. 

röße 5 


Das de 


Eisrahm-Maße, 
ontag, Blech. zu N 


deln, thut ihr meh. Sie fan das 
nicht ertragen. Nur erft fort fein! 

Und fie [pringt in ihr Stübchen. 
nimmt ihr Packet und verabſchiedet 
ſich flüchtig. „Ich habe eine Partie 
mit Ella und ihrem Bruder,“ ſagt ſie 
leichthin. 

Nun ſteht ſie draußen. Was ſie jetzt 
vorhat — ob das die Eltern überleben 
werden? Nur nicht daran denfen! Noch 
einen Blick zu dem Hauſe hinauf — 
dann gehört ſie „ihm“! — Aber ſie 
findet nicht recht ben Muth, gleich zu 
ihm Hinauszumandern, fie muß fid 
beruhigen. Endlich, nachdem fie noch 
ftundenlang im Stadtpark zugebradt, 
um $12 Uhr betritt jie den Zoologi- 
fchen Garten. 

Der Befuh ift nur gering. Am 
ganzen Körper zitternd, unenblich 
Ihmwach, drückt fie fich in der Nähe bed 
Dorfes an ein Gebüfh, um ihn mit 
den Bliden zu fuchen. Zu ihrem Er- 
ftaunen hat fie bemerkt, daß „Othello“ 
nicht an feinem Webftuhl ift. Prüfend 
überfchaut fie da8 Lager, in dem e8 
zu biefer Stunde ftiller ift als ge- 
möhnlih. Won der primitiven Küche 
her weht dider Qualm jchmelenden 
Holzes. 

Da fieht fie auf einmal mitten auf 
dem hoch gebauten Podium einem 
Dentmal gleich eine einfame, fchmarze 
Geftalt, unbemeglih, die in fcharfen 
Umriffen fih von dem zarten Blau 
des Himmels abhebt. Zwar vermag 
fie die Züge des Chenholzgefihts nicht 
genau zu erfennen, mohl aber bie 
[hreiend gelbe Jade. 


hr Herz fchlägt wilder, vor ben 
Augen tanzen goldene Ringe. Sobald 
er fie fiebt, ift fie in feine Hand ge- 
geben; fo iſt's ausgemacht. Ihre 
Hände umkrampfen das Racket. Un 
ausgeſetzt ſchaut ſie zu dem Mann 
hinauf. Was will er dort oben? Hält 
er Ausſchau nach ihr? Fürchtet er, daß 
es ihr leid geworden? Nun, dann ſoll 
er fie jetzt als ſein tapferes Mädchen. 
bewundern. 

Und während ſie weiter vortritt 
auf einen Fleck gelben Sandes, direkt 
in den hellſten Sonnenſchein, wo au⸗ 
Ber ihr niemand fteht, wartet fie flie- 
genden Pulfes auf den Moment, da 
ihre Blide fich befeligt treffen werben. 

Mit einer Miene, die da fagt: „Die 
Melt ift meinetmegen da,” fteht 
„Dthello“ noch immer auf der Bühne 
und gudt in die Luft. Irma bat er 
noch nicht bemerkt. Eine große Faul- 
heit fcheint über ihn gefommen zu fein. 
Er gähnt — meit in die Welt hinein. 

Aber — nein — mad — mas thut 
er denn? — Die Zufchauerin Friegt 
große Augen, fie ftarrt und ftarrt... 
Nun thut er ed noch) einmal, das Un- 
glaubliche nämlich, und fährt fich mit 
den Fingern fraftvoll in die Nafe! 
Dann fteigt er herab. 

Aber nicht fie. ift’s, in ange= 

ein Napf mit 


ee 


—— 


Kleiderftoffe 

Schwarz und farbig,ein: 
jelne Stüde, 
die für 50c und 75c ber 
tauft wurden, 
Montag, Yard 


ge 


Yard, wir jagen 
25c mercerized waſchbare 
Eoliennes, alle Farben u. 


creams, Mon: 1 1 c 


tag, Yard 
20e natürl. farb. Leinen 
Batifte, ausgezeichnet fü 


Straßen und Reife: 
Koftüme, Yard 10€ 


Qualitäten, 


25c 


Preife der SGai 


Gisrahm:Gefrierer — White 
Mountain echte dreifache Mo: 


1. 5 | = 
æ— 


anch ereen⸗ 
tbilren, atur= 
holy =. Finish, 
Größe e 
2.6x6.6, 
“ 


Wafferfühler—ib..n Tas 
dirt und Stenciled, nis 
delplattirter Hahn: 
2:Ga. B9Sc; 3:Ga. 1.18 
6:Gall., 1.78 


3c 


Gorkferew u. Wire-Bul: 
ler, Walter’3 18c 


verbefierter, 


Simonade 
Shaler, 


10€ 


Am Nu Hodt ein halbes Dutzend 
Ihmwarzer Kerle gierig futternd um 
ben Zopf. 

Mit einem Sat ift Jrmas Geliebter 
unten, mit einem zmeiten Sab fniet 
aud er fich nieder... und dann — 
dann fährt er mit denfelben Fingern, 
die foeben noch fo fleißig gemwefen, mit= 
ten binein in den diden Brei, und 
ſchöpft und ißt — ſchöpft und ißt ... 
was er in der Hand behält, ſtreift er 
am Rande ab... 

Irma ift nicht mehr da. Irma iſt 
binter ein Zelt geflüchtet. Dort fteht 
fie, abmechfelnd roth und mei mer: 
dend, und fämpft alle8 — alles in fich 
binunter. Sie fühlt, e8 ehrt fich et- 
mas in ihr um, noch etwas außer dem 
Herzen — fo in der Magengegend 
figt’3... 

Dann aber padt fie eine rafende 
Angit, er könnte fommen — fie fehen. 
Und fchnell, die thränenden Augen 
trodnend, läuft fie, einen milden Blid 
um fi) mwerfend, was fie kann, aus 
dem Garten — nad) Haus. 


— — — — 


Aus der Geſchichte der Ruͤben⸗ 

zuchtung. 

Das heute ſo wichtige Kulturgewächs 
der Rübe, das uns einen großen Theil 
des zur Verwendung gelangenden Zu⸗ 
ders und ein ſo wichtiges Viehfulter 
liefert, ift an ben Geftaben bes Mittel- 
meered und auf den Kanarifchen $n- 
feln zu Haufe. Schon Herobot er= 
mwähnt die Rübe ala Nahrungsmittel 
der egnptifchen Phramidenarbeiter. 
Auch bei den alten Griechen und Rö- 
mern bilbete fie eine Hauptjpeife. In 
Deutſchland bürgerte fie fich erft zur 
—* riedrichs des Großen ein. Sie 
and erſt beſondere Verbreitung, als 
um die Mitte des 18. Jahrhunderts 
ein Deutfcher Namens Marggraf beim 
Suden nad einem allgemeln brauch⸗ 
baren Süßungsmittel den Zucker in 
ihr entbedte. An diefe Arbeiten knüpf⸗ 
te Acharb aus Berlin an. Er gewann 
ben erften Rübenzuder und fandte eine 
Probe bon 10 Pfund 30 Lot an Fyrieb- 
rich Wilhelm III. Auf feine Bitte be- 
mwilligte biefer 50,000 Thaler zum 
Bau der erften Zuderfabrit zu Cunern 
in Schlefien, die 1802 in Betrieb fam. 
Achard war ed au, bem das Verbienft 
zulommt, zuerft an der Erhöhung des 

udergebalt3 der Rüben gearbeitet zu 
en. Er fuhte nad natürlichen 
„Rebenarten”, die auederreicher feien. 
Durch zahlreiche Verfuche ftellte er feft, 
daß die Rübe mit „weißer Schale und 
weißem ?yleifch“, die jogenannte fehle 
fifche, fi am beften zur — — 
nung eigne. Einen weiteren Schritt 
zur Entwicklung der Rübenzüchtung 
ihat ein Franzoſe L. de Vilmorin. An⸗ 
J durch die Mittheilung, daß man 
in Deutſchland den Stärkegehalt der 
Kartoffeln mit Hilfe des ſpezifiſchen 
Gewichts ame, ging er 1850 bazu 
überımit Hilfe diefer Methobe bie zu- 
rreichftien Rüben auszujuchen und 
ur Bald 


ht zu, verwenden. 


8 TER 
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Gaftile Seife, echte weiße, Pf. Se 
Lyons Zahnpulver,25c:Gr., 120 
Royal Talc. Puder, 3-Pf. 51. 9e 

volles Pint, 140 
volles Quart, Mo 
Lithia Tablets 3-Gr. Fl. 100 
Meerſalz, beſtes, 10 Pfd., 100 
Brilliantine, alle Gerüche, 180 
Bathajiweet, 25c-Größe, zu 120 


zu den neueften Schatti 
der Möbel paffend. 
auf die wir ftolz; jind— 


22.50 Rug, I9x12 Fuß, 
19.50 Rug, 8.3xX10.6, 


Native Cornsfed Beef, 
das be: € 
Roundfteat, Pfd., 


— ge Star Gela= 
tine, © as 
dete, 25c 


Bargains, 


13.50 Rug, 6x9 Fuß, 


Gioceries 


7. Floor — Xel. GEentral 17, 
oder Private Exchange 3. 


Wilton Velvet Rugs 
4. Floor. 
Die Auswahl von vielen jchö- 


nen Muftern, volles Lager, 
Allover Medallioen Entwürfen, 


Borte, Union- ⸗ 
marineblau, roth, braun und 


rün, büb öl 
grün, hübjche Pe un 


gon Rahmen 
und St k 
Ein reguläs 
ter $1.75:Re: 
genfhirm am 


Montag zu 
1.39 
Main 
Putzwaaren 
Weihe Filzhüte, die während derSom- 
mermonate getragen werden— für Tou— 
riften-, Straßen= und Gefellihafts-Hüte, 
in zwei Partien getheilt, 
Bartie 2, 
2.50 


Partie 1, Montag 
1.50 für 
Garnirte Sibhl und Veſta Tillen Hüte, in 
fowara, fehr fein und modern. Diefes find 


die beiden beiten Facona umb 
werben die näditen amei oder 48 
3 Monate biel getragen werden 


in 


rungen 


17.75 
15.75 
11.75 


5:Bfb. 8. & E. granu: 
lirtee Zuder frei mit 3 
Dr. Sad Aavas ober 


Mottataffee, 8 1 


Zucker ri —“ granulirs & 
ten—in Original Glot 
Säde. für 1.23 


Star Schinten— Armours 
Sugar-Eured, per Pfd., 


Butter— Mungers feinfte 
Greamery, per Pfb., 


Kife— Bollrahm Brid, 
das Pfund, 


Käje— Bollrabm Wis: 
eonfin, das Pfund, 


15€ 
23c 
12c 


14c 
Datmeal oder Graham 
Graders, per Badet, dc 


Küfe Sandwiches, oder Nabisco 
Wafers, 3 Padete für 25 


19e 
4c 


Mehl — 
Minneſota 
tide, zu 


Vrices, 


Brealfaſt F 
Weizeneriſp, 3 P 


The ON fen 
ulär 50c Brb., 


fund, nur 


Spargeln, ae —— Slmmt 
Nr. 1 lange e für mmt, ganzer, 
e das "und, 

Eortirte Suppen, neu 
derpadt, Dad. Büchien, 


Marmelade, Kartley’3 imbors 
tirte englifche, regulär 25c 


10%c, 4 Jar3 für nur das Pfund, nu 


fon fü 


I} 
\ 


Unfer „Neiv Lawn Mower, alle 


Theile garantirt, 


12: und 14:zölligen, für diejen 


* 


VYutkon Refrigerator, Mine⸗ 
ralwolle gefüllt, jchimer_Pa= 
neled, Sartbolz, fein —— 

pel⸗ 


Pfund Eis, 

Obſt, morgen zu 
Eiskiſte — Unſer Challenge 
Iceberg. gem. von Hartholz, 
Zint ausgeihl., Pat. Vals 


bearing Gafters, 
faht 49:1. Gis. 2.95 


berſchrauben, 


7 


Kurirt in 5 Tagen 


Kein Schneiden 


Gider:Eifig, echt, per 
allonentrug, gu 


Baraffine, zum Berfiegeln 
—— 0— 


⸗eBbl Sad XXXX 
uperla= 


Eisrahmyuder, Dr. 
Bad. für 
00 — 


Thee — Fancy Probe, 
4 Bund, 


Allfpice, ganz, das 
und, 


Getwürze, ganz gemifcht, y 
gang 9 19e 


und Durcfieben bon 


Defiance WälchesWringer, Harts 
olzgeftell mit doppelten 


3:fgch gebund. Cardetbeſen, 10e 


Gardamon=Geed, ganze 
Kerne, Pfund, 


Mortag für 
65€ 
15x 


25c 


Badpulver, Crown, 
per 1: Pfd.-Blchfe, 
u Er Umeris 
can Fam e 
1.15 mit & Stüde, für 2 
Seife Fairbanf3 Santa Clans 
fte mit 50 


25 Side m 1.45 \ 
adete. 25° 


Wiggle Stid, blau, 1 Wiggfes £ 
Stid Wonder NE 1 Wiggle- } 
Stid Bügeleiſen-Wachs, ile 
berplattirten Löffel, 1 & 
volltändig, 


S1 yuysunehn- 42e 
3ie | Sitz Pater Can .. Die 
12e Aeiro Seife—10 Stüde 37€ 


6€ 


Sapolio — des Stüf 
zu 


ng —— 
nB, 3 o zoße, 

fert. 3. Gebe,, +25 
Gas⸗Oefen, unſer drei Brenner 
Corter, gemacht mit Nadel⸗ Ben⸗ 


til, ichr gute Brenner, 2.35 


Auswahl von morgen zu 


—— ema Ay Blanis 
ed@iien, durchaus € 
ausgeſchlegen, ſpeaiell. 1.65 


3c 
19e 
35e 
5e 


Echte 
Henis 
gu 
teile, 
zum ger 
quetichen 


dc 


Gastubing, Mohairconder, 
Batentendftüde, per Fuß, 
Wilfon:Toafter, röftet 4 
Schnitte auf einmal, 


— * Waſchzu⸗ 
er, extra ſchwer, zu 
1.15 

2. Century Cleaning ſeife 
für Rugs und Holzwerk, 


Krampfaderbruch, 
Waſſ — 
and zwar 


oder Schmergen. 


Ich nehme jeden Mann in Behandlung, der an 
Krampfaderbruch, Blutvereiftung, Nervenſchwäche, Waſſerbruch, Blaſen⸗ unb 
Nierenkrankheiten leibdet. 


Besahlt für keine Fehlſchläge, ſondern 


Zungen. 
Ale, die an Yt R 
Bronditis odet Schwind⸗ 
jun eiden, werden mits 
elft meiner neueften Mes 
ee geheilt durch Eins 
mung bon Ochgens 
Gas. 
Privat - Krankheiten 
der Männer 
heile ich ſchnell, nachhal⸗ 
tig und Ri ni 


 Spestältft im 
Math und Unterfuhung Männer- unb Prauen- 
frei! Krankheiten. 


für eine Sellung. 


grauen » Krankheiten, 

meine neuefte 

a. Blutvergiftung 
2 md tote 

allen ber 

Ich heile Euch nachhaltig. 

Es wird deutſch ge · 
ſprochen. 


Dr. L. E. ZINS, Spezial-Arzt 


247 W. Madison Str., Eck 


Gpreitunden: 8 Borm. bis 9 Mbenbb. 


fterrolfe. Hier war man 1862 bazu 
übergegangen, mit Hilfe des polarifir- 
ten Lichtes den Zudergehalt im Rüben- 
faft zu beftimmen. ferner hatteSchrei- 
ber die Kontrolle dur Altoholdige- 
ftion eingeführt. War e3 fo immer 
befjer möglich, die zuderreichiten Rü- 
ben herauszufinden und zur Meiter- 
zucht zu verwenden, fo fann man au) 
auf Mittel, von dem mühjam erhalte- 
nen Elitematerial in furzer Zeit au) 
möglichft viel Samen zu gewinnen. 
Man entnahm mwerthoollen Samenrü- 
ben Blattfproffen, oft gegen 200, die 
man auf andere Rüben pfropfte und 
bort zur Entwidlung bradte. Auch 
theilte man, wie heute noch vielfach ge= 
fhieht, eine Rübe biz viermal der Län- 
ge nach und fehte diefe Theilftüde in 
den Boden, um von ihnen indgefammt 
eine größere Samenmenge zu erhalten, 
ald von dem ungetheilten Exemplar. 
Das größte Auffehen erregte in den 
legten Jahren eine&rfindung des öfter- 
reihifchen Profeffors Briem, dem e3 
durch eigene Aufbewahrungsverfahren 
gelang, von ein und berfelben Mutter- 
rübe fünf Jahre lang Samen zu ge- 
mwinnen. Durch die raftlofe Arbeit deut- 
fer Züchter ift e8 gelungen, in rund 
25 Jahren den Zudergehalt der Rüben 
bon 10 auf mehr ala 20 Prozent zu 
erhöhen. Brauchte man früher, um 1 
Zentner Zuder zu erzielen, 18 bis 20 
Zentner Rüben, fo genügen jebt aut 
6 Zentner dazu. Auf dem Gebiete der 
Zutterrüben - Züchtung herrft in 
Deutfchland feit 1850 eine rege Thä- 
tigkeit. Eine rationelle Zucht kennt 
man aber erft jeit rund 12 Jahren, ala 
e3 ben älteſten Futtertübenzüchtern v. 
Borried auf Edendorf und Steiger auf 
Leuiewig gelang, mas bei der Zuder- 
rübe fchon feit 1850 möglich war, den 
Rüben zum Zimed der hemifchen Un- 
terfucgung einen Bohrausftih zu ent 
nehmen, ohne fie babucd; zur Zucht 


e Sangamon Str., 
Sonntags, 9 Borm. bis 7 Uber Ubenbs, 


DZ 


Gs rauſcht in den Schachtelhalmen. 


Drei gut erhaltene Saurierſlelette 
ſind kürzlich in einem mächtigen Bunt⸗ 
ſandſteinblock in einem Dorfe bei Ko— 
burg gefunden worden, deſſen Umge—⸗ 
bung überhaupt reichere Ausbeute an 
ſolchen Funden bietet. Sind doch in 
dem benachbarten bairiſchen Schloſſe 
Banz bei Staffelſtein mächtige antoch⸗ 
thone Ichthyo⸗ und Pleſioſaurier zu 
ſehen, deren Fahrten durch die Schach⸗ 
telhalme Scheffel ſo gelungen beſungen 
hat. Der neue Fund ſteht in ſeiner 
Art in Deutfchland einzig da infofern, 
al3 der Buntfandftein jonjt arm an 
Petrefatten ift. Ganz vereinzelte Fun 
de wurden im Schwarzwald und in 
Trantreih gemaht. Der Koburger 
Yund zeigt große Aehnlichkeit mit dem 
im Schweizer Buntfandftein gefundes 
nen „Labyrintfodon Nueimeyeri“, 
Man hofft, aus den drei Steletien eine 
einwandfreie genaue NRefonftruftion 
ber urmeltlichen Eidechfe zu gewinnen. 
Da die Skelette nicht plattgebrüdt, 
fondern der Schädel 3.8. in Steinaud- 


guß erhalten ift, wird e3 fogar mahr- 3 
fheinlich möglich fein, aus dem Aus 


guß der Hirnhöhle ein Bild zu gemin- 
nen von ber Größe und ber Geftalt bes 
Hirnes de3 alten Saurier, eine 


fichteit, die fi) nur höcft ae: “a 


einer Verfteinerung jener uralten Erb» 


perioben findet. Der finder, ne 
Büttner in Mittelberg, hat die Stele 


er 
bei einem Schulneubau entbedt ımb fie 


den naturmwiffenfhaftliden Sammluns 
gen auf der Feſte Koburg überlaffen. 
— Rinder teren Teine Tobesfndih, 
und Zi tine Sorgen Ahme ih» 
er 
— Die fann der arme Weife au 
ben reichften Flachtopf beichämen? 
dem er ihn überfieht umdb ihm 


» 


Dafein verzeil x 


Wiggle Stift Bor—Enthaltend 1 | 
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Rapital.. ... . .$2,000,000 
Ueberjhuß.. . . . 6900, 000 


 GENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 


152 Monroe Str. 


Spar»Einlagen ziehen Zinen 
zur Rate von 3 Progent, bie 
halbjährlich gutgefchrieben. wer⸗ 
ben. 


Ein Dollar eröffnet ein 
&par:Konto. 


Yimat,ution* 


FOREMAN BROS. 
-_BANKING 60. 


‚Siüboft-Ede La Salle und Madilon Str. 
OHIOAGO. 


Bapital ... . +. . 8500,000 


Heverfdufi. . » « - $500,000 
Anvertheilte Proſite 8100,000 


| 
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mes & Besen Vräftdent. 
Bear &. Koreman, Bizepräfident 
Geörge N. Neiie, Kalfirer. 


Allgemeines Gank-Gerchäft, 


Kontos mit Kirmen und 
Bribatperfonen erwänfdt. 


Geld auf Srundeigenthum 
: u verleihen. 


mifrt ſonꝰ 


Dreſchreit. 


Sadt dr ausgerechnet, was ber Ertrag feitt 
wird, ein die Zeit „ed Dreihens tommt? 
hr mehr gefüet, uld Nur ernten werdet? 


ft und nad 
abt hr eine reihe Ernte 


INDUSTRIAL SAVINGS BANK 


652 Biue Island Ave. 
onmonti,bim 


— — 
"Chicago Tivle & 
Trust Company, 


100 Washington Str. 
Delinen die einzigen yonitanbigen Negiiter 
ber Fanb-Beiigtitil don Coot County. ö 

Sıft Die einstige ar melde voriitänbing 
Öhratte der Zitel fire Grundei enibugg tefern 
Br melde ale Einzelheiten besſelben genau 
noeben. 

Garantirt Grundeigenthumd Beſtutitet zum 
Rüben der Ginenthitmer oder Hupokhetenbefiget, 
1D.. ud in fpezteuen Ballen Zitel itr 
bendko ım den Vereinigten Staaten. 

il ) Yılinots- und bon 
atleıt Gerichten als Abminitrator, Vollftteder, 
Bornund, Verwilter., Truftce, Mafjenverwäl 
ter und Bevollmäctlater zu mitten und ein all 
-nemeined Zruft-Gefhäft zu führen. 


100 Washington Str., Chicago. 


8,2011 


GREENEBAUM SONS 


Bank 

83 und 85 Dearborn Str. 

Gelb zu verltihen J auf Grundeigenthum und 
zum Bauen. 
Bu verkaufen ficherſte defte Hppotheken und 
f prima Wertbpapiere. 
eek, und Imach allen Welttyeilen ausgeftellt 
tebiibrieje find aablbar; E 

Grbichaftd- u. Teitamentd. | prompt gerägelt u. 
"BUingelegenheiten u, „eingezogen. 

In allen europhifhen Staaten. 


Kollektionen und Geldwechſel beſorgt. 
Internationale Nusatunftsftele 


Krause Savınas Bank, 


0897 Milwaukee Av6., nahe Paulina Str. 


. Allgemeines Bank-Geldäft. 


3% Zinſen werden bezabhlt auf Spargelder. 
weite und Geldiertbuitgen nad Seullſchland 
und anberen Rändern. — 
Fern genthum zum — Zinsfuß. Erſte 

dere Hhpotbeten zum Verlauf bvorrätbia. 

Sicherheitsgewolbe · Boxes 83.00 per Jahr. 
Kpsäpfe Aufmertfamteit wird acfhentt, Offen 
% bi8 9 Uber an Montag uno Samitag, 
. 15t6,0m,volafodt 


H.llaussenius& Lo. 


pegrändet 1864 durd) 
#. OLAUSSENIUS. 


Eröfaften, Bofmanilen, 


Beihtel, Woitzahlungen, Milttär- u. Pen: 
„Hönsfaden, Notariats- u. Nedhtöburcan. 


CHICAGO, ILL. 


95 Dearborn Strasse. 


Eften did 6 Ude Abends. Gonutag nein yM. 


3831-50 nad) Deutfhland 


jet 7 ı Bre 
BE ee ET SE EN 
k und Su amtdier befördert. 


A et. mer bei und 


uſt. 


el 
Union Ticket Office 
Unten Boenert, Generalagent, 
EIS Bud Olark Str. 


der Boftottice. 
decenuder der Bo ofon.im 


eld au berieiben_ auf 


m ed.A.KYLE, 
Schindel-Dach- 


Kontraktor. 
Meine tothe mit und 


Aupfer- 
salvaniiirten Nägeln. Etrikt badieine Arbeit, 


North Chicago Roofing 0o., 


Dahdeler, 
Zn ta web 300 DR SED Ki a 
| EEE 
Birk Bros.’ Brewing Lo.'s 
0 (100 Mbebfier Live.) 


ne Beansaha 


(Kür de "Eonmtagpoh®.) 


Kunterbunted aus der Großſtadt. 


In Rauch und Dualm. — Thicagos Wertftätten. 
— Die Arbeiteritadt an ber Mündung bes 
Galumet-Fiuffes. — Buntſchecige Miſchung. 
— die Mafchinendau-Anitalten auf der Weil» 
feite, — Ins Kraut geioflene Statiſtil. 

In früheren Zeiten glaubte man der 
rauchigen und triſten Stadt Pitts⸗ 
burg eine beſondere Ehre zu erweiſen, 
wenn man es das „amerikaniſche Bir⸗ 
mingham“ nannte. Nirgends ſonſt in 
den Vereinigten Staaten qualmten ſo 
zahlreiche Eſſen, als am Ufer. des 

Monongahela. da wo dieſer ſeine 

ſchwärzlichen Waſſer mit den gelben 

des Aueghany mengt. Inzwiſchen hat 
ich aber die Eiſen⸗ und Stahl⸗ Indu⸗ 
tie bes Landes mächtig entwidelt. 

Statt des früheren einen Zentrums 

hat fie jet deren mehrere, und das 

größte davon haben wir bier in Ehi- 
cago. Der Durdfchnitts - Chicagoer 
freilich weiß davon kaum etwas, kennt 
das eigenartige, faſt unheimliche Le⸗ 
ben und Treiben in der Vorſtadt 

South Chicago kaum dem Hörenſagen 

nach. Und doch iſt dieſes in ſeiner Art 

überaus intereſſant. 
* * 


Vor einem Menſchenalter war die 
Niederung, durch welche der Calumet—⸗ 
Fluß ſeine Fluthen dem Michigan⸗ 
See zuwälzt, nur den Jagdfreunden 
unter den Einwohnern Chicagos nä⸗ 
ber befannt. €3 mwimmelte in ber 
Gegend von Wafferpögeln, und biefe 
blieben auch dann nod lange verhält: 
ntkmäßig ungeftört, al Chicago, tes 
nigfteng in Bezug auf bie Kopfzahl 
feiner Bevölkerung, längft zum Range 
einer Großftadt herangewachſen war. 
Für Uderbauer hatten bie, häufigen 
Ueberfhmwemmungen ausgefehte Ge: 
gend feine Anziehungsfraft; doch ent- 
Stand mit der Zeit an der Mündung 
des Galumet ein Filcherdorf. Dann 
kamen verſchiedene Bahngeſellſchaften, 
die ſich von dieſer Seite her Zugang 
zum Herzen der Stadt verſchafften, 
Brücken mußten über den Fluß ges 
Tchlagen merden, und beffen Schiff 
barkeit wurde bon der Bundesregie- 
tung feftgeitellt. Die Verwendbarkeit 
der Flußmündung für Hafenziede 
murbe erfannt, und die Yllinois- Steel 
Co. erkannte, daß e3 zwedmäßig fein 
würde, an dieſem Hafenplatze, deſſen 
Verkehrs⸗Verhältniſſe ſich für ihre 
Zwecke ſo vortheilhaft geſtalten ließen, 
Eiſenſchmelzen, Walzwerke undStahl- 
gießereien anzulegen. Es mußten 
Vorkehrungen getroffen werden zur 
Unterbringung der Arbeiter des Hüt— 
tenmwerfes, und fo entftand das Ya- 
britdorf South Chicago. — 

* * * 


Durch den Verkehr der Erzſchiffe in 
dem neuen Hafen wurden einige große 
Getreidefirmen auf dieſen aufmerkſam 
gemacht. Der Schiffsverkehr auf dem 
Shicago-Flug mar von jeher mit 
Schmierigteiten aller Art verbunden 
gemwefen, in South Chicago gab e& 
deren faft gar feine zu überwinden. 
&3 mwurben alfo dort in rafcher Yolge 
lange Werften und zahlreiche rieſen⸗ 
hafte Speicher gebaut, und Dinnen tes 
nigen Jahren murbe South Chicago 
zu einem ber Hauptftapel-Pläße für 
den .Getreidehandel. Die Illinois 
Steel Co. vergrößerte ihre Anlagen 
von Jahr zu Jahr, auch andere Fa— 
pritunternehmungen famen hinzu, und 
immer dichter befiedelte fich die Ge- 
gend. Mit diefer vollzog fich während 
deffen eine Wenderung ganz ähnlich 
der, welche um bie Mitte der fünfzts 
ger Jahre in der „Altitabt“ vor ji 
gegangen war. — Daß der Boden, 
auf dem man fidh befand, gar zu nieb- 
tig lag, hatten jeinerzeit bereit3 bie 
Gifenbahn-Gefelichaften gemerkt und 
veshalb ihre Linien auf ziemlich hohen 
Dämmen dur das Gebiet gefiihrt. 
Die Höhe diefer Damme wurbe fpäter 
als Straßenniveau angenommen, und 
e3 ging nur — ohne Mebereilung frei 
lich, denn für öffentliche Verbeſſerun⸗ 
gen hatle man in dieſer rieſigen 
Werkſiatt blizwenig Zeit und Sinn — 
an ein allgemeines Auffüllen. Jahre— 
lang wurden hierdurch die ſeltſamſten 
Terrainverhältniſſe bedingt; jetzt ſind 
die Unebenheiten jo ziemlich ausgegli- 
chen, fomeit nämlich die befiebelten 
Bezirke fich erfireden. Das ift aber 
nicht eben jeht meit, obfchon bie Ein- 
mohnerzahl South Chicagos nur mes 
nig unter 100,000 betragen bürfte. 
Plag ift in der Nahbarihaft noch 
maffenhaft vorhanden, genug um bie 
zehn, ja zmanzigfache Anzahl aufzu- 
nehmen. Gin derartiges UAnmwachlen 
mag mit ber Zeit erfolgen, vorberhand 
aber tmirb ed damit nur lanafam ge- 
ben, denn e8 fiebelt jih in Gouth 
Chicago Niemand an, ber nit auf 
die eine oder die andere Art dazu ger 
zwungen iſt. Annehmlichkeiten bietei 
nämlich der Aufenthalt dort nur ſehr 
Be Die Vegetation hat unter 

em Einfluß von Koblenftaub und 

Ruß gelitten; ber ganze Boden, alle 

Gebäude fcheinen mit einer Schicht 

diefes Staubes überzogen zu fein, und 

auch die Atmofphäre ift natürlich ba= 

mit burchfebt. 
wi * 

Wer wohnt nun eigentlich in South 
Chicago? — Ueberwiegend Yabritar- 
‚heiter. In vierzehn ober fünfzehn 
größeren Yabrikdetrieben allein find 
gegen 20,000 folche befchäftigt, davon 
gegen 10,000 bei der Illinodis Steel 

o. Nur ein verhältnißmäßig gerin— 
ger Prozentſatz dieſer Leute iſt mit 
—— bezw. handwerksmäßiger 
Schulung ausgerüſtet, in der großen 
Mehrzahl ber Arbeiter hat man’s mit 

andlangern zu thun: Slovenen, Ita⸗ 
Tienern, Polen, die in ihrer alten Hei- 
math fchlecht bezahlte landwirthſchaft⸗ 
liche Arbeiter ober Tleinftäbtifche Ta- 
ger= waren, unb bie fich buch 

ihmen bier in Ausficht geftellten 
—* und vermeintlich höheren Ver⸗ 
enſt über's Meer haben locken laſſen. 

Es herrtſcht unter der Arbeiter⸗Be—⸗ 
pölferung von South Chicago ein 
Spradenmwirriwart tie er bei bem in 
der Bibel gefchilderten großen, aber 

Bauunternehmen zu Ba- 


mißl 
"Aber Don den üble Soigen Tolden 


x 
— 
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Bezahll Euce 
gastechnungen 

hier M 
Ohne Extrakoſten. 
Haack für Die 


line 


eople 8 | Gas Light 

‚ Goal Co. Fönnen 
beim Staffirer umferer 
Kredit » Office gemacht 
werden, eriter Floor, 
ohne irgend welchen er» 
tra Untojten, 


Gowus 
Damen-Nachtkleider, aus egtra gutem 
Muslin, Empire und hoher Hals, gar 
J nirt mit Gmbroidery, Spigen 
A und Glufter Xuds, 


R Nachtkleider aus feinem Ruinfaot, 
J hohlgeſäumt, mit Spigen und 49 
J Embroideryh beſetzt, zu c 
Feine Nainſoot Rachtkleider, Slipover, 
hoher Hals, garnirt mit Reihen 75 
Embroidery, Spite und Band.. c 
1.25 Gowns 2.00 Gowns 2,50 Gowns 


Ye 125 1.49 


Beinkleider 
Umbrella Facon Hoſen, 
Qualität Muslin, mit Spitzen und 
J Hohlſaum garnirt ge 
Ertra feine Hofen, Umbrella Facon, 
breite hohlgeſäumte Ruffle, fein 
garnirt, zu 
J Hoſen aus extra Qualität Cambrie, 
garnirt mit Reihen Embroidery, 
Spitzen und Hohlſaum 


Ganzſe 


in Roſa, Blau, Navh, 
Roth und Weiß; 5 
Fol breit, die Yard, 


ufela Band 


ivene Mouſſe⸗ 


affetas Bänder 


„©. & 


aus feinſtet 


Diefes Chemife Diefer Sacaue A 
2.98 1. S 


Extra große Kleidungsſtücke 


Extra Größe Hoſen, Umbrella Facon, gutes Material, hohl⸗ 


geſäumte Ruffle aus Lawn 
Korſet Covers, extra Grbße, 


hoher Hals, enganſchließ. 
hohlgeſäumte Tucks 29€ 


Unterröde, extra Größe, 
brella 
hohlgeſ. Flounce 


49€ 


Um: 


breite 1 2) 


Facon, 


Bargains in Baby: Tradhten 


Hemden, fehön gemacht, vorne 


zuzufnöpfen, mit Band 


verziert ge 


Baby Pinning Blanfets auß 


Einderella Flanell, Band 
aus Muslin, ge. um Lie 


R Yon Baby rn, Da iſy⸗ 
Flanell, gezackter Rand, in dc 


4 weiß, roja und blau 

e Baby Sarques aus Daify la: 

a nell; weiß, roja und blau; farbige 
Stepperei an Kragen und 19 
Manſchetten ce 


Wirrwarrs wie ſie ſich damals in 
Babel gezeigt haben, iſt hier wenig zu 
bemerken. — In Bezug auf 84 
nung“ und beſonders auf die Sicher⸗ 
heit für Leben und Befig fteht ed in 
South Chicago, mo nicht befjer, fo 
doch auch kaum fchlechter, als in ben 
meiften anderen Gemeinmejen bon 
gleicher Größe. Wei ber buntjchedigen 
Yufammenfegung der Einwohnerihaft 
und ber niedrigen Bildungsitufe, auf 
welcher die große Maffe der norbefag- 
ten Arbeiter aus dem Süben und dem 
DOften Europas ftehen, follte man das 
faum für glaublich halten, daß e3 ji 
aber jo verhält, läßt ſich ſiatiſtiſch 
leicht nachweiſen. Raufereien ſind 
zwar zwiſchen dieſen Leuten keine Sel⸗ 
lenheit, aber in der Regel bleiben ſie 
damit ganz unter ſich, und ſelbſt 
mern einmal das Meſſer bei ſolchen 
Auseinanderſetzungen eine Rolle ſpielt, 
ſo betrachten die Betheiligten dieſe 
Affären doch als Privatangelegenhei⸗ 
len, mit denern ſie die Polizei und die 
Gerichte nut ungern behelligen. 


Aus dem Telephon-Adrepbud für 
South Chicago erhellt, dab dort nur 
bier Nopofaten und wenig meht als 
ein Dupend Werzte anfällig find. Yür 
Rechtshändel muß demnach der Boden 
dort nicht fehr günitig fein; ben 
Schluß aber, daß Die geringe Anzahl 
Aerzte „auf einen ungewöhnlich guten 
Gefundheitäzuftand in dem Vororte 
zurückzuführen iſt, datf man faum 
ziehen. Nur find es die weitaus mei- 
iten von biefen Arbeitern nicht ge- 
wohnt, ſich megen Breithaftigteiten 
des Leibes an einen Arzt zu werben; 
hei Betrtebaunfällen, die leider nur 
gar zu häufig vorkommen, ift ber 
Fabritarzt zur Hand, dem freilich fehr 
oft nur die Yormalität zu erfüllen 
bleibt, den ge zu benachriäptigen. 


Meniger pittoredt, aber wichtiger 
no, ala South Chicago ift für bie 
Bereutung Chicagos ala Yabritftabt 
der Bezirk, melcher fich unmittelbar 
mweftfich vom Fluß eima von ber Late 


Str. aus biß etwa zur Polt Str. hin⸗ 


zieht. Dort reiht ih Fabrik an —* 
hrit, und in jedem Jahre verſchwinden 
mehr bon den alten Baracken, welche, 
nod; „aus ber Seit vor bem aroben 
Syener” herftanımend, biefe Gegend 
fo lange verungiert haben. 
Stelle madhfen mädtige Kafernen der 
Arbeit aus bem Boden, im denen es 
furrt und fÄhnurrt und pocht und 
bämmert. afhinenbau =» Anftalten 
und Gleftrizitätsmwerte find eg, bie 
bier Tauſenden und Wbertaufenden 
von Menfchen Befhäftigung geben. — 
Der yrembde, der nur u Den nad 
Chicago fommt, und ver Einheimifche, 
ven fein Beruf nicht gerabe in biefe 
Gegend führt, bat feine Vorftellung 
von dem ungeheuren Prbeitäquantum, 
ba3 bier geleiftet wird. Die Zahl ber 
in den Majchinenfabrifen thätigen At- 
better übertrifft fogar um Tauſende 
die bes Schlachthausbezirtes und bei 
Meitem höher an Werth ala befjen 
Erzeugnijfe ftellen jih aud bie Pro- 
dukte der Arbeit, die hier gethan wird. 
— Man findet in dem befchriebenen 
Bezirt — außer einigen Schanflofa- 
len und Speiſewirthſchaften — kaum 
ein einziges Gebäude neueren Da— 
lums, das nicht Werkſtätten enthält, 
und in einigen von den Betrieben ſind 
56,000 Arbeiter angeſtelll. 
Wenn Leute ſich wundern über das 


gewaltige Wachsihum unſerer Stabdt, 
— man us 


Anbuftrie-gentrum, imie | 


® “ 


fie auf Deren 


I ShinenbausAnftalten 


An ihrer‘ 


Hofen aus „Pride of the Meft«- 
Muslin, Spigentand, hand- 
gemachte Knopflöcher 


Baby⸗Schuhe und -Sandalen in 
Farbden und Pompon⸗-Be⸗ 
ſatz; ſerner Schnürſchuhe. 

Weiße Kinderkleider aus zartem 
Cambrie, 
Yokes und Tucks 


Kinderkleider aus Veſting Cloth, 
Box plaited, „belted⸗ Ef⸗ 
fette; $1.00 Werthe 


ze 
25 


Embroidery⸗ 


250 


lende 


dokumentirt wird durch die gewaltigen 
Anlagen in South Chicago, die Ma— 
weſtlich vom 
Fluß und den Schlachthausbezirk — 
drei rieſige Machtfaktoren, die aber 
doch in der Geſammtheit, die man 
Chicago nennt, nur Gruppen bilden, 
an die ſich noch viele andere, kaum 
minder bedeutende, reihen. 

* * * 

Die Schreckenszeit der Hundsiage 
iſt noch nicht vorüber, deshalb fährt 
auch der in dieſen Spalten vor kurzem 
erwähnte Statiſtiker noch immer mit 
feinen unheimlich-fchiwülen Berechnun- 
.gen fort, Nachftehend einige Proben 
der Ergebniffe feines Nachgrübelns: 

„Der Ertrag ber borjährigen Wei- 
zenernte in den Ber. Staaten bezifferte 
fih auf 552,399,517 Bufhel. Stapelte 
man bdiefe Getreivemenge im Thal bes 
Nimbres-Fluffes, der Grant County, 
N. M. durchſtrömt, ſo würden 1,277,- 
728,487,168 Brieftauben — mit einer 
Fluggefhmwindigteit von 2,058 Yards 
in der Minute — bei einer täglichen 
Arbeitszeit von 12 Stunden und 8 
Minuten und bei jebem fyluge ein 
MWeizentorn tragend, 201 Tage und 
11 Stunden zu thun haben, um bie 
ganze Menge nad) einem 34 Meilen 
fübmeftlich von Pecos, Zer., gelegenen 
plag zu ſchaffen. 

„Breitete man ben Dünger, ber 
jährlich in den Tanbimirthfchaftlichen 
Betrieben bon Kanfas zur Vermen- 
bung gelangt, über Nhobe Yaland 
aus, fo tiirde biefes mit einer 7 Fuß 
und 4 159 Zoll hohen ‚Schicht davon 
hebedtt werben, und die ganze Bevölte- 
rung von Bofton, mit Ehlammerchen 
bon 2 Fuß und 7 Zoll Breite auißge- 
rüftet, würde 164 adıtftünbige Ur- 
beitätage zu thun haben, um ihn fort- 
zuräumen. 

„Falls jebe in Yrankreih und in 
Kalten im Jahre machfende Dive 
7 !|, Milliliter Del gäbe, jo mürbe 
das genligen, um 3f177 vom ber 
Menge „reinen Dlivenöl3“ zu liefern, 
das in den Vereinigten Staaten bet= 
braucht wird, und Baummollfamendl 
würde dann hier um 2j9 Eents im 
Preiſe zurückgehen.“ 88. 


— — — — — 


Die wuͤrttembergiſche Verfaſſungs⸗ 
reform. 

Der 9. Juli 1906 wird ein denkwür⸗ 
diger Tag in der württembergiſchen 
Geſchichte bleiben. An ihm haben bei- 
‚de Kammern ded Landtages die Ver- 
fafjungsreform endgiltig «rngenom- 
men, die Standesherren einftımmig 
mit allen gegen 26 abgegebenen Stim- 
men, auch der 4 fgl. Prinzen, die Abge⸗ 
orbneienfammer mit 21 Stimmen 
(das Zentrum mit 19, dazu die Ritter 
v. Breitſchwert und v. Gaisberg⸗Schöl⸗ 
lingen). Es wird alſo, um die Haupt⸗ 
punkte zuſammenzufaſſen, das neue 
Recht in Württemberg künftig folgen⸗ 
dermaßen ausſehen: 1. Zum Eintritt 
in die Kammer iſt das 25. Lebensjahr 
erforderlich (bisher für die Erſte das 
18. für die Zweite das 80.). 2. Die 
Erfte Kammer, die bisher aus 4 Prin- 
zen, 19 Stanbeöherren (davon 13 ka⸗ 
tholifch) und 6 vom König Ernannten 
beitand, iwirb auf 50 Mitglieber ges 

-.e8 treten neu ein 8 Ritter, 2 


tboli einer 
It un ein Defen) bom 


IE 5 
7 in 
1 
— ——— 
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Die Bargains in dieſem Verka 
Negl 


Dieſer Seide-Skirt 3.50. 
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STATE_6 VANDUREN STREEIS 
9.“ Grüne Trading Stamps frei mit jedem 
Einkauf in jedem Departement 


- * 

Der Unterzeug-Verk 
Chicago hat nie einen Muslinzeug » Verlauf mie diefeir geſehen 
tigen Preifen verfauft werben können. Unterzeug, Drejfing Sacques, 


niebrigften Preiſen, die je berechnet wurden. Die Stoffe allein könnten ni 
größten Maſſen in kurzer Zeit, und wer 


igees, feidene Unterröcke 
ht fo billig verfauft werden, als dieſe 


zuerft fommt, hat bie beite Auswahl. 


Hans: Kleider, Kimonns etc. 


Populäre Ducher Yacon Hauskleider, bhübjche perfiiche Mufter, edi- 
ger Hals, mit farbigem Band bejeht, in der Taille jhön ge: 69 
fältelt mit Band Ties 
Kimonos, perfiiches Mufter,iwal: | 

Uermel, 
mit farbigem Band 


garnirt geblümte Mufter, 


14c | 


del3 und der Induftrie, 1 des Hand» 
werks. Das find zufammen 21 neue 
Mitglieder; die Gefammtzahl beträgt 
mit den 29 bisherigen Mitgliedern 
alfo 50. 

Die Stimmenübertragung (mittels 
ber jog. Geifterftimnten), fällt meg; 
die Standesherren dürfen jich aber 
durch einen Agnaten vertreten laffen. 
3. Die Ziveite Kammer befteht nut 
noch aus Gemählten bes allgemeinen, 
gleichen, geheimen und direkten Mahl: 
rechts, die aus zimei Quellen ftammen! 
aus Bezirfs- und aus Verhältnißwah⸗ 
fen. a. In Bezirtswahlen werben ges 
wählt die Abgeorbneten der 6 „guten 
Städte" Ellwangen, Heilbronn, Zub» 
wigsburg, Reutlingen, Tübingen, 
Ulm und die der 63 Oberamtsbezirke. 
b. Durch Proporz die 6 Abgeor.me.en 
ber „guten Stabt” Stuttgart, m mit 
bie foztaldemotratifche Konfistation 
ber haupiftäbttfchen Tribüne ein- für 
allemal ein Ende hat, und die 17 „Er- 
fat"-Wbgeorbneten für bie 23 Bebor- 
vechteten, die nach dem Willen der Er- 
ften Kammer, bezi. bed Staatsraths 
b. Geh, nicht in einem, fondert. in zwei 
Wahlkreiſen gewählt worden; Neckar⸗ 
frei und Yagftkreis entfenden 9, Do- 
naufrei® und Schmarzmwalbfreis 8 
Abgeordnete. 4. Das Budgetrecht 
wird inſofern zugunſten der Ernen 
Kammer umgeftaltet, als keine Steuer, 
die geſetzlich einen feſten Satz hat, ohne 
Zuftimmung beider Häufer erhößt, 
bermindert oder abgefhafft merben 
ann. Bisher konnte die Erfte Kam 
mer nur den Giat im ganzen ablehnen, 


SEN; 


Dieſes Nachtkleid 98c. 


Lawn Dreſſing Sacques, ſchön 
ecliger 
Hals, Gürtel angefügt... 

Dreſſing Sac. ues, mit edigem Hals oder großem Matro⸗ 
ſentragen, Gürtel angefügt. Montags Verkaufspreis 


bange weihe 


* 


Größen, 


1.59 


Diefer Unterrod Diefer Korjet: 
2.98. Cover, 49%. 


dene Handfchuße 
Zwölf Knöpfe lange 
weiße feidene Hand» 
ſchuhe, Mousquetaire 
Handgelenk, in allen 


Ice Cream 
und Cake, 5 


fi» 


anf des ‚Jahres 


uf werben jeden in Erftaunen feten, wie fo prä 
uni Baby-Sacen in riefigen Duantitäten von den € 
fertigen Saden, Aber tommt früh — 


e Sachen zu fo lächerlich nied⸗ 
Sabritanten der Welt zu ben 
fartes Verkaufen reduzirt die 


Korſet Covers 
Korſet Covers, hoher und niedriger 


Hais, frz. Facon, Em⸗ 0 
C 


broiderye, Spiten und 

EC -nobefag, Montag 

er u in En 

w en en u n 

eo * a 5 
Keine Partie Nainjoot und Lan Kup“ 

fet Covers, hoher und niedriger Hals, 

garniert mit Embroidery und 49 

Spike, hinten tuded, nur c 

1.00 Covers 1.25 Govers 


75e 98c 
Weiße nterröde 

Damen:Unterröd:, Umbrellas 5 
Facon, breite höhlgef. Ruffle... € 

Damen-Unterröde, Umbrella iyacon, 
Breite Embroiderh Flounce, an 
dere ſpitzenbeſetzt, zu 

Umbrella⸗Facon Unterröde aus feinem 


Cambrie, breite Spitzen⸗ u. Em⸗ 
hroiderh Fivunce Staubruffle.. 95c 


7800 feidene Unterröde im Auguft-Verfauf 
Prachtvolle ſeidene Slirts in erſtaunlicher Auswahl — das 


ganze Lager eines 


berühmten Fabrikanten angekauft für dieſen 
Spezialverlauf — und jedes 


ein beiſpielloſer Bargain. 


Jeder Skirt, der in dieſen — eingeſchloſſen iſt, wird ab⸗ 
folut garantirt als äußerſt dauerhaft. 
Reinfeidene Taffeta = Unterröde, Umbrella Facon, breite Aecordion⸗ 


plaited ylounce mit Staub: Ruffle, aus guter Qualität Seide, 
folide und jehillernde Farben und ſchwarz, 
Umbrella-Facon, breite Accordion 


Schwarzſeidene Unterröde, 


ted Flounce mit Seide⸗Staubruffe, 
Taffetaunterröde, ſeht 
chwere Qualität, 


5.00 


$18 Seide-linterröde 
— — — — 


Schwarzſeid. 
weit, reiche extra 
breiie Flounce mit Seide⸗ 
Unterlage ⸗echter Bargoin. 


$15 Seide-Unterröde, 


7.00 


c 


49€ 
196 


Württemberg To geftaltet find, daß 
eine fatholifche Kampfpartei ganz eins 
fach die evangelifche Mehrheit bes Lans 
des gegen fich Hat und naturgemäß 
immer mehr haben wird. Dazu fommt, 
dat die Erfie Kammer, wie bie Zen⸗ 
trumspteffe nicht ohne Grund Hlagt, 
jet ebenfo völlig verändert ift wie bie 
Seite, daß fie nicht mehr ultraions 
tan-feubal, jondern in ihrer großen 
Mehrheit Eonfervativ-liberal fein-wirb. 
Den 19 oder 20 kathölifchen Stims 
men ftehen rund 30 evangelifch⸗ liberel⸗ 
konſervativer Richtung entgegen; vom 
Zentrumshauptquartier aus wird die 
Erfte Kammer nicht mehr geleitet, ‚vie 
fie fchon Heute fich biefer Führung 
entzogen hat. Daß die Stattbeäher 
ren das haben gefchehen Taffen, tft ein 
Verweis politifcher Klugheit, melde bie 
Nothivendigteit der Reform — 
und auch ein Beweis dafüt, daß ſie 
auch in der modern geſtalteten Erſten 
Kammer eine konſerdatide Bürgſchaft 
aAbliden. Darin werden ſie ſich auch 
nicht täuſchen; die verſtärkte und ber⸗ 
jüngie Erſie Kammer wird etwas be— 
deuten. 


Mur für Herren! 


nicht einen Theil, und dann follte eine | fi] 


Durchzählung der Stimmen Dur bei⸗ 
de Häuſer erfolgen, wobei die Erſte 
Kammer mit 29 Stimmen von ben 
93 ber Zweiten erbrücdt werden mußte. 
u ift das völlig ander®, und damit 
ift ber Gefahr vorgebeugt, daß aus 
Popularitätshafherei einmal bie 
Ameite Kammer etwa das Umgeld oder 
eitte andere „minder beliebte" Steuer 
ablehnt und zur Dedung bed Ausfalls 
am Nusgaben-Ctat [häbliche Abſtriche 
madt. 

Weberblict man das alles, fo tft fein 
Zweiftl, daß die Verfaſſung. die am 1. 
Dezember in Kraft tritt, Württemberg 
ein ganz neues Anfehen geben wird. 
Die Jiveite Kammer iſt künftig toie ber 


deutfche Reichstag ein ausſchließliches 


Etzeugniß eines ſehr freien Wahl⸗ 
rechts, und das mäßigenbe Element, 
das in der Antwefenheit von 23 Bevor⸗ 
rechteten lag, ift ausgefchieben. Die 
Folge wird. wohl fein, daß bie Zweite 
Kammer künftig dem Reichstag glei⸗— 
chen wird, daß Zentrum, Soztäldemo- 
traten und Demotraten bie Mehrheit 
haben, die Liberalen und Konſervati⸗ 
ven dielleicht bleibend in die Minder⸗ 
heit gedrängt werden. Aber gleich⸗ 
wohl hat das Zentrum an Dem Um⸗ 
ſchwung keine Freude. Es hat ihn mit 
äußerfter Zähigfeit befämpft, hat bald 
mit a bald mit demotra- 
tifchen Gründen operirt, und e& bat 
eine ungeheure Nieberlage erlitten; «3 
wurde Ichließlich vom Vauernbund im 
Stich gelaffen, der mit ihm die Re- 
form hätte verhindern können, und e3 
wurde im Stich gelaffen nicht minder 
bon der 17 Mann Starten ftreng klatho⸗ 
Iifchen Mehrheit der Erften. Kammer, 

in Gerebe, die Bun m» 

e u 


Wenn in Chicago, befuchen Sie bie 


Galerie der Wiflenfihallen, 


344 6, State Str., Chicago, Il. 
at frei! 
& ie die d 
Een 8 die Munser b a nolıden Org 


nismus! 
den Sie die Wunder 5 
Ei Sie dieWunder ber —** He Treten 


Lernen Sie die ichte des Menſchen von bes 

Wiege sum Grabel 

Ungedeuerlichleiten u. MWibbildumgen dev Natel 

Seöffnet täglie von 9 übe Morgens 518 18 

— — nr But, 
Ultes frett 


Kommen Gie bente ! ö 


Damen: 3600 Deishnung, falls ie Wefief“ 
Negulator berfagt, le ehaltens 
—— 

Die Ansige Saus * dk 

{ut < er bart 
Zage gelindert. $2.90 
Aa 300. 
Öfficehunden den IB, & nie in 101 
PRIVATE MEDICAL INSTITUTE, 


Bimmer 605, 185 Dearborn &te,, Chicago. 
EXX 


Halfenflein: Kur, 


(Graemerd Galcufuns Gare), 
unfehldar aegen Gallen, Nieren, und Blafen 


3.50 
unfer beliebter 5.50 Stitt, * 


Schwarze und farb. Unterröde, 
reine Seide, extra fchwere Dual, 


Staub: Ruffle, fpeziel 6 00 
* 


Montag zu 
95 Seide-Unterröde 


guter 8-Werth 


10.00 15.00 


Dallor Kneipp 
Natur-Heilanlall, 


Nheumatismus, chro⸗ 
nifche Kranke, befon:» 
verd Sant», Harn:, 
Rleren-, Blafen-, 
 Geihlehts +» Kranf- 
R heiten ann Bas 
& 


Medizin und vhne 
Operationen, 
Unterſuchung frei, nebft gutem Rath. 


Raturgemäße Koft — belle Zimmer — 
mäßige Breife. 


DR. ROTHSCHILD, Direktor, 
2011 Wabash Ave., Chicago, Ill. 


fön,* 


Radikalkur 


— der — 


NKNervenſchwäche. 


— * zn —— aehlagt von Hoff · 
nungs eit uf en Träumen, 

pfenden Ausflüffen, Eh er 
fömersen, Haarausfall, Abnahme bes Behörs 
un» Gefichts, Ratarıh, Magendrüden, Stuhlvers 
fopfung, Müdtgteit, Erröthen, Zittern, Gerz 
tlobfen, Brufibelt Aengitliteit und 
Irühfinn — erfahren dem „Jugendfreund* 
tote einfach, und Billig affe unnatlirlichen 
VBerinfte ab anbere Mölgen Ingendlidher Berir 
zungen gründlich geheilt ab volle Geinndheit 
und Yrohlinn wiedererlangt werben künuten, — 
- nened Geilverfahren. Jeder fein eigener 

zit. — 


Diefes außerordentlich interefiante und lehr- 
reie Buch (Muflage 1906), meldes bom jımg 
und alt, Mann und Mean, gelefert Werben jollte, 
tann aegen Eittfendung von 25 Gent3 in Brief: 
märten verfiegelt besögen werden bon ber 


Yrivat-Rlinik, 181 6. Ave, 


New York, N. Y. 
Sına,dofondi,1i 


Wichtig Tür Männer, 
Sicineien End mia delſen. 


En fo 
‚Sormälere ” 


Dr. Lewis? Seilmiiter, 


5 ze gebr bei : 
— 
Falle erwunſcht. hing 

len — * 

—D 


enet amweſ 
Lewis Chemical Co. 


167 Dearborn 8tr., 
Ede Monroe tr, Zimmer 608, 


lage, Funden: 2.60, 3 


WORLD’S MEDIOAL 


INSTITUTE, 
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Geſpickte Kalbsbruſt. — 

Man legt eine ſchöne Kalbsbruſt 10 
Minuten in kochendes Waſſer und gießt 
ſie dann kalt ab. Wenn ſie ganz ab⸗ 
gekühlt iſt, wird der obere Theil recht 
zierlich geſpickt. Dann ſtreut man et⸗ 
was weißen Pfeffer darüber, läßt ſie 
in einer Kaſſerole auf beiden Seiten 
in etwas gebräunter Yutter anbraten, 
gibt etwas Brühe oder Waſſer, Wur⸗ 
zelwerf, Bratenfett, ein Glas Weih- 
wein dazu und läßt fie in diefer Sauce 
weich dünjten. Die Keule wird, wenn 
fie weich ift, herausgenommen, bie 
Sauce durchgefeiht und aufgefocht,nad) 
Belieben mit etwas Weißmehl ſeimig 
gekocht, gut durchgerührt und ſervirt. 
Beſonders paſſend ſind hierzu Kartof⸗ 
feln in Butter und Peterſilie ge— 
ſchwenkt. 

Hammelſchulter gefüllt. 
— Man löſt die Knochen aus einer 
Hammelſchulter, füllt dieſe mit Brod 
oder Fleiſchfarce, näht ſie zu, reibt ſie 
mit Salz und Pfeffer ein, legt ſie in 
eine Pfanne, begießt ſie mit ein wenig 
geſchmolzener Butier und läßt ſie auf 
allen Seiten hellbraun werden, gibt 1 
Taſſe ſiedendes Waſſer und 1 Zwiebel 
hinzu, begießt das Fleiſch oft und läßt 
e3 1 Stunden braten oder bis e3 gar 
ift; legt das Syleifch auf eine heiße 
Schüffel, entfettet die Sauce, läßt fie 
einige Minuten mit 1 Ehlöffel in Waf- 
fer aufgelöfter Kornftärfe fochen, gibt 
genügend Waffer hinzu und läßt fie zu 
einer famigen Gauce verfochen, paffirt 
1 durch) ein Gieb und ferbirt fie mit 

em Fleifh. Kartoffeln und irgend 
ein Gemüfe fann zu diefem YFleifch ge: 
geben werben, 

Zauben mit Beterfilien> 
nudeln. — Dazu fann man ältere 
Tauben benügen. Sie werden wie ge= 
möhnlih fauber gemaht und mit 
Wurzelmerk,einigen Rindsfnochen oder 
auch Bratenfnochen mweichgeloht. Aus 
Mehl, Eiern und einem Stüdchen But- 
ter macht man einen weichen Nubdelteig, 
den man im ganzen bünn austreibt, 
Ein Eiweiß chlägt man fhaumig und 
beftreicht den ausgetriebetten Teig da- 
mit. Ein Stüd Butter läßt man in 
der Pfanne Steigen und wieder zurüd- 
gehen, dann thut man zwei Chlöffel 
feingehadte Beterfilie hinein und 
fchmort fie leicht in der Butter. Da- 
mit beftreicht man ben Nudelteia, theilt 
ihn in mei Theile, rollt diefe zufam- 
men und fehneibet reihlih daumen- 
breite Stücde ab. Diefe foht man in 
der Traubenbrühe gar und richtet fie 
mit den Jauben at. 

Nierenfuppe — Zwei in But: 
ter gebämpfte Rindernieren hadt man 
nebit etwas Peterfilie und Schalotten, 
röjtet einen Kochlöffel Mehl in Butter, 
dämpft das Gehadte darin durch, giebt 
bie nöthige Menge Fleifhhrühe an, 
focht fie mit dem Nierenhafchee eine 
Viertelftunde durch, bindet Die Suppe 
mit 2 bi3 3 Eibottern und richtet fie 
über getöfteten Semmelmwürfeln an. 

GefpidterfKarpfen — Ein 
großer Filh von 4 6i3.5 Pfund wird 
fauber ausgenommen, gewafchen unb 
gefhuppt,. mit Salz eingerieben und 
auf ber DOberfeite reihli mit feinen 
Speditreifen gefpidt. Dann jegt man 
den Karpfen, mit brauner Butter be> 
gofien, in einer langen Bratpfanne in 
den Dfen, legt eine Ztmiebel,eine Mohr- 
rübe und eine entfernte Zitrone, alles 
in Scheiben gefchnitten, in’ die Sauce, 
begießt den il mit einem Olafe 
Rothmwein und fhmort ihn unter flet- 
Bigem Begiehen gar. Unterbeffen hat 
man Thymian, Bohnenfraut und 
Schnittlauch zufammengebunden, gibt 
biejes ebenfall3 in bie Fifchfauce und 
läßt e3 darin gut durchziehen. Den 
Fl. nimmt man heraus und richtet 
ihn ungerlegt auf einer langen Schüffel 
an. Die Sauce wird mit Kornjtärke 
gerührt, mit einem Glas Rothiwein 
ducchgefocht und Durch ein feines Haars 
fieb getrieben. Dann fett man fie mies 
der auf, jchmedt nad; Salz ab, fügt 1 
Eplöffel feingerwiegte Peterfilie dazu 
und reicht fie zum Yilch. 

SrittatenmitTomaten— 
Man bereitet einen Eierfuhen aus 1 
Pint Mil, 3 Frifchen Eiern, 4 Pfund 
Mehl und Salz und rührt ihn gut 
durch, bäct einige jehr dünne Eierfu- 
chen davon und jtellt fie warm. — In⸗ 
deffen rührt man 1 Unze Butter mit 2 
Eiern, feingehadter Beterfilie, 4 Pfd. 
fein gejchnittenen, rohen Schinken, 4 
große in Würfel gefchnittene Tomaten 
und 2 Ehlöffel Rahm gut durdeinan- 
ber, bejtreiht Die Eierfuchen mit der 
Yarce, legt jie offen ftufenförmig über- 
einander, rollt fie dann zu einer Wurft 
zufammen und bindet diefe in ein ftarf 
mit Butter beitrichenes Pubbingtud). 
Die Frittate muß dann no 15 Minu- 
ten im fiedenden Salzwaſſer kochen 
und wird zu Kopffalat ferpirt. 

Nuß-Kaffeekuchen. — Taſ—⸗ 
ſen Mehl, 3 Eßlöffel Zucker, 3 Eßlöf⸗ 
fel gehackte Nüſſe, 2 Eßlöffel Butter, 
2 Eßlöffel Korinthen, 2 Taſſen Milch, 
1 Theelöffel Backpulver, 2 Theelöffel 
Salz, 1 Theelöffel gemahlenen Zimmt. 
Mehl, Zucker und Salz ſiebt man 3 bis 
4mal mit dem Badpulver, dann reibt 
man Korinthen und Nüffe nebft - ber 
Butter dazu; ift alles gut bermifcht, 
fo wird dur Hinzuthun ‚ber Mil 
ein zarter weicher Teig hergeftellt,- den 
man in eine flache Brotpfanne jhüttet 
und fo vertheilt, daß der Kuchen über- 
al gleihmäßig did ift. Die Pfanne 
follte ungefähr 6—10 Zoll groß fein, 
dann hird.ber Kuchen 1 Zoll did wer- 
ben. Man beftreicht ihn mit etmas 
zerlaffener Butter, ftreut Zucer und 
Zimmt darauf und hädt bei guter Hi- 
de 20 Minuten. Mit einem heißen 
Meiler wird ber Kuchen noch. heiß in 
er zerfchnitten und gleich aufge- 


‚Brinzregenten- Pudding. 
— 4 Pfund ausgefernte Rofinen, $ 
\ Fee Korinthen, 4 Pfund feinge- 


nittene Mandeln, 6 Ungen Zuder, 7 |: 


Eier, tnapp $ Quart Milch, 1 Pfund 
2 Zage altes Weikbrob ohne Rinde, 
Das Brod wird in Scheiben gefchnit- 
ten, in Butter gelb gebraten und in 
—— nz — 
ier ne itronenſchale werden 
fammengeflagen. Das. Uebrige wich 


\| Jahre alt. 


mm mm m mm nn 


Zuder und 


ae anne m una - 


lagenweife in bie * tete Form ge⸗ 
legt und mit der Eiermilch übergoſſen. 
Man läßt den Pudding 228 Stun⸗ 
den kochen und gibt eine Himbeer⸗ 
oder Johannisbeerſauce dazu. 
Apfeltorte. Ein runder 
Tortenboden von Mürbeteig wird eine 
halbe Stunde gebacken und mit gedün⸗ 
ſteten Aepfeln, die mit Zucker, Zimmt, 
Korinthen, Zitronenzucker und kleinen 
Stückchen Zitronat vermengt ſind, be— 
ſtrichen; dann ſchlägt man einen ſteifen 
Schnee von 3 Weißeiern, verſüßt ihn 
mit 4 Pfund Zuder und formt dann 
ein Gitter über die Torte, die man nur 
noch etwas über 4 Stunde baden läßt. 
Gebrühter&ierfudenmit 


Obf.—Redt ſommermäßig iſt nach— 


ſtehender, neu erfundener Eierkuchen. 
Man hat erſtens dabei nicht für Milch 
zu ſorgen, die im Sommer leicht ſauer 
wird, da man zu dieſem Kuchen nur 
Waſſer braucht. Zweitens braucht man 
beim Backen nicht lange am Herde zu 
ſtehen, da man für jede Perfon nur ei= 
nen jehr didlen Eierfuchen bäckt. Es iſt 
das denkbar einfadhjte, muß aber genau 
befolgt werben. Man rechnet für bier 
Berfonen ein fnappe3 DuartMehl und 
ebenfoviel fiedendes Waffer. Diefes 
gießt man 3—4 Stunden bevor der 
Kuchen gebaden werben foll, auf das 
Mehl. Man darf nicht umrühren oder 
irgend etwas mit dem Teig vornehmen, 
fondern läht ihn einfach ftehen. Zehn 
Minuten vor dem Anrichten fchlägt 
man 4 Eibotter in den Topf, mo der 
dicfe Mehlbrei ift, und rührt fo lange, 
bi3 man eine glatte Maffe hat. Die 
Eimweiße werden in einen Topf gethan 
— der fchon vorher auf EiS oder in 
faltem Waffer ſtand — und zu fo fe= 
ftem Schnee gejchlagen, daß man den 
Topf umdrehen fan. Diefen Schnee 
zieht man unter den Teig, buttert vier 
tiefe Pfannen aus, jtellt fie auf gutes 
Feuer und gießt auf einen jeden ein 
Viertel des Teigd. Die Kuchen, welche 
hoch aufgehen, werben auf beiden Gei- 
ten gebaden, mit Zuder u. Zimmt be> 
ftreut und unverfchnitten ein jeder auf 
einem beſonderen Teller zur Tafel ge® 
bracht. Gedünſtetes Obſt wird dazu 
herumgereicht und jeder Gaſt nimmt es 
fich auf ſeinen Eierkuchen. Derſelbe 
iſt außen knuſperig und innen weich 
wie Flaumfeder. Zucker kommt nicht 
in den Teig, er würde ihn feſt machen, 
wohl aber eine Priſe Salz. Eine beſ— 
ſere und leichtere Mehlſpeiſe gibt es 
nicht leicht. 


Die blaue Stute. 


Novellette von Rene Bazin, Mitglied ver 
Alademie Deutſch von Julia YBueren-Huhn. 


Nimm Deinen Mantel mit, Kleiner, 
damit Du Dich nicht erkälteſt! 

Ich habe ihn über dem Arm! 

Vergiß Deine Holzſchuhe nicht! 

Sie hängen an einem Band um 
meinen Hals. 

Nimm auch Deine Reitgerte mit, 
Kind, die Wölfe ſind wieder in der Rä— 
e! 


Ich habe ſie, Mutter, ſei ruhig, und 
ich werde ſie zu gebrauchen wiſſen. 

Gute Nacht denn! 

Gute Nacht für alle! 

Alle Abende, wenn Jean-Marie Be: 
nic mit den Pferden auf die Weide 30g, 
gab die Mutter ihm diefelben Rath 
fhläge. Sie war Wittme und hatte 
fünf Söhne. NYean-Marie war der 
jünafte, ihr Liebling, und faum 18 
Der Bauernhof war ganz 
von Gehölg umgeben, nur nach ber 
Seefeite lag er offen. Vom Haufe aus 
fonnte man weit hinaus aufs Meer 
feben, und das Raufchen und Heulen 
der Brandung vermifchte fich mit dem 
Brüllen der Kühe und dem Gemieher 
ber Pferde. Der Hof hieß der „Korn 
hof“, und man fonnte nicht behaupten, 
daß er diefem Namen Ehre machte, 
denn das Korn wuchs auf dem falzi- 
genBoden nicht gut. Nur der Budh- 
meizen gedieh herrlih, und im Früh 
ling, wenn die Felder in Blüthe ftan- 
ben, jah man über eine rofige Fläche 
und Bienen in ganzen Schwaͤrmen 
fummten darüber und fogen Honig 
aus ben Tieblien Blüthenkelchen. 
Sonſt ah man viel Stechainfter, gan= 
3e Streden Marfchland und unbebaute 
Ranpjtreden, über die der Wind pfiff. 
Uber die Weiden maren herrlich. Das 
Grad wuchs in dicen Büfcheln, und 
die Heuernte fiel jedesmal vorzüglich 
aus. Dabei grafte das Vieh fünf Mo» 
nate auf den Wiefen! Die Miefen 
waren natürlich jehr naß, denn wenn 
ber fleine Bach, der Hindurchfloß, im 
Sommer au nur mie eine Waffer- 
tinne ausfah, jo nahm er im Herbit 
und Winter ungeheure Dimenfionen 
an und bildete quafi einen Gee. 

Dort erfreuten die fech8 Stuten des 
Hofes fich ihrer Freiheit,” bon Ende 
uni an bis der Herbit ins Zand kam. 
Diefe Stuten waren der Reichthum 
und ber Stolz des „Kornhofes“. Man 
fonnte feine jchöneren und befjer ge— 
pflegten in der ganzen Umgebung fin» 
den. Ein großer Mann reichte nicht 
bi3 an den Rüden, und ihr Trab war 
fo gut, wie der Galopp bi anderen. 
Sie waren faft alle fchiefergrau, und 
ein Stutenfüllen von drei Jahren, ber 
Liebling der ganzen Familie, und be> 
fonders der von ean-Marie, mar 
mirklich blau mit einem weißen Stern 
auf der Stirn. Die Kaufleute müh- 
ten fich vergebens, um. fie zu Taufen. 
Sie hatten feinen Erfolg. 

Die Wittme Benic wollte die Stute 
nicht hergeben. 

„Dann wird ber Kaifer fie nehmen“, 
fagte man ihr. 

„ch, der ift viel zu mweit!” 

„Der Kaifer ift immer nah, Yrau 
Benic. Er braudt Soldaten und 
Pferde. Er kennt das Alter Jhrer 
Stute, ihren Namen unb bie Tyarbe. 
Darauf können fie fih  verlafien. 
Glauben Sie mir, Sie thun beffer, fie 
zu berfaufen. 

Sie flug ed rundbiweg ab, denn fie 
war feft überzeugt, bak man ihr ihre 
bübfche, blaue Stute, bie fon an 
fing, ben Pflug zu ziehen, und bie brei 
Stunden traben konnte, ohne zu er» 
müben, nicht nehmen mürbe, i 
* Kaiſer brauchte Solda 


ben Krieg zu führen; fie 


— 


————— 


Lieb davon fingen. Ihr ältefter Sohn 
mat jenjeit3 des Rhernes, und -ein- ans 
berer an. ver- Grenze Spaniend, Sie 
hörte genug von geivonnenen Schladh- 
ten, eroberten Städten und Kanonen 
[prechen und von Te Deum, bie in den 
Kirchen abgehalten: murben; aber im 
Orunde bes Herzens fehnte fie das 
Ende diefer Tage herbei, die armen 
Müttern ihre Söhne fofteten. Sie 
glaubte aber nicht, daß der Kaifer die 
Schönheit und Schnelligkeit ihrerStu- 
te fannte, noch ihr ſchönes, glatteß, 
blaues Fell und den weißen Stern auf 
ber Stirn. 

„Sute Nacht”, rief fie dem Sohn 
nochmal nad. „Reite vorfichtig und 
nimm Dich vor den Wölfen in Acht!” 

Und Sean-Marie ritt auf einer al- 
ten Stute mit den anderen auf bie 
Weide, um die Nacht dort zuzubrin- 
gen. Er liebte dad. Aus Bimeigen 
hatte er fich eine Xleine Hütte gebaut, 
hart an ber Grenze des Gehölges. Bon 
ba aus fonnte er die ganzeWeibe überz 
fehen, und hier fchlief er, zugebedt mit 
einem alten Mantel, ununterbrochen 
bis zum Morgen. Sein Hund jchlief 
zu feinen Füßen. Die Naht mochte 
noch fo dunfel fein, jo erfannte er doch 
noch die Silhouetten feiner Pferde und 
ben Ort, wo fie meideten. Wenn ber 
Wind falt war, führte er fie an eine 
gefchügte Stelle, und alle Morgen bor 
Sonnenaufgang ließ er fie traben; ba= 
mit fie nicht in dem naffen Grafe la- 
gen. Ein Wiehern, ein Bogelfchrei 
oder das Getrappel der Pferde, bie fich 
zufammenballten, meil fie eine Gefahr 
mitterten, medte ihn auf. Dann trat 
er allein aus der Hütte und Inallte mit 
feiner Beitfche auf ganz befondere Urt, 
die die Wölfe erfchredte und bie Pferde 
berudigte. Sie liefen auf ihn zu und 
ledten ihm die Hände. Und das blaue 
Füllen legte feinen Kopf Auf dieSchul⸗ 
ter des jungen Burfchen und er ftrei- 
chelte e8 und fagte: 

„Auf mein Wort, Nielle, Du bleibit 
immer auf dem Kornbof. Du bift zu 
Thabe für den Krieg!" 

Er irrie ih. Die Trennung mar 
näher, ala er dachte. E3 murbe Be- 
fehl gegeben, alle Stuten von vier‘jah;- 
ren anzulaufen. Nielle war gerade 
pier Jahr geworben und mußte zur 
Befihtigung nach der Kreisftadt. E3 
war Ende März. Schnee mechfelte 
mit Regen und Hagelfchauern ab, und 
die Mege waren faum zugänglich. 
Seit einer Woche herrfchte Traiter auf 
dem Hofe. Die MWittme Benic war 
außer fich. Ühre drei Söhne umring- 
ten fie, um mit ihr zu überlegen, mas 
zu thun fei. Die beiben ältere fchlu- 
gen bor, die Stute zu verfteden. Yean- 
Marie verhielt fich till. Aber am 
Abend vor dem beitimmten Tage Jagte 
er zu feiner Mutter: 

„Mutter, wir fönnen Nielle nicht im 
Walde verjtedt halten, fie fünnte ent- 
bedit werden und dad Ende wäre, daß 
wir alle bejtraft würden. € tft befler, 
wir geben fie dem Kaifer, ber fie 
braucht, und da ich boch bald eingezo- 
gen werde, fo gehe ich mit. ch merbe 
über fie wachen und fie pflegen.“ 

„Mein Yunge, Du redeft dDummes 
Zeug! — Niemals wird ein einfacher 
Soldat das fehöne Thier reiten. Man 
wird fie einem Offizier geben, und 
dann habe ich alles verloren, meinen 
Sohn und meine Nielle.“ 

„Zap mich ziehen, Mutter. ch ha= 
be die ganzeNacht darüber nachgedacht. 
Eines Tages fommt die Stute wieder 
und auch Dein Sohn Kean- Marie.” 

Die Mutter wußte nichts zu erwie— 
bern. Gie meinte, wa3 Jean-Marie 
borbergefehen hatte, und ihre Thränen 
wurden immer bitterer, je mehr fie an 


den Abfchied dachte. Auch bie Brüder 


waren traurig und niebergebrüdt, und 
gingen zu Bett, ohne die vollen Gläfer 
mit Apfelmein nur angerührt zu ha= 
ben. 

Um anderen Morgen in aller Frühe 
fattelte Jean-Marie feinen Liebling, 
und er führte ihn zum lebten Mal auf 
die Weide. 

„Du folft noch einmal das Gras 
bom „Kornhof” jchmeden, und aud) ich 
will dem Plahe. Adieu jagen, mo ich 
Dich fo oft Hingeführt habe, “ 

&3 war noch alles ftill auf dem Ho- 
fe. Die Felder waren in Nebel ge: 
taucht und nur das Gehölz zeichnete 
fich wie eine [hwarze Wand ab. Längs 
de3 Flüßchens, mo Klee und Pfeffer- 
mingfraut wuchs, führte er die Stute, 
bamit fie fich noch einmal gütlich thue. 
Während der Zeit ftarrte er in bie 
Meite. Noch niemals hatte er die Hei- 
math verlaffen. E3 wurde ihm fchiver. 
Hier hatte er einen Theil feiner Nächte 
verbracht, er fannte jeden Weg und 
Steg. Neber Ginfterbufh- erzählte 
ihm eine Gefdhihte.... Das Herz 
wurde ihm immer jehwerer .. . 

Schon begann e3 hell zu werben. Die 
Spiten der Eichen färbten fich rofig 
und fleine, weiße Wöltchen zeigten fich 
am Himmel. Da beugte fich Sean» 
Marie bis and Wafler und trant einen 
Schlud, um den Gefhmad nicht zu 
vergefien, und als ber erfte Sonnen- 
ftrahl fich zeigte, ba fprang er aufs 
Pferd und mit einem rauen Schlud- 
zen, al3 märe er beriwundbet morben, 
trieb er die Stute an und galoppirte 
ber Stabt zu. 

Um 2 Uhr ftellte er feine Stute ber 
Kommiffion, die auf dem Marktplag 
ftationirte, vor. Hunderte von Bauern 
waren zugegen, bie ihre Pferde am Zü- 
gel führten, und ihr Geld zählten. 

„Ab, da fommt die Stute vom 
„Kornfeld,“ riefen mehrere „Eine 
bübfchere hat jelbft der Kaifer nicht! 
Sie wird von Kugeln burhbohrt wer- 
den und auf dem Schlachtfeld fterben; 
ob, der entjegliche Krieg! — Wie ſtolz 
fe ben Kopf trägt, und wie ber Muth 
br aus den Augen bligt!“ 

Der Kommandant, der Nielle auch 

leich bemerkt hatte, jagte: „Die i 
fir einen Offizier mie gefchaffen. 
gebe Dir ben höchften Preis, der feit- 
efeht ift. Bift Du zufrieben, mein 

mer 3 9 
* tft Du denn mehr?“ 

mw 


| Der Kaifet mar zufrieden. 
| Abends die Runde machte, traf erfean- 


ee —— 
en 5 * 
—* Kommandant lachte, aber e 
Thräne ſtahl ſich aus ſeinem Auge, 
und er ſtreckte Jean-Marie bie Hand 


in. 
„Du bift ein braver Burfchel” 
Bier Tage fpäter waren beide in ein 
und demjelben Regiment eingereiht. 
Mas für Schöne Reifen Jean-Marie 
feit zehn Jahren machte! Er hatte 
ganz Europa gejehen, und ber Kaifer 
hatte ihn nicht vergeffen. Sein Geficht : 
mar wie Bronze und breitfchulterig 
mar er geworben, aber er war fern von 
der Heimath, fihnell gealtert! Er Liebte 
ben Krieg und befonders feine Nielle. 
Für fie ging er durchs fyeuer. Wie oft 
hatte er nicht mit feinem Säbel ihr 
Gras und Getreide abgefchnitten, un 
geachtet ver feindlichen Kugeln, bie 
ihm um den Kopf pfiffen. Die Stute 
erkannte ihn übrigens an der Stimme, 
fie mwieherte vor Freude, wenn fie an 
ihm bvorbeitrabte, 

Der Kaifer befahl feinen Ulanen, 
ein Königreich anzugreifen. Die Ula» 
nen befanden fih in Stalien. Und 
mährend fie da8 Gebirge überfchritten, 
bildeten fie gleichfam einen Wald, Die 
Leute, die in benGebirgathälern wohn» 
ten, fahen fie fommen, fie fürchteten 


„Der Zorn bes Kaifers fomme nicht 
über und!” jagten fie. 

Aber die Regimenter zogen nur bor= 
über. 

Nielle ging im Schritt; niemals 
fourde fie müde. Und als die Stunde 
der Schlacht fam, war der Kaifer aud) 
d 


a. 
Die Schlacht war furchtbar. Todte 
bedeckten das Schlachtfeld, und das 
Stöhnen und Aechzen der Verwunde— 
ten erfüllte die Luft. Unter letzteren 
befand ſich auch Jean-Marie Bénic. 
Eine Kugel hatte ihm die Schulter zer—⸗ 
riſſen. Die blaue Stute hatte den 
Oberſt mitten in den Kampf geführt. 
Jean⸗-Marie dachte an den „Korn⸗ 
hof“. Die Sonne ſtach; es ſchien, als 
foche das Blut in ſeiner Wunde. 
Schon wollten ihm vor Müdigkeit und 
Schmerzen die Sinne fehminden, als 
er einen blauen Punkt bemerkte, ber 
auf ihn zufam. 

Bald erfannte er die Ohren und 
Beine, eine Mähne und einen Reiter. 
Nielle, die floh, auf ihrem Nüden, Halb 
ohnmädhtig, der Oberſt, deſſen Hände 
die Zügel nicht mehr zu halten ver— 
mochten. Sie ſetzte über einen Gra— 
ben und zertrat mit ihren Hufen das 
reiche Kornfeld! — Der Verwundete 
hatte noch die Kraft zu rufen: „Niel⸗ 
le!” 


Sie hielt mit einem Rud an. 

Der Oberft rief ihm zu: 

„Benic haft Du Deine zwei Beine 
no?“ 

„Jawohl, Herr Oberſt.“ 

„Und Deine beiven Hände?“ 

„sch habe nur noch eine, die zu ges 
brauchen tft.” 

„Ich Habe keine mehr. Steig hin- 
ten auf! aber fehnel. Meine Ulanen 
fliehen, fiehft Du, mie fie fi zu retten 
verfuhhen? Ach, Bchic, wenn ich mei- 
ne Hände nod hätte!” 

Die Ulanen flohen in ber That. Sie 
waren der Meinung, da auch ihr An= 
führer felbft das Weite fuche. Uber 
plöglih fahen fie ihn Kehrt machen, 
hörten feine donnernde Stimme, und 
dann fahen fie Nielle daher galoppiren, 
zwei Reiter auf ihrem Rüden. Da 
machten fie Kebrt, luden von Neuem 
und warfen fich dem Tyeinde entgegen, 

&o fam 8, daß Jean-Marie Be- 
nic und Nielle die Schlacht Ve 

B e 


Marie twelnend, der feine Stute am 
Zügel bielt. 

„Ulan, Du meinft am Abend eines 
folden Sieged? Bift Du verwundet?“ 

„sa, mein Kaifer, aber beshalb 
meine ich nicht.“ 

„Was haft Du?“ 

„Mein Oberft ift tobt.” 

„Ah meih es, e8 thut mir mehr leid 
als Dir. Unb mas haft Du noch?“ 

„Meine Stute, die ih auf dem 
„Kornhof” aufgezogen habe... . 

Er konnte nicht mweiter Tprechen, er 
meinte. Der Kaifer bemerkte beim 
Schein der MWachtfeuer, daß Nielle am 
Bein vermundet mar. Da freuzte er 
die Hände auf dbem Rüden und fagte: 

„Geht und feht, daß Ahr Beide mie- 
ber gefund werdet. Ach mwill ed. Wenn 
Ahr Euch wohl aenug fühlt, fo kehrt in 
die Heimath zurüd, Yhr habt mir treu 
gedient. Nur eines mache ich zur Be- 
dinaung; das erfte Füllen von Nielle 
ift für mid und in 20 Jahren fhidft 
Du mir Deinen Sohn, ich mache einen 
Dffizier aus ihm.“ 

Diefer Abend machte Kear- Marie 
zum glüdlichften Menfchen und ftolz 
fürd ganze Leben. Der Kaifer Hatte 
ihm gefagt, baß er ihm treu gedient 
babe! 

Er fah den „Kornhof“ wieder, den 
Fluß, die Wiefen und die Wälder fet- 
ner Heimath. Er athmete in vollen 
Zügen die balfamifhe von Pfeffer- 
minzfraut gefehmängerte Luft ein und 
bor allem fah er die Mutter wieder, die ! 
für ihn gebetet und ihn erwartet Hatte! 

Er hatte zwar nur noch einen Artn | 
und Nielle nur noch brei Yüße; aber 
mit feinem Arm fonnte er den Pflu | 


ö— — — — — — — — — — — — — — —— — — —— 


halten und die Pferde auf die Weide 


ühren. 

Und wenn Markt im Dorfe war 
und ein großer, braungebräunter 
Bauer auf einer zer Stute ber- 
antrabte, dann zeigten die Mütter ihn 
ihren Knaben: 

„Seht, da ift Jean-Marie Benic 
und bie blaue Stute. Die beiden Ver- | 
wundeten des Kaiſers.“ 


— Präſident Rooſebelt hat kurz vor 
einem Regenſchauer durch perſönliche 
Anſtrengung ſein Heu in's Trocene 
Eee 

t 
Hauptſache. 

MWenn ein Mann heute nicht von 
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nicht unterboten werden Tönnen 


Amportirte Pla⸗ 
tinotype Bilder, 
9x12, Paſſepar⸗ 
tout, regulärer 
bOc Werth, zu 
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Samenpulte, Solid 
Dal, Golden oder 
weathered Flniſh — 
Mifſion Entwurf, — 
fehr gut aemadt — 
ein $12.50 Werth, 


a 7 


nur 


genau wie Abs 
Dild., $25 Wt. 


15.00 Bor Springs, 
abjolut zuverläfjige 
Urbeit und 
alle 
auf Be: 
ftellung, 


Tilz-Matragen, in 
„Hull Weight“ — 
irgend 
Größe, das Stüd 


4.49 


rial, 


in 


für 


nur.. 


su 


Solid Dal 
aimmettifd, de ® 
nau mie Abs 
bilb. Er 
iatte, auf fechs 
Fuß zu verlän⸗ 
perl ein $10 
Bertd— 


ipeziell 
au F 
6.88 


Metall = Bettftel« 
Jen, 14⸗30llige 
Pfoſten, 68 Zoll 
hoch, in allen 
beſten Farben 


Werth, 


Morris Stubl — 

ſolid Oak oder 

Birch Mahagonh 

Geſtelle, wee nd⸗ 

bare Kiſſen — 
fhwer tufted u. m] 
überzogen mit 

i m port. Tape⸗· 
ſtries, 8.80 Wth. 

zu nur £ 


a Solid Dat 

In Ebaimmer: 
R jtüble, ae+ 
u J preßte Leb- 
ne, Cobbler⸗ 
Sitz, voll 
braced, 1.40 

Werth, 


QAuerodhfen und Freiheitsbewegung 

Ob Zar Nikolaus au in biefem 
Ssahre treu den alten Traditionen jeis 
ner Familie, auf die Auerochjenjagd 
in dem prächtigen Urwald von Bialos 
tpicza gehen wird? So fragt „La Nas 
ture” und meint dann, daß die politis 
ben Sorgen, die dem ruffischen 

trjcher jet fchmwerlich zu foldhen Uns 
ternehmungen Muße lafien, vielleicht 
die Folge haben, daß die legten übers 
lebenden Eremplare, einer zum Unters 
gang bejtimmten Thierraffe noch etiwad 
länger eriftieren werben, alö e3 fon 
wohl der Fall wäre. Der europäijche 
Bifon ift die jeltenfte der Rirberarten 
geworden, jeitbem das Fehlen bon 
Schußgejegen zu feiner Vernichtung 
in ben großen Wäldetn des Kaufafus, 
wo man ihn vor fünfundzwanzig 
Jahren noch häufig traf, geführt hat. 
Yım Yahre 1893 konnte Dr. Rabde auf 
ber Karte der Thäler des mejtlichen 
Kaufafus noch mehrere Stätten bes 
zeichnen, an denen einige Bifons ber= 
einzelt oder in Grupen lebten; jchon 
zehn Jahre fpäter fand Mattel, als er 
dieſelben Gegenden durchforſchte, an 
den bezeichneten Stellen keine Spur 
mehr von Biſons, und alle Eingebore- 
nen erklärten ihm einſtimmig, daß ſeit 
1895 die letzten Biſons geſtorben oder 
getödtet wären. 


Jetzt kann man die Zahl der euro— 
päiſchen Biſons ziemlich genau beſtim⸗ 
men. Die Herde in Bialowicza zählt 
718 Köpfe. Ein ſchleſiſchet Groß—⸗ 
grundbeſitzer beſitzt in ſeiner Domäne 
eine kleine Herde von 50 bis 60 Thie⸗ 
ren, und auch in einigen Zoologiſchen 
Gärten Deutſchlands und Englands 
gibt es ein paar lebende Thiere. Man 
kann alſo ſagen, daß von dieſer inter⸗ 
eſſanten Rinderart, die im Mitte alter 

Deutſchlands, 
Oeſterreichs und Polens bevöllerte 
und die zur Zeit der römiſchen Erobe⸗ 
rung in den Ardennen —* wurde, 
* nicht ganz 800 Köpfe mehr erifti- 


Der Wald in Bialowicza ift der Ich 


te Urtalb in Europa, er liegt im Be- 
irt Grobno u 
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„&in Laden für Jedermann“ 


Trei-Stüd Parler Suit, genau wie Abbildung, 
Finiſhed Geftelle, geichnigte Köpfe und Klauenfühe, importitte Beronas 
Bezüge, beftes Polfter und Finish, 340,00 Werth, 
markirt für Diejen Merfauf zu 


Echte Bolton Leder Eouches, volle Greüße, 
Stahl-Konitruftion, 12.50 Werth, 


3.50 ganz eijerne 
Springs, Woben 
Wire Top, voller 


Coil« 

Support 28 
Deutſche Fede r⸗ 
Kiſſen, Gewicht 3 
Pfund das Stück, 
gutes Ticking; 


das rag IQ 


zu 


rn — ⸗ — 
Wih ite Maple 
Küchen⸗-Cabi⸗ 
nets, 2 Schub⸗ 
lad., Webl⸗ 


Mate: 
Größen, 


9.69 


einer 


Eßzimmer— 
tiſch, 6 Fuß 
ſtreckbar, gute 
Arbeit und 
Finiſh, werth 
86,00, zu 


3.97 


Eisſchränke 


Räumung unſerer ganzen Partie 
von Floor Samples zu einer 
Preis⸗Herabſetzung von 25 Pro— 
zent der früheren Preiſe. 


Golden Dat 
oder Bird 
Mabagondh 
Biedeital, .36 
goll hoch — 
mafſive Spi⸗ 
ral Säule— 
12⸗30ll. run⸗ 
de Platte — 
2.60 Wth. 


Colonial 
Eck⸗Stuhl — 
— bezogen 
mit Beros 159 
na, genau 
wie Bild — 
werth $5.00 

zu nur 


9x12 farbige 
Bilder, große 
Auswahl von 
Sujet3, 14«3Öll. 
Gold =» Rahmen, 
25 Werth, zu 


n 


Quarterfatoeb Dat 
— — de 
te, ——— 
rade e 
Fa det 


24-söll. 
se 


maffive Mahagony⸗ 
26.66 


oder 

Barlor 
dtefen- 
Tauf, 


Bett⸗Dabenhort, leicht au bandhaben, feine lom⸗ 
pligirten Theile die leiht a Drdituitg 
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Seelenxruhe 

oder Selbſtvertrauen iſt ein umjhägbsrer Balz. 
Die Baſis des Selbſiwertrauend iſt Geſundheit, un⸗ 
die Baſis der Geſunddeit it eine gejunde Conſtitu⸗ 
tion, genährt durch reine Speiſe uud Trank. 


Malt Marrow 


it beides Speife und Tranf— ein reiner @gtraft dad 
beiten Geriten-Malge3 und feiniten Hopfens bie für 
Geld zu Haben find. 3 beiigt wundervolle Gejumd« 
heit jvendende Eigenfchaften. &3 fördert die Afi- 


ntilirung der Speije, regelt den Stuhigg 


die Nerveit 


nädrt 


und bewirft janfteri, erfrifcheuden 
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SHidt Poftarie für Büchriden, „Eiminent  Gönfletend 
ide THeh.* 


ber polnifchen Krone, und er ging dann 
in ben Beſitz der moskowitiſchen Kro—⸗ 
ne über. Die Beamten, unter deren 
Verwaltung der Wald ſteht, unterſte— 
hen unmittelbar dem Zaren und ha⸗ 
ben das Recht, ohne jede Zwiſchenſtelle 
mit ihm direkt in Briefwechſel treten 
zu können. Jahrhundertelang war es 
ausdrücklich verboten, an den Bäumen 
oder dem Boden des Waldes irgeno 
welche Eingriffe vorzunehmen. Die 
abgeſtorbenen Bäume wurden nicht ge⸗ 
fällt, ſie fielen und vermoderten ouf 
ber Erde Häufig murden Bauern, 
bie todbte Zweige abgefchnitten hatten, 
zum Zobde berurtheilt und hingerichtet. 
Erft im lehten Jahrhundert wurben 
Wege gebaut, um für die faiferlichen 
Jagden ben Zugang zu allen Theilen 
bes Waldes zu erleichtern. Ym Jahre 
1894 ging man fogar noch meiter. 
Alerander IIL, ver fein Ende nahen 
fühlte, wollte noch einmal den Wald 
befuchen, wo er jo glüdliche Zeiten ver- 
lebt hatte, und man baute deshalb in 
aller Eile einen Schienenmwea, jo dak 
der faiferliche Zug von Ejolst nad) 


und ift 1500 Duabratfi- Bialomwicza mitten im _ fahren 


re 


ben Zaren fo, daß er nadh einigen 
Malde verlebten Wochen an einer Jagd 
theilnehmen konnte, bei ber er zwei Bi 
fon3 töbtete, Unter Nikolaus II. mur- 
den einfchneidende Veränderungen bor= 

| genommen; unter anderem wurbe mit- 

| ten im Walde ein präctiges Ehe 
im gothifchen Stile errichtet, und neue 

|"Mege mutben angelegt. Troß ber ge — 

| troffenen Vorfichtamaßregeln it die 
Jagd auf Bifons, die ein Vorzeit bed 
Zaren ift, nicht gefahrlog, Das — 
das bis 2.30 Meter im Widerriſt — 
über Z Meter lang wird und ein Ger 
wicht von etwa 700 Kilogramm 
reicht, läht den Jäger auf —S 

nahe kommen. Aber wehe dem ſchle 
ten Schüßen, der e3 nur leicht verlegt! 
Dann ftürzt fih das Riefenihir in 
einem Wuthanfall auf ihn, fo daß ihm 
feine Zeit zu einer zmeiten 2abı 
bleibt. Mehr als einmal tft eb bei 


tigen Smifägnfülln gelommen: 


— daR, 
Beife wünfcht fich * 


het: Weiahen. 





— 


— dem Terrain des ehemaligen 


” ‚ber le 
‚net Süe sen ca du € Stodmer- 


Bari Kann 


Provinz Brandenburg. 

"Berlin. Unlängf. beging ber 
Bormermeifter Hermann Hanſel, 
Buttimannftraße 5, bei ber Yyirma 
Mehlis & Behrens fein 25jähriges 
Meifterjubiläum. Ym ganzen ift er 
38 Yahre ala Meifter in Thãtigkeit 
und im Beruf der älteſte Meiſter un⸗ 
ſerer Stadt. — Bedenklich verlegt 
murbe ber 87 Jahre alte Lehrer Ben 
Ban Mroget, ber im Ruheſtande bei 
einen Kindern in der Sminemünber- 
ftraße 59 wohnt, im Straßengetriebe. 
Der Greis gebt jeden Tag auf dem 
Mittelweg ber Straße fpazieren. Ber 
der Rüdtehr nad) de: Wohnung mut- 
be er bon einem Strahenbahntva en 
umgeftoßen. Er z30g fih außer äuße- 
ten Verlegtungen am Kopf eine Ge- 
birnerfhülterung zu. — Am Verfol- 
gungswahnfinn legte die 63 Jahre 
alte Schlofjerfrau Luife Braun aus 
der Cöslinerftraße Hand an fi. Sie 
mwähnte fich von Dieben verfolgt und 
tief oft ben Verwalter und bie Hauß- 
ae zu Hilfe Kürzli fand ihr 

ann ſie als Leiche an einem Klei⸗ 
verhalten hängen. — Profeffor Dr. 


s tbeol. und phil. Zulius Kaftan, Ver- 


treter der Tyftematifchen Theologie an 
ber. biefigen Univerfität, feierte dieſer 
Zage fein 2öjähriges Jubiläum als 
ordentlicher Profefjior. — Die Witt- 
we Jeſchar aus ber Weſerſtraße 8 
wurde ſeit Jahren von einem ſchmerz⸗ 
vollen Fußleiden gepeinigt und äu⸗ 
— öflers ihren Angehörigen gegen⸗ 
ber Selbſtmordgedanken. Als die 
Schwiegertochter letztens die Küche 
betrat, fand ſie die 70 Jahre alte 
Frau an der Thürklinke erhängt vor. 

Beeskow. Der Cigarrenhänd⸗ 
ler nk —— in * er 

raße.in Potsdam ein Cigarrenge- 

Kain befaß, murbe von einem Tifch- 
ler Hetich auf offener Straße ermor⸗ 
det. Der. Mörber, der in ber Katha- 
rinenholzftraße 25 bierfelbft mohnt, 
ift ein vielfach borbeitrafter Menic. 
Er gerieth mit DVierfraut in Streit. 
Als der Sigarrenhändler durch bie 
u fam, fprang 
Hefe plöglih auf ihn zu und ſchrie: 
So, nun habe ich dich unter vier Au— 
gen!“ Er ftieß den Ueberraſchten mit 
einem Meffer nieder und richtete ihn 
fürchterlich zu. Vierfraut mar fat 
auf ber Stelle tobt. Der Mörder 
ging dann ruhig nach‘ Haufe. Erft 
nach einiger Zeit murbe ber Mord 
entdedt und Hetfch durch einen Gen- 
darmen und den Gemeindediener ver⸗ 
haftet. 

Charlottenburg. Hier bat 
dad 16 Jahre alte Dienftmädchen 
Frieda Schüt aus Nahe dafür, ba 
e3 wegen verjchiedener Unregelmäßig- 
teiten feinen Dienft — ſollte, 
das drei Monate alte Söhnchen Kurt 
des Maſchiniſten Hegnow mit Zucker⸗ 
fäure bergiftet. Die Mörberin Hat 
nah anfänglichem bartnädigem 
Leugnen im Unterfuhungsgefängniß 
ein umfaflendes Beſtändniß abge⸗ 
legt 

—— Der frühere 
Amtsvorſteher von hier, Marienfelde, 
Südende und Lankwitz, Major a. D. 
O. Denk, iſt im 69. Lebensjahre ge— 
ſtorben. Der Dahingeſchiedene leite— 
ie 12 Jahre lang, von 1888—1900, 
die Geſchäfte des Amtsbezirks. 


»#rovinz Oſtpreußen. 


Königsberg. Plötzlich vom 
Tode ereilt wurde der jüdiſche Lei— 
chenträger Iſaak Baropſohn auf ſei— 
nem Heim vege von einer Beerdigung. 
Er hatte ſich in dem Treppenflur ei— 
nes Hauſes am Bergplatz niederge— 
ſetzt, wo ihn ein Herzſchlag traf, der 
den Tod herbeiführte. Die Leiche 
wurde dem Leichenſchauhauſe Dr 
ben. — Dem Poitjelretär a. D. 

90 Buchholz zu Lyd, dem Amtsvor * 
her Hübner zu Gaffken, dem Oeko— 
nomiecommiſſär Burhenne wurde 
der Kronenorden 4. Klaſſe, demOber⸗ 
forſtmeiſter Moderſohn und dem 
Kreisbauinſpektor Baurath Guſtav 
Schulz, beide zu Allenſtein, und dem 
Majoratsbeſitzer von Preſſentin, ge⸗ 
nannt von Rautter zu Kanoten der 
Rothe Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

Allenſtein. Letztens brachte der 
zwölfjãhrige Schüler Anton Szym⸗ 
nik ſeinem Vater, dem Arbeiter 
Szymnik, das Veſperbrot nach der 
Arbeitsſtelle in der Raphael'ſchen 
Schneidemühle. Dort un Lang: 
holzflöße im Allefluß. Auf einem 
ſolchen geb bergnügte fich ber ge= 
nannte abe mit Witersgenoffen. 
Anton zen glitt babet aus, fiel 
in ben Fluß und ertrant. 

Eihen. Auf fohredliche all 
ums Leben gelommen ift ber zmölf- 
übrige AUrbeiterfohn Damerau bhier- 
eloft. ULF er jeinem Vater, ber bei 
bem Siegeleibefiger Brefiem mit ber 
Bedienung des Thonſchneidens be⸗ 
ſchäftigt iſt, das Veſperbrot brachte, 
murbe er bon feinem Vater beauf ⸗ 
tragt, bie Pferde, bie fehr Iangfam 
gingen, anzutreiben. Bei biefer Ge- 

genheit fam ber Knabe bem Räbder- 
wert der Mafchine zu nahe, er mur= 
de von ihm erfaßt. 1. ihm ber Kopf 
bom Rumpfe geriffen. Als das Wert 
zum Gtilftand gebradt war, murbe 
der Kopf vollftändig zermalmt aufge- 


funben. 

KRalltappen. Erhängt bat fidh 
ber bier mohnbafte Ziegelarbeiter Pe- 
tarius, ber Frau unb bier ungezoge- 
ne Rinder zurüdläßt. 

Preugiih- Eylau. Lehtens 
fam in bem Haufe be3 NRiemermei- 
ter Brüggmann euer aus, das 
ur nur biefeß® Haus, fonbern auch 

das Nachbargrundſtück des Mützen⸗ 
machers Joneweit zerſtörte. 

Saalau. Kürzlich ———— 
bie. Stabtbaufche Mühle nieder. Mit⸗ 
berbrannt ift viel Mahlgut. Man ver- 
mutbet Brandftiftung. 


rovinz Weftpreußen. 
Danzig. Bei ben — —— 


— — 


unath in 


Nord“ am Langen 


ſigen Univerfität, Geh. Reg. = 


fen auf den Erdboden herunter Und 
blieb, ba er noch von einem Ballen 
getroffen murbe, tobt Tiegen. 

Bohnfadermeibde, Selbſt⸗ 

mord verübte der hieſige Beſiher 
Knoop. Die Urſache ſoll Aerger über 
Viehberluſte ſein. Knoop war gut 
ſituirt. 

Deutfh - Eylau, Der Knedt 
Rutkowske brachte eine Stute bon 
bier nach der Dedftation in Zillik. 
Dort befanden fi) noch andere Pfer- 
be. Eines bon ihnen mwurbe unruhig, 
fhlug aus und taf den Rutlomste 
mit poller Wucht am Hinterfopf, Rut⸗ 
fomäfe murbe fofort in das Krei3- 
franfenhaus zu Neumart gebracht, 
ftarb dort aber furz nad feiner Ein- 
lieferung. 

Heegewald. Durch Blitzſchlag 
entſtand auf dem Gehöft des hieſigen 
Eigenthümers und Hirten Hecht auf 
den fiskaliſchen Weiden Feuer. 
Wohnhaus, Stall und Wirthſchafts— 
gebäude waren in kurzer Zeit nieder⸗ 
gebrannt. Von den Haus- und Wirth— 
ſchaftsgeräthen konnten wenig gerettet 
werden. Mitverbrannt ſind zwei Fer⸗ 
kel und eine Ziege. Die Gebäude 
ſtanden allein, ſo daß weiter keine 
Gefahr beſtand. 

Zoppot. Das 2djährige Jubi— 
läum der Vorſteherin der von Staat 
und Stabt unterftüßten höheren Pri- 
bat =» Mäbchenfchule, bes Fräuleins 
Marie MWenl, murde fürzlich gefeiert. 
An der Feier in den Feftrie geſchmück⸗ 
ten Schulräumen nahmen außer dem 
Lehrercollegium und den 231 Schüle⸗ 
rinnen die Spitzen der ſtädtiſchen, 
kirchlichen und amtlichen Behörden 
u. a. theil. 


FIrovinz Fommern. 


Stettin. Im Krankenhauſe 
ſtarb Fräulein Minna Hering, Pe— 
trihofſtraße 8 wohnhaft geweſen, in⸗ 
folge des Genuſſes von Morphium, 
das es in ſelbſtmörderiſcher Abſicht zu 
ſich genommen hatte. 

Falkenburg. Beim Spielen 
mit einem Revolber iſt hier der 14- 
jährige Sohn des Nachtwächters 
Köhn von einem Knaben gleichen Al—⸗ 
ters erſchoſſen worden. 

Greifswald. Auf eine 25— 
jährige Thätigkeit als Univerſitäts— 
profeſſor konnte dieſer Tage der Or—⸗ 
dinarius für Geographie an der hie— 
Rath 
Prof. Dr. phil. Rudolf Crebner zus 
rüdbliden. 

Großenhagen Vom Blih 
erihlagen murbe auf der hiefigen 
Feldmarf der Wrbeiter Karl BoP. 
> Verunglüdte hinterläßt Yami- 
ie 

Labe3. Auf dem hiefigen Bahn- 
bofe war am 29. Dezember op. Is., 
an weldhem Tage ein heftiges Schnee⸗ 
geſtöber gewüthet hatte, ein ſchwerer 
Unglücksfall paſſirt. Beim Wagen— 
ſchieben auf einem freizumachenden 
Geleiſe war ein 19jähriger Arbeiter 
Flemming, der in Gemeinſchaft eines 
anderen Arbeiters von den Schienen 
Schnee wegzufegen gehabt hatte, von 
einem oben erwähnten Wagen gefaßt 
und todtgefahren worden. In einer 
Straffammerfigung murben fürzlich 
zwei Perfonen, die an dem Tobes- 
fall Tchuld gemefen fein follten, von 
ber Anklage der fahrläffigen Töd— 
tung freigefprocdhen. E3 'maren die 
der Hilfsmeichenfteller Jul. Bereuter 
und ber Vorarbeiter Herm. Kurt von 


bier. 

MWobenfin Ein töbtlicher 
Jagdunfall ereignete fi auf dem 
biefigen Ritieraut. Der dort zu Bes 
fuch meilende Bruder des Gutspäd- 
ter3 befand fich auf dem Anftand. In 
dem Glauben, einen Rehbod vor fid 
zu haben, fchof er fein Gemehr ab. 
Statt eines Bockes traf der unglüd- 
lihe Schüte indeffen den Eigenthü- 
mer Rathte aus Mobenfin. Die Ku- 
gel ging dem NRathte mitten ins Herz, 
fo daß er lautlos todt zufammen- 
brad. Eine Gerichtscommiffion be: 
gab fich zur Feſtſtellung des Thatbe— 
Standes nach der Unfallftele. Der 
unglüdlihe Sügerr mar nur mit 
Mühe vom Selbjtmord zurüdzubal- 
ten. 

Züllhom Kürzlich hatte ber 
19jöhrige Feldmeſſereleve tech, bei 
der im Zuge der Bachftraße an ber 
Der belegenen Bootöbauerei bon 
Schulz ein einrubigere® Boot, fog 

„Kajak“, beftiegen. Er mar kaum 
biß zur "Mitte der Oder gelangt, als 
das Fahrzeug kenterte. Trotzdem 
ſofort —— zur Stelle war, gelang 
e3 nicht, den jungen Mann zu rets 
ten. 

Provinz Hchieswig:HSolftein. 

Altona. Don einem in fchneller 
Fahrt dahinrafenden Automobil ber 
Firma Studen & Undrefen murbe 
bei der Kohlbrandstreppe die Ehefrau 
des Schauermannd Wolf überfahren 
und, ehe der Wagen zum Halten ge= 
bracht werden fonnte, noch eima 50 
Schritt auf dem Pflafter gefchleift 
Die Frau murbe hierbei ernfthaft, je- 
doch nicht lebensgefährlich verlegt. 

Bramftedt. Die 7Ojährige 
Wittwe Sckorf bon bier, die in ber 
Nähe von Kaltenkirchen in der Mei- 
nung, über das Ziel binausgefahren 
zu fein, auß bem in voller fahrt be» 
findlihen Zuge jprang unb mit zer- 
fhmetterten Gliebern liegen blieb, ijt 
ihren BVerlegungen erlegen. 

Blantenefe. Ein Beteran von 
1848 — 51, ber ala — Jüng 
ling freiwillig den Kampf gegen 
enz 


nemark — hat, Heinr. 


in Blankeneſe, beging mit ſeiner Gat⸗ 
tin Katharina, geb. Evers, das gef 
ber goldenen rag Das Yubel- 
paar erfreut fich einer ausgezeichneten 
Gefundheit und geiftiger fyrifche. Penz 
iſt je 29 
Flohr'ſchen Park thätig. 
Hohn. Lehtend ftarb bier in ei- 
nem fehr hohen Alter der Schantiwirth | I 
Matthäi. Er mar ber ältefte Mann 
in biefiger Gemeinbe, 
Iheboe Bor Kurzem feierten 
ber bei ben Alfenfchen Portland = Ee- 
mentfabriten bejchäftigte nn Mar- 
tin Mabfen und Ban bei Vet der 
filbernen Hochzeit, 


abren als Gärtner im 


z 


Kiel. Oberftleutnant a. D. Gro-f 
nen bierfelbft, biäher in ber 1. 
nieurinfpeftion und Ingenieuroffi 

bom P in Smwinemünbe, —5 
mit dem Kronenorden britter -Klaffe | 9 
außgezeichnet. 

Lauenburg. Sein Sjähriges 
Jubiläum als Anhaber der Zünbholz- 
fabril beging vor Kurzem U. Schön- 
feld bier. Die von &. Blund 1875 
—— Zündwaarenfabrik kaufte 

Schönfeld Juni 1881 und hat ſie 
ſeit jener * zu einem induſtriellen 
Großbetrieb entwickelt, in dem neben 
zahlreichen Maſchinen etwa 100 Ange⸗ 
ſtellte thätig ſind. 

Provinz Schlelten. 

Bredlau. Mor Zurzem beitieg 
der 22 Yahre alte mohnungglofe Ar— 
beiter Paul Scheidenberg dur eine 
Lufe dad Dad des Haufes Mein- 
ftraße 11 und ftürzte fich auf bie 
Straße. Er muß Anlauf genommen 
haben, denn der Sörper flog bi8 über 
die Mitte des Fahrdamms. Der 
Tod trat auf der Stelle ein, da das 
Genick gebrochen worden war. — Bo: 
einiger Zeit beging der Prokuriſt der 
rn Boden =» Erebit - Aktien- 
Bank, G. Feyer, ſein 30jähriges Ju— 
dilaum als Angeſtellter dieſes Bank— 
inſtituts. In dieſer langen Dienſt— 
zeit iſt er unermüdlich für die Inter— 
eſſen des Inſtituts thätig geweſen. 
Sein erfolgreiches Wirken hat auch 
dtet3 die Anerfennung feiner Borge- 
feßten gefunden. 

— Dem Bankier und Lot» 
terie = Einnehmer Nofef Boehm ift 
ber Rothe Adlerorden 4. Klaffe ver- 
lieben worden. Boehm, melcher 50 
Sahre ber hiefigen Stabtverorbneten- 
Verfammlung angehört hat, beging 
bor einiger Zeit feinen 90. Geburt3=- 
ta 


ag. 

Liegnit. Auf ben SKapellmei- 
fter des Königsgrenabier =» Regiment, 
Mufitdirigent Mehring, murde bor 
dem Ausrüden auf ben Truppen⸗ 
übungsplat Mofen ein Rebolver-At- 
tentat verübt. Mehring murde durdh 
zwei Kugeln in ben Kopf ſchwer ver⸗ 
letzt, ein Auge gilt als verloren. Die 
Thäterin iſt eine hieſige Wittwe, die 
verſchwunden iſt. Als Grund darf 
eine Liebesangelegenheit angenommen 
werden. 

Wrovinz Pofen. 

Pofjen. Die beiden zum Xode 
verurtheiltien Musketiere Geppert 
und Rofinsti, deren beim Reichsge— 
richt eingereichte Reptfion als. unde- 
grünbet zurückgewieſen wurde, on 
an den Kaifer ein Gnabengefuch 
richtet. Sie befinden fih nod E 
Militärarrefthaus, werben aber, falla 
dad Gefuh ablehnend beſchieden 
wird, dem Civilgefängniß überwieſen. 
In dieſem Falle wird ihnen auch die 
Uniform abgenommen, die ſie jetzt 
noch tragen. 

Bojanowo. Für 25jährige 
Dienstzeit ald Bahnarzt it dem Sa= 
nitätsrath Dr. Geiler das Eifenbahn- 
Verdienit-Ehrenzeichen in Silber ver- 
lieben worden. 

Ezernicjemo Gin 16 Mo: 
nate altes Kind bes Arbeiters Plu- 
cinsfi fiel während der Abweſenheit 
der Mutter in einen Topf poll fo= 
chenden Wafler® und verbrühte fi 
fo ftark, daß es nach furzer Zeit 
ſtarb. 
Prinzenthal. Die Rettungs— 
medaille am Bande hat der Zähler— 
ableſer Guſtav Preuß hierſelbſt er— 
halten. 

Schwarzenau. Am Herzſchla— 
ge ſtarb plößlich der 65 Jahre alte 
langjährige Stadtverordnete Harwa⸗ 
zinski. 

AERroving Sachſen. 


Burgmerben. Kürzlich wurbe 
in ber Nähe von hier bie fechsjährige 
Tochter des hiefigen Maurer Ernit 
Eichardt von einer Lotomotive zur 
Ceite gefchleudert und fo ſchwer ver—⸗ 
Mr 9 ſie nach kurzer Zeit ſtarb. 
Unitz. Hier ertrank der 
————— Sohn Hermann des 
Bahnarbeiters Geißler in der hoch 
angeſchwollenen Elſter. 

Effelder. Ihren Verletzungen 
erlegen iſt jetzt die 69jährige Franzis— 
ka Höppner von hier, die kürzlich von 
einer Leiter herabgeſtürzt war. 
Erfurt. Vor einiger Zeit brach 
im Magazin der Lampenfabrik von 
Stübgen & Cie. an der Moltteftraße 
Teuer aus, dad fi mit rafender 
Schnelligteit über fämmtlihe Räume 
des großen fünfftödigen . Gebäudes 
ausdehnte. Der Schaden ift bebeu= 
tend. Die pernichteten Vorräthe von 
Lampen und Lampentheilen befaßen 
einen Einfaufswerth' von 300,000 
Mark, während der Schaden an Ge- 
bäuden und Synbentar meit “über 
100,000 Marf beträgt. 

Iddenſen. Hier iſt kürzlich das 
6jährige Töchterchen des Gemeinde— 
vorſtehers Harms unter Vergiftungs⸗ 
erſcheinungen geſtorben. Die Unterſu⸗ 
chung durch den Arzt ergab, daß das 
Kind Blüthen von Goldregen ges 
ſchluckt und ſich dadurch die Vergif— 
tung zugezogen hatte. 


Yropinz Hannover. 


Hannover. Vor Kurzem konnte 
die Firma Wilhelm Riemenſchneider. 
Buchbruckerei hier, auf ein 50jähriges 
Beſtehen zurückblicken. Der Vater des 
jetzigen Inhabers hat das Geſchäft be— 
ründet und aus kleinen Anfängen 
heraus hat es ſich weiter entwickeln 
können zu dem Anſehen, das die Fir⸗ 

7* hier in der Geſchäftswelt ge⸗ 
nie 


Burgdamm. Dem Bahnwär⸗ 
ter Heint. Garner iſt aus Anlaß ſei⸗ 
nes Uebertritts in den Ruheſtand das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 
morben. 

Benterode Hier fand man 
tens ben Delonomen Bijchof. er- 
hängt in feinem Wohnweſen. 
Dannenberg. Bor the 
iſt hier das große Strauß'ſche 

werk vollſtändig nie dergebrannt Ye | 


nen find verbrannt. Die Entftehungs- 


win “ —— 


— und ſämmtliche Maſchi⸗ 


anne 
bad auf dem Hülfen io! 
paar Hermann Willtehr, und Frau, 
—* Bremer, das Feſt ber goldenen 
zn feiern. Aus diefem Anlaß 
—* das Jubelpaar die oldenburgi⸗ 
ſche — 
Hildesheim. Kürzlich iſt der 
älteſte Bewohner unſerer Stadt, der 
Rentier Friedrich Wienold, im 9. 


Rebenzjahre geftorben. 


Seinen Nah einem Gtreit 
mit feiner Mutter verſchwand ber 
Bäder H. Sievers aus Vardegötzen. 
Sein Hut wurde hier am Ufer der 
Leine gefunden. Man vermuthet 
Selbſtmord. 

Langwedel. Ihre goldene Hoch⸗ 
zeit haben bier unlängft der Geometer 
a. D. Fleifcher und feine Frau feiern 
können. 

Osnabrück. Das große Eifen- 
hüttenwerk unweit von bier, .bie 
Georg = Marien = Hütte, beftand Ie&- 
tens 50 Jahre. 


Yrovinz Weftfalen. 


Münfter. Bon einem plößlichen 
Tode heimgefucht murbe der Major 
v. Knörzer von dem, hiefigen 13. Inf.⸗ 
Regiment. Er wurde vom Gchlage 
gerührt und ftarb alsbald, nachdem 
er in das Lazarett gebracht worden 
war. Er galt als humaner und ſorg⸗ 
ſamer Vorgeſetzter und als tüchtiger 
Offizier. 

Fuchtorf. In der Familie des 
Kolons Heinrich Oſtholt wurde un— 
längſt ein überaus ſeltenes Feſt ge— 
feiert. Die Eheleute Kolon Heinrich 
Oftholt und Frau, Elifabeth geb. 
Kleine MWechelmann hierfelbft, erleb- 
ten nämlich) das Glüd, daß ihre Bei- 
derfeitigen Eltern das goldene Hod- 
zeitsjubiläum im hohen Greiſenalter 
und in voller Geſundheit bei ihnen 
begehen konnten. 

Rheine. Vor Kurzem wurde in 
der Ems die Leiche des fünfjährigen 
Kindes Schulte aufgefunden, das 
man ſeit einiger Zeit vermißt hatte. 
Die Eltern des Kindes, die ein Wans 
bergemwerbe befiten und fich hier nur 
borübergehend aufbielten, maren be= 
reit3 meitergereift,. Die Leiche murbe 
nad dem Leichenhaufe gebracht. 

Siegen Auf Grube „Alte 
Dreisbach” verunglüdte der Bergſchü— 
ler Nidel von bier, 
praftifche Ihätigfeit ableiften jollte. 
Nidel wurde, als er auf einer Stol- 
lenfohle jtand, vom Förberforbe er- 
faßt und in die Tiefe gefchleubert; er 
war fofort tobt. 

Mdeimpropinz. 


Köln Zum Andenten an ben 
fürzlic) verftorbenen Theilhaber ber 
hieſigen Firma J. Merfeld & Herz, 
Albert aacfon, haben bie jebigen 
Snhaber, Phil. Merfeld und Hugo 
Herz, zuguniten des MWerfonal3 ein 
Kapital von 50,000 Dtarf geftiftet. 

Aachen. Kürzlich ift ber lang= 
jährige Leiter des Emmericher Gym- 
nafiums, Direftor a. D. Dr. Köhler, 
geftorben. Als Mitglied ber Cen- 
trumspartei gehörte er von 1893 bis 
1898 dem preußifchen Abgeorbneten- 
haufe ala Vertteter des Wahlfreifes 
Trier an. 

Barmen. Ein Opfer feines Be- 
tufes wurde in Geveläburg der Zim- 
mermann Karl rede von hier aus 
der Handelsſtraße. Er ftürzte bon 
einem Neubau ab und war fofort eine 
Leiche. Der Verunglüdte- mar 30 
Sabre alt und unverheirathet. 

Remjcheid. Der verftorbene Ge- 
heime Kommerzienrati Bernhard 
Hafenclever hat vor feinem allzufrü- 
ben, unerwartet fchnellen Heimgange 
feinen Kinder gegenüber den Wunſch 
ausgefprochen, daß ber hiefigen evan= 
geliichen Gemeinde für dag Gemeinbe- 
haus, dem Berein Herberge zur Hei- 
math, dem Verein für Feriencolonien 
und der MWohlfahrtzftelle für chrort- 
Ihe Lungenfrante je 10,000 Marl, 
ferner dem rauenberein 15,000 
Mark für ihre Zmede übergeben mür- 
den. In Erfüllung diefeg Wunfches 
überreichten kürzlich die Kinder durch 
Handgefchent den damit Bedachten die 
genannten Summen. 

Provinz Seflen:Naffau. 

Kaffel. m Iekter Zeit Haben 
nicht weniger ald 5 Arbeiter der Lo— 
tomotivfabr.f von Henjchel und Sohn 
die Feier ihres 2öjährigen Arbeitzju- 
bilaums in diefer Fabrik beaehen kön— 
nen. Es waren dies Schloſſer Frie— 
drich Hermann, Schloſſer GeorgDörr, 
Kupferſchmied Heinrich Söder, Klemp—⸗ 
ner Julius Frey und Kupferſchmied 
Konrad Wille, alle 5 in der Abthei— 
lung Kupferſchmiede beſchäftigt. 

Altenſtedt. Von einem tödt⸗ 
lichen Unglücksfalle wurde der Eiſen— 
bahnarbeiter Friedrich Rietze von hier 
betroffen, der in der Mafchinenwerf- 
ftätte zu Naumburg befchäftigt war. 
Beim Pugen der Mafchine ift er 
wahrſcheinlich aus demHeizraum rück⸗ 
wärts zur Erde gefallen. Ein Mil— 
arbeiter fand ihn bewußtlos. Als 
Sterbender wurde er den Seinen zu— 
rückgebracht. Die durch den Kreis— 
arzt aus Wolfhagen erfolgte Sezi⸗ 
rung der Leiche ergab, daß der Tod 
infolge Schädelbruchs mit eintretender 
Gehirnlähmung erfolgte. 

Raboldshauſen. Das Feſt 
der goldenen Hochzeit feierten die 
Eheleute Auszügler Konrad Hoff-⸗ 
mann zu Obergeis in Anweſenheit 
ihrer fünf Kinder und ſiebzehn Enkel. 

Wabern. Sein 2bjähriges Yubi- 
läum als. Buchhalter bei ber biefigen 
Attienzuderfabrit feierte Herr Hode. 

Mitteldeutfche Staaten. - 
‚Esbed. Ein Unglüdsfall trug 
fh im. Kubftall des Landwirths 
Babldief bier zu. Der zehnjährige 
Sohn des NKnechts. Dannehl mollte 
bei einem Wafferbaffin nachfehen,- ob 
e3 bereit3 gefüllt fei, al die von ihm 


‚benußte Leiter abrutfchte und er fo 
unglüdlich fiel, baß er er er» 


tenen Berlegun 
Gera. Diel 


—* anfäffigen Nrbeiters Ani u 
Raffeetogen: Petroleum in 


ber bort feine, 


——— Tee Die 
mohnhafte Ehe: | dem Ofen, 


— — —r — — — — — — — — —— —— ———— — — — 


5 | feierte ber 


aßten bie Fleibu 
Kindes und bradten ber Unglüdli- 
hen fchmere Branbiwunden bei. Auf 
dem Transport nad dem SKranten- 
— ſchon ſtarb das Mädchen. 
Gotha. Zweiundfünfzig Jahre 
war kürzlich der Lackirer Friedrich 
Gundermann in feinem Berufe thä- 
tig. Er trat feinerzeit bei der bama- 
figen Thüringer Eifenbahn in Er- 
furt in Arbeit und fiebelte [päter, ala 
bie Bahn verftaatlicht murbe, nach 
hier über, mo er feitbem in ber Eifen- 
bahn-Hauptmwerkftatt befchäftigt ift. 

Langel3heim. Kürzlich rollte 
der Unbauer H. Rlingebiel beim Ber 
laden eine jchmere Röhre vom Wagen, 
er fam dabei unter da& Rohr liegen 
und erlitt eine fehwere Quetfchung 
ber Bruft. 

Draniendbaum Bei einem 
fürzlich bier niebergegangenen ſchwe—⸗ 
ren Gemitter traf der Bliß eine ne- 
ben bem Kurhaufe ftehende Baubube, 
in melche fich drei Männer geflüchtet 
Batten. - Der Arbeiter Lüdide aus 
Kakau wurde getöbtet, der Waldiwär- 
ter Arendt gelähmt, der Dritte blieb 
unperleßt. 

Shöningen. Der Leiter ber 
biefigen Chemifchen Fabrit, Dr. phil. 
Fanger, fonnte diefer Tage auf eine 
25jährige Thätigkeit zurüdbliden, 
Seine vielen Arbeiter brachten ihm 
aus diefem Anlaß einen YFadelzug. 

Sitendorf. Auf dem hiefigen 
Bahnhof gerieth der Rangirer Wil- 
beim Schuman unter einen in Bewe- 
gung befindlichen Güterzug. Dem 
Unglüdlichen wurden beide Beine ab- 
gefahren. 

Urbad. Bei verhältnigmäßig 
guter Gefundheit beging hier das 
Gottfried Wader’fche Ehepaar das 
feltene et der diamantenen Hochzeit. 
Der Yubilar ift 93, die Aubelgattin 
84 Nahre alt. 

Sadfen. 

Dresden Gein fünfzigjähri- 
ges Dienftjubiläaum feierte vor Rur- 
zem in.boller Rüftigteit der 76jährige 
Tabrikinfpeitor Auguft Thomas der 
biefigen Firma Auguft Leonbarbi. 
Die Prinzipale, Direltoren und Bes 
amten von hier und Lofchmit beglüd- 
mwünfchten ven Yubilar an feinem mit 
Blumen und Guirlanden gefhmüdten 
AUrbeitsplage und brachten Gejchente 
—53— Art. — Profeſſor Dr. 
Hermann Unbeſcheid vom Annen— 
Realgymnaſium trat nach 34jähriger 
Lehrthätigkeit in den Ruheſtand. 

Breitenau. Letztens entſtand 
im Schubert'ſchen Hausgrundſtück ein 
Schlafſtubenbrand, bei welchem ein 
dreijähriges Mädchen den Erſtickungs—⸗ 
tod fand. Anſcheinend hat das Kind 
das Feuer durch Spielen mit Streich⸗ 
hölzchen verurſacht. 

Lobsdorf. Hier brannte das 
Mohnhaus des Handarbeiters Hartig 
volftändig nieder. Das Feuer gift 
fo fchnell um fich, daß ber Befiger nur 
das nadte Leben retten fonnte. 

Dberneufird. Der kürzlich 
auf einem Feldmwege tobt aufgefun- 
dene Handelämann Gräubig ift bes 
raubt worden. Außer dem Portes 
monnaie mit Inhalt ift der Leiche eine 
goldene Uhr geftohlen worden; fogar 
den Ring hat man dem Todten vom 
Finger gezogen. Bon den Xhätern 
fehlt jede Spur. 

Plauen. Ein  fhredlider Un: 
glüdsfall. ereignete. fi; fürzlich Ede 
Schiller und Kohannitraße. Der 18- 
jährige Kaufmann Herbert Kroikich 
fuhr auf einem Rabe die Sciller- 
ftraße hinunter, ala ein Straßenbafr: | 
wagen an ihm borüberfaufte Beim 
Ausweichen fam Kroigfch zu Fall und | 
wurde vom Motorwagen überfahren. 
Dem .Unglüdliden wurde dei: linke 
Buß am Knöchel abgetrennt. 

Seflen:Parmftadt. 

Darmftadt. Vor einiger Zeit 
beging ber erjte een ber Zmeis 
ten Kammer, Geh. Regierungdrath 
Haas, fein 2bjähriges Jubiläum ala 
eifiicher —— 

Gießen. Der außerordentliche 
Profeſſor an der Univerſität Gießen, 
Adolf Strack, Herausgeber der Heſſi— 
fchen Blätter für Volkskunde, ift ge- 
ftorben.. — Da Schmurgericht ber- 
urtheilte -den Dachdedermeifter Carle 
megen Brandftiftung zu zwei Jab- 
ren Zuchthaus. 

Kendal. Hier erfchoh unlänaft 
der 22jährige Landbwirty Wilhelm 
Gundeloch ‚feinen 27jährigen Bruder 
Heinrich nad einem: Wortmechiel. 

Bayern. 

Münden. Der Erfte Bürger: 
meifter unjerer Stadt, Dr. v. Borjcht, 
und feine Gemaßlin feierten unlängſt 
in aller Stille in Salzburg ihre ſil— 
berne Hochzeit. — Aus Anlaß des 
50jährigen Ordenzjubiläums der Ge- 
neraloberin der Englifchen Fräulein 
in Bayern, Frau Elife Blume, fand 
in der feitlich gezierten Klofterfirche 
ein fleiner ?eitalt ftatt, mobei bie 
firchliche Ferer von Erzbifchof Dr. d. 
Stein abgehalten wurde. 

Regensburg. Kürzlich ift im 
Biefigen Güterbahnhof beim Räumen 
einer DVerfiggrube der Arbeiter Witt- 
mann aus Hinkofen bei Moosheim 
durch Gaſe erſtickt. 

Sonthofen. 
der in Bergſteiger- und Jägerkreiſen 
wohlbekannte Bergſchuhmacher, Hof⸗ 
lieferant Magnus Schraudolph hier 
das Feſt der ſilbernen Hochzeit im 
Kreiſe der Familie feiern. Statt 
Freude hat tiefe Trauer im Schrau⸗ 
dolph’fchen Haufe army gehalten; 
ein Herzfchlag machte 
erft 4 
ein Enbe, 
für ds 3zbur Era — 

t. ben preußifchen 
Grafen Neitharbt v. — 5 
"ürzlich bier enthüllt imorben, ie. 
zwar am Haufe Domerfhulgaffe 11, 
in bem der Marfchall feine Jugend 
verlebte. 


Württemberg. 
E Eintaufe Bor — 3 


Unlängſt wollte 


dem Leben der 
TUE, biöber gefunden Frau 


—— — — — — 


mmen ſan * Vohmann in dem — —— 


bes | Hakt ein 2bjährige 
Die Cannftatter und —— Unter⸗ 
beamten verſammelten aus dieſem 
Anlaß zahlreich zu einer kleinen Feier 
im Gafthaus zur Sonne in Eann- 
fat. Morftand Zinfer |prad; bem 
ubilar im Namen des Verein bie 
lüdtiwünfche aus und überreichte ihm 
eine Ehrenurfunbe. 

Dbertohen. Unlängft ereignete 
fi) während eines geringfügigen | 
Streites zmwifchen zwei Arbeitern ber 
Günther'ſchen Eifengießerei ein nicht- 
benbfichtigtes Unglüd. Der Arbeiter 
Stanz Gold hielt mit einer Zange ein 
Stüd glühendes Eifen in ber Hand 
und ftieß damit, ohne e3 zu mollen, 
jeinen Gegner, ben Arbeiter franz | 
Mengert, in die Bruft. Der Berun- 
— der Anfangs keinen heftigen 

en fühlte, ſank bald darauf todt 
nieder. 

Waldenburg. Unlängſt fuhr 
ein Radfahrer Namens Kafp. Bauer 
von Hall die ſteile, kurvenreiche Steige 
zum Bahnhof hinunter. Unten an der 
legten Kurbe wurde er vom Rabe ge= 
fchleudert und mußte in bemußtlofem 
Zuftande nach Hall befürbert werben, | 
mo er nad einer erfolglofen Dpera- 
tion ftarb. 

Baden. 

Karlirube Der Kaufmann 
und Konful KR. Wirbel, Inhaber der 
hetannten Großſiema S. Model, it 
an einem Schlaganfall plöglich geſtor— 
ben, 

Beuren a U. Bor Kurzem 

Hornberg. Unlängft gerieth bier 
ber 6Yjährige Leopold Dold von Nie- 
bermwafler zmwifchen bie Güterhallen- 
tampe und einen anfahrenden Güter- 
wagen und erlitt Duetfchungen und 
innerliche Verlegungen, denen er als— 
bald erlegen ift. 

Mannheim Leo Amdrofius 
Hinfelmann, Zollbeamter beim hiefi- 
gen Hauptiteueramt, feierte mit feiner 
Gattin Elifabeth, geb. Kunkel, das 
Teit. der filbernen Hochzeit. 

Sulzburg. Der Schaffner ber 
Nebenbahn Krozingen = Sulgburg, 
Namens. Baumdl, verunglüdte aui 
dem hieſigen Bahnhof dadurch, daß er 
auf den Schienen ſtürzte. Er der— 
letzte ſich das linke Auge derartig, deß 
dasſelbe ausgenommen werden mußſte 

Triberg. Der Taſchenuhren⸗ 
fabrifant %: Faller in Gütenbad ift 
jeit einigen Tagen flüchtig. Er wirt 
wegen MWechjelfälihung im Betrag 
bon über 100,000 Mark verfolgt. 

Rheinptalz. 

Speyer. Ein eigenartiges Jubi- 
läum feierte dor Kurzem Schreiner- 
meifter Karl Weinfpacdh fen., der bei 
der Yronleichnamsfeier zum 50. Male 
da3 Zabernafel trug. Unter 6 Bifcho- 
fen maltete er biefe® Chrenamtes, 
was Domkapitular Malz bei der Re- 
union in anerfennenden Worten für 
Weinſpach zum Ausdruck brachte. 

&allbad. Arbeiter Friedrich 
Grillmann von hier, der ſchon ſeit eini⸗ 
ger Zeit vermißt wird, murbe von fei- 
nem Sohne in ber Steimfraut erhängt 
aufgefunden. Zange,  unbeilbare 
Krankheit mag den überall als fleißig 
und fparfam befannten Mann zu bdie= 
fem Schritt veranlaßt haben. 

MWeftbeim. Die Leiche bes 
fchon jeit längerer Zeit vermißten 
Schreibgehilfen Friedrich Röſch von 
hier wurde etwa 200 Meter oberhalb 
der Germersheimer Schiffsbrücke ge— 
gen Huttenheim zu im Altwaſſer auf⸗ 
gefunden und geborgen. Verletzungen 
wurden nicht feſtgeſtellt. Doch fehlte 
Uhr mit der Kette, die Röſch ge— 
tragen hatte. Ob ein Unglück oder 
ein Verbrechen vorliegt, konnte nicht 
feſtgeſtellt werden. 

Ellaß:Sothringen. 

Straßburg. Hofrath Profef- 
for Chiari, der berühmte pathologi- 
fche Anatöom der Prager deutfchen 
Univerfität, hat eine Berufung an 
Stelle bes in den Rubheftand getrete- 
nen PBrofeffors vd. Redlinghaufen nad 
m ——— 

Im Sägewerk des Herrn 
Pad * auf bisher unaufgeklärte 
Weiſe Feuer aus. Das ganze Werk 
fiel den Flammen zum Opfer. 

Colmar. Vor einiger Zeit ver⸗ 
ſtarb, noch nicht 50 Jahre alt, in 
Freiburg der frühere Bürgermeifter 
bon hier, Landgerichtärath a. D. Rie- 
gert, ber feit zwei Jahren von fchme- 
ren Leiden heimgefucht war. 

Erlenbad. Kürzlich ſchoß der 
jüngfte Sohn des Minzerd Senft 
feinem ° zmeitälteften Bruder aus 
einem Revolver eine Kugel in bie 
Bruft, melde ben alabaldigen Xod 
beöfelben zur ‚Folge hatte. Diefer 
That ging eine fyamilienfcene voraus, 
in welder def Thäter den Getöbteten 
befhuldigte, zu Haufe müßig zu 
gehen und dem Alkohol zu huldigen, 
mährenb er felbft den ganzen Mor: 
gen gearbeitet habe. 

Mecklenburg. 


Schwerin. In unferem Groß 
berzogthum konnten diefer Tage nadj- 
ftehende Perfonen das yeft der gol- 
denen Hochzeit feiern: Färbermeiſter 


Martens und Frau in Waren, Erb⸗ 


pächtet Johann Seelig und Frau in 
Diemig und Bübner-Altentheiler 
GStäding.und Yrau in Karft bei Wit- 
tenburg. Der Großherzog. erfreute 
bie ubelpaare burh ein Glüd- 
mwunfäfchreiben. Außerdem erhielten 
die. Ehepaare Marten? und Geelig 
das Bildniß des Landesherrn, das 
Ehepaar Städing ein Geldgeſchenk. 
Güftrom. Der Großherzog hat 
ben am 8. Dezember 1905 vom hiefi- 
gen Schwurgericht zum Tode verur⸗ 
theilten Schnitter Adolf Teste aus 
Auffiih- Polen, welder am 13. Ot- 
tober 1904 zu Breefen bei Staben⸗ 
bagen bie Schnitterin Wiczoref er: 
morbete unb beraubte, zu lebens 
länglicher Zuitfausftfe begnabigt. 
Martom. Auf dem hiefigen Gu- 
te erbieltder Schmieb Find, ala er 
ben Füllen die Hufe ausfcnitt, bon 
[EEE 
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FE een ‚Das 
ber goldenen Hochzeit : tr, 


— Se * und Gemah⸗ 


Bant. Das Feſt der Silberhoch⸗ 
zeit feierte ber Amtrentmeiſter H. 
Middendorf nebft Gemahlin. Von der 
borgefegten Behörde, bon früheren 
und jegigen Amtäfollegen und von 
Belannten von nah und fern mwur- 
ben dem Yubelpaar zahlreiche Auf: 
merktfamfeiten zu heil. 

Damme. Die Strokhülfenfabrit 
bon H. Leiber ift in eine Attiengefell- 
ſchaft umgewandelt. 

Freie Stãdte. 

Hamburg. In einer im Nor— 
derſandfleet, hinter Norderelbſtraße 
79—81 liegenden Barkaffe entitand 
fürzlich ein fleines Feuer. E3 brann- 
te Benzin. Da das feuer von ber- 
Tohiebenen Seiten gemeldet wurde, 
rückten die Feuerwehr, ſowie drei 
Löfhdampfer zur Brandftelle. ab, 
Das Feuer wurbe in kurzer Zeit ge- 
löft. Der Tarkaffenführer 9. Han- 
fen, wohnhaft Vorfegen 10, zweite 
Etage, erlitt fchiwere Brandivunden 
an beiden Händen und am Hals. — 

Bremen. Ein Chedrama ereig- 
nete fih bier auf offener Strafe. Die 
Frau des Arbeiters Koch verließ vor 
einiger Zeit ihre Wohnung und ber- 
trieb fich die Zeit in Gejelfchaft an- 
derer Männer. Lebtens traf Koch 
feine Frau in ber MWeizentampftraße 
und forderte fie auf, zu ihm zurüd 
zu kehren, was ſie aber verweigerte. 
Der Mann wurde nun ſo twütbend, 
daß er mit einem Mefler auf fie 
ftürzte und ihr elf Stihe am Arm, 
ber faft abgetrennt wurbe, und am 
Halſe beibrachte. Vier Schugleute 
mit gezogenem GSäbel mußten Rod 
bor der Wuth der Volfsmenge fchü- 
gen, die ihn zu Innden broßte und 
fogar auf die Polizeimacdhe zu brin- 
gen berfuchte, wohin Koch ſchwer ge— 
feffelt gebracht worden ift. 

Schmerz. 

Bern. Dr. Muggli, Sekretär des 
eidgenöffifchen Eiſenbahndeparte⸗ 
ment3, der fürzlich infolge eines Bru- 
ches eines Hausbalfonz vom 2, Stock⸗ 
wert abgeftürzt war, ift im Privatho> 
fpital Salem, wohin er zu einer 
Operation gebracht murbe, geftorben. 

Braunau. Bor fünf Jahren 
wurde ber Kaufmann ‘ofef Kalten- 
brunner bier von einem muthtranten 
Hunde gebiffen und im Bafteurinfti- 
tute in Genf behandelt. Er ver: 
fpürte teinerlei Nachmehen; vor eini- 
ger Zeit aber Hlagte er über Schmer- 
zen an der Bißftelle. Er wurde nad 
bier zurüdgebradht und verfiel inTob- 
fucht. Nah Münden in eine Heilan- 
ftalt übergeführt, ift er nach kurzer 
Zeit dort gejtorben. 

Ehur. Ein hier auf Befuch mei- 
lender Tjähriger Knabe ber Familie 
Zemp-Fröhlich iſt beim Spielen in 
die Reuß gefallen und ertrunken. Der 
Knabe Johann Zemp war ein Enkel 
von Bundesrath Zemp. 

Corgemont. Verunglückt iſt 
bei einer Feuerwehrübung der Ue— 
bungsleiter Oberlt. Umiker, indem er 
vom 3. Stockwerk des Schulhauſes 
abſtürzte. Er wurde bewußtlos mit 
ſchweren Kopfwunden ins Spital ge— 
bracht. 

Schaffhauſen. Der Regie— 
rungsrath überreichte ſeinem Mit— 
gliede Dr. jur. Grieshaber, welcher 
dem Collegium ſeit 1876, d. h. ſeit 
Einführung der Volkswahl angehört, 
zum Zeichen der Anerkennung und 
des Dankes für die geleiſteten Dienſte 
und die bewieſene Collegialität eine 
prachtvolle goldene Uhr mit entſpre⸗ 
chender Widmung. 

Villigen. Der unlängſt hier 
verſtorbene Alt⸗Großrath und Be— 
zirksrichter Samuel Kern hat teſta— 
mentariſch einen beträchtlichen Theil 
ſeines Vermögens, im ganzen 70,000 
Francs, für wohlthätige und gemein⸗ 
nützige Zwecke beſtimmt. 

deſterreich· Angarn. 

Wien. Im hohen Alter von 84 
Jahren iſt in ſeiner Wohnung, Lau— 
dongaſſe 57, der ehemalige Abgeord⸗ 
nete Seftionschef Eduard Ritter od. 
Gniemo33-Dlerom geftorben. — Der 
Zajährige Hilfsarbeiter Adalbert 
Thon, Simmering, Dopplergaſſe No. 
5 mohnhaft, wurde in ſeinem Zim⸗ 
mer erhenkt aufgefunden. Zweifellos 
war Nothlage das Motiv m That. 
Der Selbftmörber läßt eine Wittme 
und fünf unmünbige Kinder zurüd. 
— Der Selchergehilfe Matthias Bar 
ta wurde im Keller feines Meifters 
in der Burggaffe, ala er mit einer 
tragbaren Glühlampe. Hantirte, durch 
den elettrijhen Strom getöbtet. — 

Auffig. Bor 2. beging ber 
in der Fabrit von ferd. Mareſch be— 
dienftete Karl Wendb jein 50jähriges 
— 

Bergſtadt. Lehtend brannten 
bier neun zumeift aus Holz erbaute 
Scheuern nieder. 

Borloman. Bor furgem wurde 
der beim Graben eine Brunnend be- 


Ihäftigte Taglöhner Yranz Gold von 


Erb- und Gefteingmaffen, die fi in- 
folge jchlechter Sicherung der Wände 
des Brunnenſchachtes loslöſten, ver⸗ 
ſchüttet und getödtet. 
SuzxzemBurg. 

Zuremburg. Am 25. Juni v. 
%3. wurde auf ber Holleridier Str. 
der 4 Jahre alte Schn des Zollcon- 
trolleurd Knorth vom Automobil ei- 
ne3 Herrn aus Eich tödilich überfah⸗ 
ren. Das Bezirkögericht verurtheilte 
den Chauffeur — mit ſeinem 
Herrn zur Zahlung einer Entſchädi⸗ 
gungsſumme von 7500 Fr. 

Niederlorn Der Bergmann 
zehn BP. Franken murbe in einer 

rube zu Fonds be: Grad eine 
"Beitembun — 58 J 

ettembur — folge — 

lichen Anha 
Rangiren ſtürzte — 
P. Garnich vom T 
in magen3 — Er u I ce auf eine 
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Anmitten are ber VBergänglichkei- 


Ausbefmung Beteifft, — al: 


Liberty, aus Foulard, aber auch aus 
Voile und Gaze; ſie umgeben den 


ten der launenhaft wechſelvollen Mo⸗ Halskragen mit einem beſonders vor⸗ 
de überdauern doch einzelne Reuhei⸗ bereiteten Streifen, und ihre langen 
ten die Saiſon, in der ſie entſtanden 


ſind. So werden auch diesmal wie—⸗ 
der Sommerneuheiten, allerdings 
mit leichten Variationen, in Herbſt 
und Winter hinübergehen. 

Die vielbellebten Voleros werden 
oft ärmellos gearbeitet, mit breiteren 
— die zuweilen ſpangenartig 
getheilt ſind. Weite, aus Spitzen⸗ 
rolants ufammengefehzte Aermel ge⸗ 
ben den vielfach aus gepunktetem 
Tüll beſtehenden Bluſen etwas be— 
ſenders Graziöſes. Man trägt ſie 
nicht nur zu den Boleros, ſondern 
auch zu den Louis-Quinze⸗-Jacketts 
aus Pompadourſeide und den mit 
tiefem Halsausſchnitt gearbeiteten 
Schoßbluſen aus einfarbiger oder 
M'llefleursſeide, die zu einfarbigen 
Tuch-⸗, Gaze⸗, Marquiſette-⸗ und 
Noileröcken paſſen. 


Taillenkleid mit Saumgarnitur. 


NRauchgrau“ und „Staubgrau“ 
werden auch für Abendtoiletten mo— 
dern, die durchſichtigen Gemebe et- 
jcheinen durc) grüne oder blaue Un- 
tertleider mit irifirenden Lichtern be- 
Yebt; die Paillettenftiderei wird biefes 
Harbenfpiel noch verftärfen. 

Mehr und mehr begegnet man au 
Nabelmalerei und buntfarbiger ‘Platt- 
ftichjtiderei in den Taillenverzierun- 
gen ber geftidten oder mit Spitze in— 
fruftirten mweißen Sleider,. aber nur 
ald vereinzelten reizpollen Details. 
Sonft herrfeht die Weipitiderei, irifche 
Häfelarbeit und. NRenaiffanceftiderei 
ver; neuerdings fieht man auch zur 
Garnitur von Zaillen und Blufen 
vielfach Leinenfpige mit glattem, aus 
gejpartem Mufter und mit Leinenfü> 
den ummiceltem Gitterfond. Hoch an 


ſchließende, langärmelige, weiße Taf- 


fetunterkleider machen die durchbroche— 
nen Leinenkoſtüme ſtraßenfertiger und 
auch für kühlere Tage verwendbar. 
Languettenverzierung an Kleidern und 
Unterröcken iſt ſehr beliebt, auch für 
die breitrandigen Volanthüte aus 
Madeiraſtickerei und für die großen 
„Helgoländer“, die als Schutzhüte für 
junge Damen ungemein kleidſam ſind. 
— An gemuſterten Batiſten, Taffeten 
und Foulards für leichte Kleider und 
Bluſen iſt reiche Auswahl: großblü— 
thige Motive auf gepunktetem Fond 
und Millefleursmuſter en miniature 
auf mattfarbigem, geſtricheltem Grund. 
— Sehr hübſch und praktiſch erſchei—⸗ 
nen bis zum Gürtel reichende Kragen— 
pelerinen aus Tuch mit abſtechenden, 
oft geſtickten Weſtentheilen, die ſchon 
auf den Herbſt hindeuten. 


—— 


I 
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II. 
Elegantes Taillenkleid. 


Ein Hauptmerkmal der diesjährigen 
Mode ſind die Volants. Sie fliehen 
fih dit und fehmal, dabei ausgezadt 
und voll gefältelt auf den großen, 
mortengrünen Taftfonnenfhirmen zu⸗ 
fammen und ergeben, menn ber 
Schirm gejchloffen ift, ba3 Bild eines 
vollen Blättertuff3; geöffnet, glaubt 
man, eine Blumenfrone mit: umges 
ftülpten Blättchen zu jehen. Bolants 
bilden bie Mieder der Iuftigen Som= 
merfleiber; fie vereinigen fih zu: jehr 
bübfchen Stolamantillen, zu Fichus 
und ähnfichen Dberhüllen unb behnen 
fich über ganze Toiletten, Röde und 
Taillen zuſammenſetzend, aus 

Die meiſt bluſigen Mieder der 
Sommerkleider fallen nicht mehr, wie 
im Vorjahre, leicht ausgeſchnitten 
vom Halſe ab, ſondern werben durch 
ſehr hohe Umlegekragen mit langen, 


| 
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Enden merben- leicht gefnotet. 
Handſchuhe und Fußbekleidung ha⸗ 
ben ſich wenig verändert. Die ganzen 
und halben Handſchuhe aus Filet, 
Spitzenſtoff und ähnlichem Gewebe 
ſind nicht mehr elegant; auch Glacés 
werden wenig getragen; man iſt zu 
den „Schweden“, Façon Mousque— 
taire, am Handgelenk geknöpft und 
darüber naht- und knopflos den Arm 
hinaufſteigend, zurückgekehrt. Weiße 
Schuhe für Sport und Geſellſchaft 
werden ebenfalls aus ſchwediſchem 
Leder gefertigt; ſehr weit ausgeſchnit— 
tene, niedrige Lackſchuhe mit kleiner 
Schnalle ohne Schleife paſſen für 
Gartenfeſte, und hellfarbige, geknöpfte 


— 
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Lederſtiefel, nicht zu niedrig, ſtellen 


das Wlegantefte dar, da3 man zur 
fommerlichen Promenadentoilette ans 
legen kann, Zmwirn= und Geibenftrüm- 
pfe werben dazu einfarbig, meift fehr 
bel und neutral gehalten, angelegt; 
Thmarze GSeibenftrümpfe find zu jeder 
Geſellſchaftstoilette, natürlich mit 
ebenfalls ſchwarzen Schuhen, Glacé— 
leder oder Atlas, elegant; nur zur 
Brauttoilette ſind weiße Atlasſchuhe 
unumgänglich geboten. 

Einfach und doch vornehm wirkt 
unſer erſtes Kleid aus malvenfarbener 
Eolienne. Der zweitheilige, etwa fünf 
Narb meite, hinten ſchlie ßende Rock iſt 
etwa 6 Zoll lang in ſchmale Längs— 
umden— unten in Kniehöhe in 

4 Bol breite QDuerfäume genäht. 
Ds merben bon. einem aufgeltepp= 
ten Streifen begrenzt. Gin gleicher 

treifen dedt auch Die norbere Naht. 
Der vorn gei'hloffenen Futtertaille ift 
der. faltige, etwas. heller getönte 
Moireegürtel und da8 mit Säumen 
und Anöpfen gefhmiücte Bolerojüd: 
chen aufgearbeitet. Diefes laht einen 
Hleinen Lay nebit GStehfragen aus 
meißer, in Säumcen genähter Seide 
mit Spibenverzierung fichtbar mer- 
ben. Den oberen Abfchluß des Füd- 
chens bildet ein bogenförmig gejchnit- 
tener Schulterfragen aus Moiree mit 
Spitenbegrenzung, jomwie ein mit meis 
ßem Seidenpaſpel verſehener Garni— 
turftreifen aus fchmwargsweiß geitreif- 
ter Bekinafeide. Diefe garnirt auch) die 
mit zwei Spitenvolant3 abfchließen- 
den Manfchetten der halblangen 
Baufhhärmel, — Der kleine Hut aus 
beigefarbenem Strohgeflecht iſt mit 
Roſen garnirt. 
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III. 
Kleid mit Yäckhentaille, 


Das zweite, nur für weiche, jehmieg- 
fame Stoffe geeignete Modell ijt am 
Original aus mattrofa Limon ge= 
fertigt. Im gleichen Ton gemählte 
Liberigfeide bildet das aparte, ber 
hinten zu jchließenden Taille feit auf- 
gearbeitete, miederartige Gürtelarran- 
gement und die mit-Oolbfchnallen ver- 
fehenen Schleifen an ben Xermel- 
[pangen und der auf der Schulter 
durch Naht verbundenen, glatten 
Paffe. Sie ift mit zwölf Kräuschen 
aus Valenciennesſpitze bedeckt, die auch 
je viermal die mit dem Einſatz und 
Stehfragen harmonirenden Manjchet- 
ten au Guipure begrenzen und an 
der Taille und den Uermeln die dop⸗ 
pelten Tollffalten zieren. Zwifchen bie- 
jen find je zwei durch Kreugnaht ver- 
bundene Einfäbe angebradt. Der 
Guipüre-Einſatz nebſt Stehkragen iſt 
auf Chiffon gearbeitet und die Fui—⸗ 
tertaille darunter ausgeſchnitten. An 
dem fünftheiligen, gereihten und ber- 
fürzt gefchnittenen Rod, fowie an ben 
beiden fich anſchließenden Volants von 
41, und 515 Yard Meite bilden etwa 
31, Zoll breite, mit Kreuznaht befe⸗ 
ſtigte Blenden den Abſchluß. 

Aus ſchmiegſamer, ſchwarz⸗weiß 
karrirter Louſineſeide iſt das elegant 
ausgeſtattete Kleid des letzten Bildes 
gearbeitet. Zwei Gruppen von je drei 
unten ausgebogten Volants it 
ſchwarzer Taffeteinfaſſung ſchmücken 
ben neuntheiligen, etwa 454 Yard 
weiten Rod. Die etwa 5 Zoll brei- 
* Volants ſind in 324 Zoll lange, 
Zoll tiefe Bogen ausgeſchnitten 

und ſtufen ſich in der Weite von 6498 
bis 334 Yard ab. Die beiden oberen 
DVolants find mit 34 Zoll breitem 
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ee die gleiche 
arnitur. en 

agen m na 
fi — 
dolants find mit ber Rodgarnitur 
übereinftimmenb bergeftellt und fügen 
Th unter Imopfgefhmüdten Taffet⸗ 
bandeaur: ven faltigen, furzen Buffen 
an, 


ler Bolt Batift 
er Hluß. Die jer- 


Ein hHifteriiches Wahrzeichen. 


Dorfbader (zum \"ommer:- 
frifchler): „Im vorigen Jahr hatten 
wir einen mirflicgen Miniiter bier, 
den ich auch ’mal rafirt Hab’; (auf 
den Stuhl zeigend) jchau'n Sie, Pie- 
fer Blutfled, der rührt noch von ihm 
ber!“ 

— 


Der junge Bertheidiger. 


„ . Ihr Fall liegt ſehr ſchlimm, 
mein Lieber! Ich habe wenig Hoff: 
nung, Sie frei zu befommen!“ 

„Rur net die Courage verlieren, 
Herr Doktor — und wenn ©’ Xhnen 
wo im Strafg’feß nimmer auäfenna, 
To frag’n &’ nur mi’!” 


— 


Eine liebe Seele. 


„Ra, warum find’3 denn fo traus 
tig, Fräulein Gali, weil Ahr Franz 
zur Waffenübung bat einrüden müf- 
fen — die vier Mochen gehen ja bald 
borüber.” 

„Ja, er thut mir halt fo furchtbar 
leid — mer meiß, ob ich in vier Mo- 
m. nicht fehon einen andereh Schab 
hab 


Bor ber Börie. 


Bankier Meyer: „Sehen Sie 
ben Eleinen Jungen laufen, Herr Ba- 
ron, er hat ‘hnen foeben Ihr Ta: 
Tchentuch. geitohlen.“ 

Baronifirter Spefulant: 
„LZaflen Sie ihn doch! Wir haben ja 
auch klein angefangen.“ 


a 


.” 


Bänerliches Lob, 


Köpfen über Schnur gereiht, wofür 1 


ber Stoff ertra zugugeben ift. 


Der 


leicht eingereihte Rod hat mit dem 


utterrod zufammen Hinten ben 
Huf. Das kleidſame Jädchen 
fhlieft einen Lab und Gtehfragen 
- weißem Ginfaßitoff ein, ift glei 
m 
finzöthen Seibenftreifen umrandet und 
auch im Armloch Iofe gearbeitet. > 


en Bindekrawatten vervoll⸗ ter dem Yädchen‘ ift die vorn mit 
änbigt. Man fieht folche langen und | tenfchluß en I ö 
nicht allzu .fehmalen Krawatten, die | blufig mit Seibe det. Eine bunte 


an bie früheren > was ihre ——— — * su Ioit —* wie a’ 


jbiten Garniturtheil mit farmare] 


„Nun, mein. lieber Sepp, was 
I möi Du au dem iin De — Ver⸗ 


fachen Aermel⸗ 


— 
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„ch bin der lebte derer von Zigemih!” 


„Sehr erfreut!” 


Ser Geizhals. 


: „Sie haben mohl ber» 
fehentlich das Trinkgeld vergeſſen, 
mein Herr?” 

Trintgeld? Gibt's nicht! Ich bin 
Temperenzler!“ 


— —iñi 


— Sihere Nahrung” Po— 
lizeibeamter: „Und mopon ernähren 
Sie fih?" — Zeuge: „Ih bin Hunger- 
virtuoſe!“ 


— 


Tie Aufgeflärts, 


„Die man fo abergläubijch fein 
fann, an ein Blumen-Drafel zu glau= 
ben, — ich gehe nur zu einer Karten 
legerin.” 


Er kennt ſich. 


„Net mehr als ein Krügel ſoll i' 
trinken, hat der Doktor geſagt. Das 
wird wieder ein ſchöner Kampf mit 
mir werden, bis ich heut' mein’ 
Rauſch hab'!“ 


— 


Auch ein Erbſtück. 


Seit der Baron die Erbſchaft von 
ſeinem Vater gemacht hat, ſäuft er 
aber mörderiſch!“ 

„Ganz natürlich! Den Durſt hat er 
ja auch von ihm geerbt!“ 


Ablehnung. 


> in ea Jahr A: ich entfchieben 
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„Sagen Sie, Mann, fann ich bie 


„30, das geht wohl jhon — da 
Der Prozehhangt, 


— 


— Dieewig Jüngere Die 
Jüngere: „Wie alt merbe ich an mei» 
nem morgigen Geburtstag, Mama?“ 
Mutter: „Das hängt von Deinen äls 
teren Schmeftern ab!” 

— Weitgebradt. „Der Mül- 
(er bat aber rafch Karriere gemacht!“ 
„sa, ih kann ihn mir nod al3 
Lehrling mit ber Nidelbrille benten. 
Später trug et einen Kneifer, furze 
Zeit ein Monofel, und jegt fieht man 
ihn nicht ander3 al3 mit der Auto- 
mobilbrille,“ 


—— 
—— 
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r nach Mühlberg durchlommen ? 
gehen ja die Heuwagen auch durch. 


— 


In der Verzweiflung 
Sonntaägsreiter (der ſchon wieder im 
Waſſer liegt): „Teuſel, nächſtens reite 
ich lieber gleich auf einem Flußpferd 


ſpazieren!“ 

Im Zorne. Kaufmann;: 
„Was haben Sie denn gemacht, 
Meier?!... Die Schreibmafhine iR - 
ja ganz bemolirt!” Kontorift: „Ad, 
entiehuldigen Sie, Herr Prinzipafl... 
Ich habe meiner treulofen Geliebten 
einen Mbfchiedsbrief fchreiben müflen 
— und da war ich halt fo aufgerege!* 


Starke Behauptung. 


„Da fchreibt mir mei’ Mboofat, 
daß ich ben Prozeh mit mei'm Nach— 
barn verloren hab’! ... . eh” weiß 
P net: fol i’ meter inftang’In, oder 
ſoll i' lieber a' friſch's Prozeßl an— 
ſangen?!“ 


— G —— oe 


Berfäumt. 


„Schau’n S’ nur.ber, Meifter, m 


ie Gie meinen Buben - ba zug’richt’t 


hab’n! So darf man do an’ Lehrling net behanteln! 


„Isa, willen S’, Frau Meher, me 
dann kann ich ihn überhaupt net bra 


— Hm, Hm! Nichte: „Alt es 

wahr, daß man beim Küffen bie 

Augen zubrüdt?“ Tante: „Nur eines ı 
mandmal.“ | 

— Shufterjungenhbumor. 

Meifter (zu feinem Lehrbuben): „Sa: 

ge mir nur, Nakl, Du bift heute fo 

müde und faul, wie fommt benn 
dös?“ Natzl: „Ya, Meifter, beten | 
Sie-fih nur, mir hat die ganze Nacht | 

ve * —* 

nachgelaufen — darum bin ich ſo 

„O, Fräulein Marietta, es gab t — 
eine Zeit, mo ich mich für- Ihren er- | i 
Härten Liebling hielt... und heus 


„sa, hätten Gie fih damals nur 
erklärt,“ 


Individueller Standpunkt. 


Sepp: „Mas ift denn dös, hyp 
Mil: „Dis 18 fo a Art bamt 


— Unüberlegt. Ehemann (zu 


einem Aunggefellen, der ihn me * 
ſeiner Pantoffelrolle hänſelt): 
ſind ein ganz gemeiner Menſch! "ch: 
nen mwünjch’ ich bloß, daß Sie no 
einmal heirathen!” 

— Sin kleines Mißver— 
ſtändniß. Herr: Möchten Sie ſich 
nicht auch an unſerm Liebhaber⸗ 
Theater betheiligen, Fräulein Mary? 
Mary: Wenn noch einer für mich 
übrig iſt, o ja! 


Herr (dem ein ſchreckliches Unwei⸗ 
ter Gelegenheit bietet, einer ſchönen 
Dame ſeinen Schirm anzubieten): 
„sit das ein prachtvolles Wetter!“ 


Am Stammtiid. 


Er 
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Huber: ‚36: ärgere mich Tcheuß- 
lich über meine rothe Najfe, fie wird 
von Jahr zu Jahr fchlimmer,” 

Müller: „Ja, jo, mein Lieber— 
e3 heißt eben jekt jo nad und nad 
Barbe befennen.” 


Richtiger. 


yp 


Fräulein: „Ein gutſituirier, 
Liebſte!“ 


Jein ſeidenes Kleid!“ 


nn der Bub' Gefühlsmenſch iſt — 
uchen!“ 


— Nette Ehe Vater: Mlſo, 
Du freuft Dich mohl fehr auf Deine 
Heirath?" Tochter: „Ja, Papa, Fritz 
hat ſo einen reizenden Leutnant zum 
Freunde.“ 

— Günſtige Gelegenheit, 
Mann: „U, mie jehne ich mic zur 
rüd in bie jchöne Sommerfrifche! 
Belonders geht mir das majeftättjche 
Rauſchen des Waldbaches ab.“ rau: 
„Wenn Du das Raufchen fo gern 

hörft, Märmöhen, jo taufe mir E Bo 


sein 


Auslegung. 


notifiren ?“ 


ſch ſchlag'n.“ 


— Eine edle That. Augen⸗ 
zeuge: „Brev, lieber Mann! Sie ha⸗ 
ben Ihre qarze Kraft angewandt, um 
den- armen Rofenftein vom Gririnien 
zu reiten.” — Mandl; „Kunftftüd!. 
Er ift mir fünfzig Mark jehulbig!* ° 


— Moderne Ealculatien, 
A. Qu feinem Freunde); „Was, tue 
gen. lumpiger zmwanzigtaufend Mark 
wilft Du eine Bernunftehe eingehen? 
Das langt ja nicht einmal zu einer 


| Liebesheirath!” 


Beim Heirnthövermittler, 


netter Landwirth mär” mit ve 


„Damit wirb’8 wohl nichts werden, Frählein, ein Lanbimirth iſt u 


gern für eine lange Dürre.“ 


— —* Aicht beim Schen— 
ten. 8 unpaffendfie Gejchent, das 
eine Dame ihrem Gatten oder Vereh⸗ 
“ * machen lann, ſind Strümpfe. Der 
Mann muß * zGeſchenl ſelbſt⸗ 
m * 
ui, Gnädige Frau beitadhten. wohl | ge 


Du, Morig?“ die Ehe als ein — zur draus * 
Aber vo ben "Du bin! Du weißt Jenemangipation 


„Rein — üer als ein Argument 
dafür!” 


* 
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Seiden- Räumung 


e ar-Gelegenheiten unterfeiden fi 
bei diefem Ber En bon ——— 1 
beren in fehr bemerfensmwerther Meile — 
Sr — scim. Tagie Be daß nie 

nie folde Werthe nefeben hat — un 
das ilt wahr. - — 


8630ll. franzöſ. ſchwarze Taffetgfeide, 
ſSwere Qualität, reiche, glänzende Ähpre— 
har, weich und rauſchend, fpeſsiell gemacht 
für feine Kleider, Ef:rts, Eoat3 etc, als 
A En betrachtet zu_1.50 

0; egiell, 
per Yard 8% 


27-3öl, feine Emwiß ölgefodhte fhhtwarze Taf 
fetafeide, weih und raufhend, reicher, 
— 9 — die 1.00 Dualität, — 

eder Hinficht ausgezeichnet, 
für Montag, Yard nur 59 


Fanch Taffeta und Louifine Seiden-Suit- 
Ener Nodeltt Streifen, Cords und Imeed 
2 * * ——— Iqufenbe von Ms. 

€; Diefe ſpezielle Partie für 5 
Montag, per Yard 25€ 

Neinſeidene ſchwarze Zaffeta, 19 ZoW breit, 
ſchwere Dualität, glänzend, inifh, merth 
50c, aanz gleich wo Ihr hingeht, 
morgen, pet Yard nur 

VWeiße Habutai MWafchfeide, volle 27 Zoll 
breif, tadellos im Waſchen, für Waiſts 
Kleider und Unterzeug; unfere PBreije find 
böllig ein Drittel unter denjenigen melde 
andere fir Äbnlide Qualitäten anderswo; 
Auswahl, per Yard, 8 
59, 39 und 


en 


PRICES 'OUR 


| Kleiderflofle 


Kommt morgen und nehmt Theil an biefen 
ausgezeichneten Räumungberlauf-Bargaind, 


59 54zöllig. graue Homejpun 
Suitings, 25c die Yard 


95 CStüde elegante graue KHomefpund, in 
einfahen Mirture3 und Streifen, 54 Zoll 
breit, Qualitäten die mir für 59c bers 
fauft haben; berabgeiekt 
für Montag, per Yard 


59c 50301. Schwarze Sicilians, 29. 


80 Stücke 50-zöll. ſchwere glänzende ſchwar⸗ 
ze Mohair Sicilians, immer für 59c bers 
kauft, Montag ſind ſie herabge— 
ſetzt, per Yard auf 29e 


1.00 Jafper graue Mohsirs, 48c 


Hunderte bon Ctüden eleganter Safper 
grauer Mohair Euitings, nett Tarrirt, ges 
jtreift, Overplaids etc, und in naby, 
braun, lobfaribg, und in grünen Mir- 
ture3, alle 44 und 46 Zoll breit, reicher, 
feidenartiger Finifb, mertd und immer 
verfauft für 1.00, für morgen 48€ 
find”fie herabgefegt, p. Yd.. auf.. 


Preije in Unterfleid 
ARE find Hier die niedrigften während des Räumungs-Verfaufs. 
Feine nerippte mercerized Hemben- und Hofen für Männer, in 


rofa und blau, reguläre 50c Qualitäten, 250 


Montag zu 


v 


, Balbriggan Hemden und Hofen für Männer, in rofa, braun_u. 
rabmfarbig, gebrodene Bartien, werth bis zu 3öc; 19€ 


Auswahl zu 


/ Seine Linen Mefb lang- :.nd Turzärmlige Hemden 
fowie Hojen; die regulare 1.75 : 


Montag zu nur 


für Männer, 
Qualität; 59€ 


Baummollene gnerippte Damenleibdhen, tief ausgefchnitten 4c 
und ärmellos; von 8 Vorm. bis 12 Mittags.............. 


Feine gerippte Lisle Thread Damenleibchen, tief ausgeſchnitten u. 


ärmellos; baumwollene gerippte Umbrella Hoſen, 
und Leibchen mit hohem Hals und langen Aermeln; 


ſpitzenbeſ.; 
1 


29c Wertde, Nuswahl c 
Feine, baumwollene, gerivpte, ſpitzenbeſetzte Hoſen und tief aus— 


geſchnittene und lurzärmelige Leibchen für Kinder; 


wurden 


immer fir 1214c verfauft; 


Montag zu nur 


Bänder 


328⸗3ölliges rein⸗ 
ſeiden. Taffetaband 
in ſchwarz, weiß u. 
clien bübfhen Far— 
ben, die 15c Qunlis 
ut, per Yard, 


Baumw. Waſch⸗ 
und Torchon⸗Spi⸗ 
ten, alle wün— 
ſchenswerthen Mu⸗ 
ſter, werth bis 15 
Cents; Auswahl, 
Montag, Yard, 


% 
Korſets 


Damen- Kor⸗ 
ſets, kleine Num⸗ 
mern, alle beliebt. 
Fabrifate, Ipegien. 
Räumungäber aut 
fpeziell, Auswahl, 
25c und 


Bänder 


3-30U. rein feiden.. 

Metallic Taffet- 

ta Band, alle ars 

einſchließlich 

weiß und 

cream; Andere ver— 

langen 10c; fpeaiell, 
per Yard 


dc 12x 


Waſch-Suits 


Waſchechte Sailor 
Blouſe, Buſter 
Brown und Gton 
Collar Knaben-An— 
üge, aus reinlein. 

3wiſchenge⸗ 

. Madras_ etc.; 
Kniderboder Hofen, 
with. bis 2.50; au 


v50 
Männer: 


Toilets 


Woodbury's Face 
Vowder, alle Schat— 
tixungen, Schachtel 
11c. LeMaires Eier- 
Ehampoo, 4=linzen- 

Jar, 1öc, Gefichts- 
hamois (Main 
Sloor), 


1c 
Go⸗Carts 


D en Gansftähl, Frame 
Folding Go-Carts, 
4 Brewitergrün email« 
Dunfelgraue Jean lirt, 10-3öl1. ftähl. 
Holen für Männer, Rubber Tired NRü- 
alle Größen bis zu ver, 4Ply Veneer 
42; mwertb $1.005 — Si und NRüdfeite, 
Dontag zu tra jpeziell 


die 1.39 


Das Reformileid. 


Eine Eheftandsgefhichte von Erwin ofen. 

Meine Frau war jehr nachdenklich 
in leter Zeit. Sie hatte fozufagen ei- 
nen perpetuell „Jinnenden Ausdrud“ 
angenommen, ver meiner höchft un- 
maßgeblichen Anfiht nad, zu einem 

. Behntel ehrlich war, zu neun Zehnteln 

aber höchſtwahrſcheinlich mit raffinir⸗ 
ter Berechnung darauf ausging, mic) 
zu einer theilnahmsvollen Erkundi⸗ 
gung nach den diesmaligen Spezial⸗ 
ſchmerzen, bezw. Spezialwünſchen — 
gewöhnlich kommt es auf das gleiche 
hinaus — meiner lieben Frau zu ver⸗ 
locken. Wir ſind zwar noch nicht lange 
verheirathet, aber gründlich! Wir ha⸗ 
ben unſere ganz ſpeziellen Anſichten 
über die Ehe, die den lieben Leſer wei⸗ 
ter gar nichts angehen. 

Nur möchte ich verſichern, daß wir 
unverſchämt glücklich dabei ſind. 

Aus dem halben Hundert unſerer 
Grundſätze ſei jener hervorgehoben, 
der du feſtlegt, wir ſeien gute Kamera⸗ 
den (dieſes Gelöbniß des Gehorſams 
iſt ſowieſo ein großer Schwindel!) und 
wir woliten die Entwicklung uuſerer 
Individualität gegenſeitig durchaus 
nicht hemmen, ſondern im Gegentheil 
fördern. Na, alſo! Wenn meine Frau 
zu ihrer Individualität einen ſinnen⸗ 
den Gefihtsausbrud und „Fragenbe” 
Augen durchaus nothiwendig hatte, fo 
ging mich das abmachungsgemäß wei⸗ 
ter gar nicht3 an, und ich harrte mit 
»olfommener Gemüthsruhe und einer 
“Ieifen Neugierde der Dinge, die ba 
fommen jollten. 

Eines Abends aber fam die Erplo= 
fion. ch erinnere mich, daß ich nicht 
befonbers gut aufgelegt mar. Bei uns 
ferem allabendlihen Plauberftündchen 
auf dem Sopha, jener gemüthlichen 
Stunde, wo alles ausführlichft befpro- 
hen und jo manches burchgehechelt 
wird, hatte nämlich Mudelin (fie heißt 
mi Mudel, ich nenne fie Mudelin) 
ebenfo Furz wie fategorifch irgend eine 
Chofe, die ich an jenem Tage gefchrie- 
ben, ala höchft minbermerthig bezeich- 
net. Voila die Prüffteine ebelicher 
Liebe! Ich muß geftehen, ich mar fehr, 
außerorbentlich,ungeheuer ‚berfcänupft. 
Um ganz ehrlich zu fein, ich mar müs 
thend! ER, 
Meine Frau aber lehnte ich behag- 
ich zurüd und bequdte mit den er=- 
mwähnten fragenden finnenden Augen 

pie Zimmerdede. Plötlich fehmiegte Tie 
” fichliebevoll, zärtlich an meine unmür- 
‚  pige Wenigteit und flüfterte füß: 
„Du, Mudel, weißt Du, Mudel, ich 
brauche nothmwendig ein neues Kleid!” 
Mb, bu Grundgütiger! Das alfo 
pie: bes Pubels Kern... „ bie war 
e Maus, die der freißenbe Berg ge 


en Na, Fol eine Aufführung hat: 
ih Mudelin effektiv nicht zugetraut. 
Ödie zu Tpielen wegen eineß neuen 
hend tie eb ee e 
penftau”, eine jener pen, bie 

im ‚jhmüden“, “aber fi 


HS mer find — — Mudelin, wie 


find Em. Liebden in meiner Achtung 
gefunten! Und jehr fühl fagte ich: 

„Aber Herz, da bedarf e8 doch feiner 
langen Berathung Du führft unfere 
Kaffe, mit großem Erfolge, mie ich zu- 
gebe, und wenn Du gern ’mas Hüb- 
Tches möchteft, und mir fünnen e8 ung 
augenblidlich Ieiften — aber felbftver- 
ftändlid. Du mußt es ja am beiten 
willen. Alfo, avanti! Was foll eg 
denn fein, Herzlieb? Tailormade oder 
feidiges Zeug mit den modernen fur: 
zen Aermeln oder mas?“ 

Gie meinen, meine Frau hätte freu- 
dig zugeftimmt? J wo! „Ach fühle 
mich gar nicht wohl in lebter Zeit!“ 
meinte fie in elegifchem Zone. 

Nun aber befam ih einen ganz 
gründlichen Schred! Meine Frau ift 
allerdings ferngefund und fah an je= 
nem Tage befonder3 gut aus, aber — 
mit Frauen fann man nie wiffen ... . 
Bielleiht gar — Meine Augen müffen 
meine Gedanfen verrathen haben, denn 
Mudelin jehüttelte energijch das Köpf- 
hen und flüfterte in dem Tone einer 
Märtyrerin: 

„Irgend etwas iſt nicht inDrbnung. 
Nervöſe Magenſchmerzen, fürcht ich — 
— Ich fühle mich immer ſo beengt!“ 

Neuer Schreck! Förmlich in die 
Glieder fuhr mir die Angſt. Ich ſah 
meine Frau von der Seite an. Don: 
nermetter, fie fah doch famos aus. Und 
ihr Appetit war wahrhaftig ausge— 
zeichnet! Aber troßdem — 

„Schatz, das könnte doch höchſtens 
eine momentane Unpäßlichkeit ſein,“ 
meinte ich beſchwichtigend. 

„Nein, es iſt gar nicht momentan 
> — e3 tft einfach abjcheulich von 

ER 

„Aber, Herzlieb .. .“ mollte ich 
ſchüchtern erwidern. 

„Du haſt abſolut kein Verſtändniß 
für mich“, fiel mir meine Frau ins 
Wort, „es iſt nicht im geringſten mo— 
mentan und ich fühle mich immer ſo 
beengt, und Du biſt ein Barbar und 
— ich habe mich entſchloſſen, künftig 
nur noch Reformkleider zu tragen!“ 

Hopla, Tableau! Dies alſo war es! 
Faſt hätte ich über meinen Schreck und 
über meine diverſenBeſorgniſſe gelacht. 
War doch des Räthſels Löſung gar ſo 
einfach: Muckelin hatte den Reform⸗ 
ne Da hieß e3 aber biplomatifch 
ein! 

„Hm — ja,” meinte ich, „weißt Du, 
Scat, ich glaube, die fließenden For— 
men ber Reformmode würden Deine 
ſchlanke Figur fehr qut leiden.“ 

„Richt wahr,” fagte meine Frau 
entzüct mit einem liebevollen Seiten: 


‚blid, der fühen Lohn verhieß. 


— Be — * Pre ein —* Beden⸗ 
en ha och“, fügte ich, gleichſam 
vorſichtig taſtend, hinzu. „Es iſt — * 
lich nur rein wiſſenſchaftlicher Natur. 
Was ich jetzt ſagen werde, ſind durch⸗ 


aus keine eigenen Ideen, ſondern nur 


ein Refümee desStanbpunttes der mo= 
bernen Wiffenfhaft. Sieh ’mal, mir 


perjönlich ift meine Frau in Gadlein> |- 


manb_gerabefo 


ae en 


als im raffinirteften Parifer Koftim, 


— 


Aber die Wiſſenſchaftler unferer böchft 


modernen Zeit betrachten auch die Fleis 
bung als — —— — 

„Ich meine eher das Gegentheil. 
kicherte meine Frau. 

„Mach' keine ſchlechten Witze, Mu— 
ckelin,“ ſagte ich amüſirt. „Die Sa⸗ 
che hat einen ſehr reellen Hintergrund. 
Alſo die Wiſſenſchaft behauptet, daß 
bie Mode unbewußt zwar, aber deſto 
gründlicher, ihre Aufgabe ſtets von der 
erotiſchen Seite aufgefaßt habe. Das 
heißt, Zmed der Mode ift e3, die na= 
türlichen Vorzüge der Frau, ihre mweib> 
lihen Schönheiten herborzubeben und 
zur Geltung zu bringen. Zum Bei- 
fpiel daß Korfett erfüllt die doppelte 
Aufgabe, die weiche Fülle der Hüften- 
tundung zu alzentuiren und die 
Schönheit der aufrechtftehenden Büfte 
befonder3 hervorzuheben. Die hohen 
Abjäge der Damenfchuhe dienen im 
Grunde durchaus nicht dazu, die Ge- 
ftalt um einige Gentimeter zu erhöhen, 
fondern follen gleichfalls die Haltung 
fo beeinfluffen, dag — —" 

„Aber Du ganz gelehrfamer Mu- 
el,“ fagte meine Frau lachend, „dazu 
brauche ich wahrhaftig feine Wiffen- 
Tchaft. Das habe ich fchon ala Bad: 
fifeh ganz genau gewußt!“ 

„Sp? Und Du millft Dich all’ die- 
fer Vorzüge der Mode begeben und zu 
den „Reformern” übergehen? Wie ges 
fagt, mir bift Du immer fchön. Aber 
die Ehe jchließt doch meines MWiffens 
nicht den Wunfch aus, auch im allge- 
meinen fchön und begehrensmwerth zu 
erfcheinen — —* 

„Duatfch!” meinte Mudelin bur= 
Tchifos, „ich bin feit überzeugt, daß mir 
ein Reformfleid ganz famos ftehen 
wird!“ 

„Ich weiß doch nicht,“ ſagte ich zwei— 
felnd. „Meiner Anſicht nach iſt das 
Reformkoſtüm eine Art weiblicher Uni— 
form. €&3 ift nicht perfönlich. E3 ver- 
allgemeinert — eh — fein Sterblicher 
fann mwiffen, mas fich unter diefer mwei- 
ten, verjtedenden Hülle birgt — —* 
Na, wenn fie aber darauf nicht herein- 
fallt! dachte ich ftillveranügt. Helf’, 
mas helfen Tann. 

Uber ich Hätte meine Frau wirklich 
befjer kennen jollen. Wenn fie fich ein- 
mal etwas ins Eluge Köpfchen gejeht 
bat, fo ift die betreffende Chofe todt- 
fiher nach allen Eden, Geiten und 
Richtungen von ihr überlegt und beflü- 
gelt worden, und fie ift gegen alle Ein- 
wände gepanzert wie — ein zufam- 
mengerollter gel gegen einen Dach3- 
hund... . Alfo fprach meine Frau: 

„Das ijt e8 ja gerade, hr Män- 
ner jeid aber auch ganz erjchredilich 
dumm. Freilich fehen viele Frauen in 
einem Reformtoftüm aus, ala ob fie in 
einem Sad ftäfen. Eben deshalb mill 
ich bemweifen, daß ich in einem „Refor= 
migen“ jehr qut außfehe. Man muß 
eine fchlanfe und doch ausgefprochene 
Figur dazu Haben. Aber davon haft 
Du natürlich feine Ahnung! ch fin- 
de meine ‘bee ganz entzüdend. Es iſt 
einmal etma3 Anderes, etwas Apartes, 
Du, ich freue mich fo!“ 

„Erlaube ’mal, liebe Frau,” fagte 
ich jehr fühl, „mir fommt e3 vor, als 
ob Du ein menig geflunfert hätteft. 
Du madjt mir alle möglichen Sorgen, 
ftelljt Dich auf den hygienifchenStand- 
puntt, zitirjt nerböfe Magenfchmerzen 
Tchleunigjt herbei, und jet löft fich die 
ganze Gefchichte ebenfo einfach wie echt 
weiblich dahin auf, daß Du modeper- 
berjes Perfünchen eben einmal etwas 
Apartes haben mwillit! Du flunfernde 
Mudelin! Sollten Deine nerböfen 
Magenjchmerzen nicht in das Gebiet 
jener fagenhaften Krankheiten gehören, 
jener |prichmwörtlichen Krankheiten, bie 
eine Badereife nad Norderney ober 
nad Helgoland einem geplagtenHaus- 
bater plaufibel machen müfjen?” 

Sekt war ich aber wirklich böfe! 

Meine Frau jehte fih ftramm auf- 
reht und jah mich mit flammenden 
Augen an: „Du — Du — Du Ekel! 
Du Barbar! Nicht einmal — nicht 
einmal — nerpöfe Magenfchmerzen 
will mir der abjcheuliche Menfch gön— 
J— 

Ihre Augen ſprühten Entrüſtung, 


ihr ganzes Weſen athmete Verachtung. 


Ganz erbärmlich kam ich mir vor — 
der reine Lump! Hopla! Da war 
„nichts zu machen“. Auf der ganzen 
Linie war ich geſchlagen: Infanterie, 
Kavallerie, Artillerie — alles beim 
Deibel! Das „Reformige“ war mate— 
rialiſirte Thatſache, ich war wieder ein— 
mal ein geſchlagener Mann und mußte 
ſchandenhalber auch noch auf einen 
möglichſt geordneten Rückzug bedacht 
ſein. 

„Aber Muckelin!“ ſagte ich unglaub— 
lich ſanft, „Du mußt nicht ſo koloſſal 
energiſch ſein. Es war wahrhaftig 
nur Scherz, ganz gewiß! Es iſt meine 
bierehrliche Ueberzeugung, daß ein Re— 
formkoſtüm Dich ausgezeichnet kleiden 
würde. Na alſo! War alles nur Ulk. 
Du weißt ja, welche Freude mir ſolch' 
kleine Plänkeleien machen. Na alſo!“ 

Meine Frau ſah mich mißtrauiſch 
an. „Ich bekomme das Reformkleid?“ 
fragte ſie, mich mit ſcharfen Augen be— 
obachtend. 

Statt aller Antwort hob ich die drei 
Schwurfinger empor. 

„Wann?“ meinte Muckelin weiter. 
Sie ift gerne prägife. 

„Wann Du willft! Sofort!! Augen 
blicklick!!!“ 

„Muckel!“ flötete meine Frau füß. 

Halt, eine Idee! Jetzt noch knapp vor 
Thorſchluß, eine Idee! 

„Du, höre 'mal, Frauchen,“ ſagte 
ich ſo ganz nebenſächlich und apropos, 
„es iſt aber wirklich ſchade um die ſei— 
denen Blouſen, in denen Du ſo reizend 
ausſiehſt. Heute beim Nachhauſegehen 
ſah ich Blouſen — Blouſen, ſage ich 
Dir! Faſt hätte ich gleich eine mitge⸗ 
nommen. Jammerſchade, 


natürlich keine Blouſen tragen .. 
Meine Frau ſchmiegte ſich zärtlich 
o ſo zärtlich, an mich und ſah mich 


mit traumberlorenen, glücklichen Au⸗ ; 


Die trage id auch) nod,“ flüferte | 
— e ich au 
— muß niemals einfeitig were 


den 


jammer= |- 
ſchade. Zu Reformkleivern fann man |: 


Er“ litur, gr. franz. 41.9 — CH 


* 


Anſchreibe⸗ 
Kunden 
auf die Auguſt⸗ 
Rechnung 
geſetzt. 


weil ihr Werth 
gewürdigt wird von 
Jedem, der die Sache 
unterfucht, 
1 Stamp frei mit 
jeden 10«, 
die Ihr ausgebt. 


Unſer Syſtem von Abſchlag ⸗Zahlungen iſt eine Vergünſtigung unſeres Kreditdienſtes für die Bequemlichteit von Leuten, die 
vollftändige Hanseinrichtungen oder große Ansftattungen zu kaufen winfchen. 


Unfer Syitem von Abfchlagszahlungen wurbe für die Bequemlichkeit von Lenten eingeführt, bie bolfftändige Hanseinrihtungen oder große Anditattungen tanien wänfdhen, und 
denen ne gele Fk baar oder innerhalb dreitig Tagen wie bei newühnlichen Anfhreibe-Rontos en zu bezahlen. In foldhen Departments wie ahäser, Teppiche und NRugs, 
ae en und Go-Ganıs, — u —5 2 Kae ne Initrumente, — — ee —5 —— == —— —— 3 > 
mi t, durch da3 Accomodation Dept. Ubmahungen zu treffen. die en ur Hau 

er A taufen, die fjonft nicht gefauft werben Zünnten bis h telfen wie jie in diefem Auguit-Bertauf offerirt werden. 


Unjer 19. Auguft:Berkanf von Möbeln 


225,000 wert auter Möbel werden für $150,000 verkauft 


Dbgleich die Preife für, Rohmaterialien jeder Art Steigen und die Arbeit die höchften Löhne feit 12 Jahren erhält, zeichnen fich Siegel, Cooper 
& €o. in berborragender Weife aus, indem fie diefen 19. Auguft Möbel-Verfauf anfündigen zu 


PBreijen, die niedriger find, al3 je zuvor geboten wurden 


Dies murbe erzielt theilmeife daburdh, daß die immer gangbaren Stüde, die bei diefem Verkauf offerirt werben, vor 9 Monaten beitellt mwur- 
den, denn feither find die Preife bedeutend geftiegen, theilweife durch mehrere glüdlihe Einkäufe von Ueberfhuß- und Yob-Vorräthen von zu= 
fammen $97,800, und theilmeife, weil mir jebes Mufter aufgefauft haben, das fich für unjer Gefhäft und Euer. Heim eignet. Die Baar- 
Erfparniffe werden den Käufern mährend diefes Verlaufs geboten und betragen genau $75,000 — da3 ift der Unterfchieb zimifchen Ddiefen 
Auguft-Preifen und den regulären BPreifen, zu melchen wir Möbel diefer Art verkaufen. Und Andere berechnen noch höhere Preife, wie ein 


Vergleich zeigen mird. 


ahlungen zu gelegener Zeit zu v 
äter, und dann waprideins dh) nicht am folden niedrigen ® 


Bedentt, wir heben gefauite Waaren auf bis Ihr fie wünfdht, 
und unfer Abzahlungsplan bietet jede Bequemlichkeit, 


[AT 
————— Rn‘ er * 
EHER: — 
Te Bun a 
Teen 
AN eek 

henprummn 


16 75 für 24.75 majfive 2zÖllige 
> Pfoften Colonial. Mejfing- 
Betten, 5-Ply Lacquer. 


— = 
.. uE Tu 


— V 
untl ann 


10 98 fir 16.75 bochfeines 4 
“ Meffing Eenter Scroll 
Enamel Bett, 100 genau wie Bild, 


14 75 f. 22.00 fortlauf. Pfoſten 
++ Meiling:Bett, nur 100, w. 
%., 14 Pfoften, 5-Ply Lacquer, alle Gr. für 4.00 Par⸗ 


2.9 lor Schaufel: 
fuhl, Duart’d Daft und 
Bird Mahagony, Cobbler 
od. Satteljig, Piano Po- 
fitur, Nur 300. 


für 14.00 ge 
8.75 polfterte Box 
Springs, alle Größen. 


> > f. 8.50 Stand: 
* 


ard Filz⸗Ma⸗ 
tratzen, alle Größen. 


10 9 . $16 reine 
. 


aar =» Ma: 
ragen. 4. ©. U, Tid: 
ing, alle Größen, 


w für 11.98 
8.75 Quart’d Dat 
Piano Politur Morris: 
ftuhl, voller Spring-Sit. 
Wendbare, Haarzgefüllte, 
Eorduroy, Velour u. Fa: 
bricord Polfter, 100 mie 
Bild. 


2 9 f. 5.50 folide 
* Dat Morris: 
Stühle Mendbare Cor: 
duroy Polſter. 


4 2 für 6.00 Mu: 
DU jit- Gabinets, 
Golden Dat und Maho: 
gany Finish. 


für 1.75 weißes —* Bett 

—wie Bild —alle Größen. 

98e für 1.50 gewebte Draht-Springs, 4 9 für 88 hochfeines Rococo 
alle Größen. Entwurf Bett, 200 w. B., 
1.49 für $2 Cotton Top Matratze, alle weißer Vernis Martin, apfelgrün, 
Größen. Kupfer-Finiſh. 


1.0 


3 75 für 5.75 Enamel Betten, wie 
+ e) Bild, alle Gr., berühmte Ver: 
nis Martin, oxidirter und apfelgrüner 
Finiſh. 


f. Tabou⸗ 

rette. 500 
wie Bild. Golden 
Oak Emboſſed. 


9 7 f. 13.00 
+ 


folide Dat Chif —— 
olide Oak Chif⸗ 

foniers, 5 große Dat und Mahos. 
Schubladen, fr. Finiſh Combinat. 
Bev'l Spiegel, — Bücherſchrank und 
18 bei 38zöllige Schreibpult, gr. fr. 
Platte, nur 300. Bevel Spiegel. 


18.75 16.7 


f. 28.75 Chiffo- 
niers, zum linf3 
beichrieb. Drejjer 
pajjend, nur 90. 
Großer Bargain. 


f.22.75 

voll 

Swell Front 4 Oat für $20 Chiffo: 

Piano Politur Drefs niers, pajjend 3. 

jers, 100 wie Bild. Jints beſchriebe⸗ 

89c für gepolft. nen Drejierd. — 
Fußſtühle. 


Nur 50. 


7.9 Woo 5.7 gi 3.75 5 


ſolide Oak Drei: * 
er iv. Bild, m. olide Dat Drei 
Diamond franz. Terd — tie Bild 
Bevel Spiegl,— — 18 bei 18 
gut gemachte franzöſiſch. Spie⸗ 
Dreſſers. gel. 


. 32.75 
22,50 —“ 
Dreſſers, volleſSerpen—⸗ 
tine Front, handge— 
ſchnitzte Klauenfüße, 
Birdseye Maple und 
Mahog. Veneer; 75 
wie Bild, 


folid. Dat geichn. 
Standard Drei: 
fers, w. ®B., gt. 
odaler Finish Bes 
vel Spiegel, gut 
gemachte Drejjers 


A— 8 7 5 f. 13.00 Library Tiſch, hochfein, 
— Quart'd Oak, Piano-Politur, 
1 69 für 28 5. 42, gr. Schubladen. Nur 100. 
+ a 14.75 [,,52% ots Dat 3-u0tgei 
100 wie » lungen Glasthür Library 
fehrant, verftellb. Shelves. 500 ind. Partie. 
6 75 f. 810 ſolide Oak u. Mahog. 
> Finiſh 2⸗Abth. Glasthür Buͤ⸗ 
cherſchrank, verſtellb. Shelbes; nur 150. 


1 4 für 2.98 hochfeine 
® QDuartered Daf u, 
Mahoganyn Finish, 24x243Ö1. 


TC f. 1.25 folide 
Dat Barlor: 
Stande, 500 mie Ab- folide 

Platte, franz. Beine, polirter hildung, 16 bei 163Ö1. deftalz, 
PBarlortiich; 500 in der Partie. Pijatte, Bild. 

8 75 für 12.50 Bor Coudes, — 80 Zoll breit. — Gepolſtert in 
* Denim. 


3.98 


für -50 6.75 
ſolide O at 
Hallen -Racks, 
Diamond Fa— 
‚on Spiegel, 


w für 6.00 
3. 75 ide 
Dat Chiffoniers, 5 
gr. Schubladen, 18 
db. 333öll. geſchnitzte 
Platte, 500 auf La⸗ 
ger f. dieſen rieſigen 
Verkauf. 


4.98 },* 


herihrant, 250, 
folid. Dat, Glas: 
thür, verftellbare 
Shelves; gut ge: 
macht. 


= 
F Re 
F j Pen 
— — hr in 
h —J 
Ba. f h 
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[3 ne 
43 
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Dee} 


* 
1 


fur hochfeine 28.75 eingelegte Crotch Mahsgany Pia⸗ 
18. 75 no Politur drei Stück Parlor Sets, in feinen imp. 


75 für 39.75 hochfeine 
24. türkifche eder⸗ 
Schaukelſtühle, handgeſchnitzte 
Klauen⸗Füße. 


w für boqhfeine Dia⸗ 

dTufted MR 
14.75 2: u Fon: 
Ge, nur 100. 


23 5— 4 
feine viertelgeſägte 12. DB 


Eichen, geſchnitzte 

Klauen Fühe, echte Eichen geb. Glas 
Leder Bor Site enden Porzellan- 
Diners, PianoPo- jchrant, wieBild, 
großer franz.-ge= 


litur; 100 Dugend 
in der Partie. ichliffener Spiegel. 


w fir 28.75 hochfeine viertelge- 
94 7 für 34.75 18. fügte Eichen Hankgefchr.Mfei- 
wu+0e9 h ochfeine fer Ausziehttiche, 50 wie Bild, 48 bei 48 
er en runde Platte, auszuziehen bis 8 Fuß. 
eathered Eichen Buffe 3 - ‚ 
: , ’ für 37.00 viertelgefägte Ei=- 
49 wie Bild, handge: ; 
ihnigte Buffets. 22.05 ag geihnigte Davenport 


lor Sets, 
tona, DO & 


für 3.75 hodhfeine_defo- 
. tirte- Mahagoni Finiſh 

Barlortijche, zöll. 
tımbe Platte, 


# 
f. $15 
ſolide 


175 I" a LIO fine Deochat Grtenfin- 


fets, nur 100, Ouart’b Tifche, fechs Fuß lang; nur 100. 
Dat. u. Weathered Dat 


f. 2.75 9,7 

1.65 an Dat Bent Enden 

ee ei Bias Porz. Elofet, 
fe, 100. 2ug m. 8. Dane 


85e 5a Ic kin 
Dining:Stühle — Bettzimm: 


verftä 
Gol. Dat Fini 


4.95 ernten 
Oak Finiſh Erienſion-Tiſch, 


ein hundert wie Bild, bis zu 
6 Fuß ausziehbar. _ — 


— 





